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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 
Brief» und Telegramm Ubreſſer „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Geſchäfts und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 


(chorner Pree) | 
Thorn, Sonntag den 19. Juni 1010. 


Anzeiger für Stadt und Land 


lja Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
In ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, Un- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
EV, außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 

nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen- 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Das Befinden des Kaiſers 
gibt weiterhin zu keinerlei Beſorgnis Anlaß, 
wenn auch vielleicht mit der Möglichkeit ge⸗ 
rechnet werden muß, daß auch die Fahrt zur 
Kieler Woche am nächſten Dienstag nicht an⸗ 
getreten werden kann. Der Kaiſer ſteht in Be⸗ 
handlung des Generalarztes Dr. Ilberg. Am 
die erkrankte Stelle iſt eine Bandage gelegt. 

Von zweiter Seite wird es als höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet, daß der Automobilunfall, 
der vor längerer Zeit dem Kaiſer betroffen 
hat, mit der jetzigen Erkrankung zuſammen⸗ 
hänge, da eine Verletzung des Kniegelenks, ſo⸗ 
lange ſie nicht ſchmerzhaft iſt, häufig unbeachtet 
bleibt, bis eine ungewohnte Anſtrengung den 
Erguß hervorruft. 

Nach einer Londoner Drahtmeldung der 
Wiener „N. Fr. Pr.“ ſoll das Knieleiden des 
Kaiſers ſchon älteren Datums ſein. Kaiſer 
Wilhelm hatte demnach ſchon während ſeines 
Aufenthalts in London aus Anlaß des Be⸗ 
gräbniſſes König Eduards einen Bluterguß in 
das Kniegelenk erlitten. Damals wurde das 
Leiden ziemlich radikal unterdrückt, und es 
ſcheint, daß dieſe allzu kategoriſche Behandlung 
die Furunkelbildung am Arm und einen neuer⸗ 
lichen Bluterguß in das Kniegelenk zur Folge 

atte. 

; Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ erfährt aus der 
nächſten Umgebung des Kaiſers: In maßge⸗ 
benden Kreiſen wird mit Sicherheit darauf ge⸗ 
rechnet, daß die Folgen des neuen Unfalles in 
acht Tagen überwunden ſein werden. Von der 
Möglichkeit, daß der Kaiſer an der Kieler 
Woche nicht teilnehmen kann oder von einer 
Hinausſchiebung der Nordlandreiſe war bis⸗ 
her nicht die Rede. Man iſt der beſtimmten 
Hoffnung, daß der Monarch der Kieler Woche 
beiwohnen und zur angeſetzten Zeit die Nord⸗ 
landreiſe antreten kann. Daß die Knieaffek⸗ 
tion von den Arzten in der Tat als unbe⸗ 
deutend angeſehen wird, mag noch daraus 
hervorgehen, daß im unmittelbaren Anſchluß 
an den Aufenthalt in Kiel ein Beſuch in 


Hamburg in Erwägung gezogen iſt. — Eine 


weitere Meldung des genannten Blattes be⸗ 
ſagt: Was die Natur des Leidens des Kaiſers 
betrifft, ſo wird übrigens auch die Vermutung 
ausgeſprochen, die Knieaffektion beruhe auf 
gichtiſcher Grundlage. Dieſer Annahme kann 
inſofern eine gewiſſe Berechtigung nicht abge⸗ 
ſprochen werden, als der Monarch ſeit einiger 
Zeit größere Quantitäten ſaurer Fruchtlimo⸗ 
naden zu ſich zu nehmen pflegt, die ja be⸗ 
kanntlich als ein gern angewandtes Vor⸗ 
beugungsmittel gegen gichtiſche Erſcheinungen 
gelten. Auch in dieſem Zuſammenhange würde 
ſich ſomit die augenblickliche Unpäßlichkeit des 


Kaiſers als völlig ungefährlich erweiſen. 


Die Wiener Blätter beſprechen ausführlich 
die Erkrankung des deutſchen Kaiſers und geben 
der Zuverſicht Ausdruck, daß der Kaiſer bald 
von ſeinem Unwohlſein geneſen werde. 


Was Japan will. 

Eine auch bei uns beherzigenswerte 
Mahnung enthält das Eſſai eines franzöſiſchen 
Ingenieurs, Denis Larrien, der nach 26jähriger 
Arbeit in kaiſerlich japaniſchen Dienſten nach 
Europa zurückgekehrt iſt. Seine — von der 
„Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ mitgeteilten — 
Ausführungen richten ſich zunächſt gegen das 
Schreckgeſpenſt der amerikaniſchen Anti⸗Impe⸗ 
rialiſten — die Wahrſcheinlichkeit eines bal⸗ 
digen japaniſch⸗amerikaniſchen Krieges und da⸗ 
mit des drohenden Verluſtes der Philippinen, 
in denen amerikaniſche Milliarden ſtecken. Lar⸗ 
rien verſichert dagegen: „Nach Weſten, nicht 
nach Süden hin ſind jetzt die Blicke der Männer 


von Nippon gerichtet, die Korea ſchon feſt er⸗ 


worben haben und die geſamte Mandſchurei 
azu gewinnen möchten. Die Armee der japa⸗ 
niſchen Siedler ſtößt bereits weit über den 
Dalu in die fruchtbaren mandſchuriſchen Ebenen 
vor.“ Dort liegt angeblich der Schwerpunkt der 
japaniſchen „friedlichen Landgewinnung“, deren 
größte Gefahr für uns in der zielbewußten 
uropäiſierung der Untertanen des Mikado 


liegen ſoll. Da nur 15 pCt. des heimiſchen 
Inſelbodens kulturfähig, der Reſt gebirgig und 
vulkaniſch iſt, ſo iſt der zu jenem Zweck ver⸗ 
fügbare Volksüberſchuß ſehr beträchtlich. Wenn 
in 50 Jahren das nordoſtaſiatiſche Feſtland ein⸗ 
mal ganz japaniſch ſein wird, dann vielleicht 
kann auch die Philippinenfrage aktuell werden. 

„Freilich“, ſo argumentiert der geſcheidte 
franzöſiſche Beobachter weiter, „ſeufzt Japan 
zurzeit noch ſchwer unter dem Geldmangel und 
der hohen Steuerlaſt. Die Regierung hat ſich 
als unverrückbares Ziel vorgeſetzt, die 2½ 
Milliarden Pen, die der Krieg mit Rußland 
gekoſtet hat, in 15 Jahren abzuzahlen und 
ſchreckt vor keiner Schwierigkeit zurück, dieſen 
Termin einzuhalten. Es würde dem Lande 
natürlich ein leichtes ſein und den ganzen Ent⸗ 
wicklungsgang fraglos erheblich fördern, wenn 
man die Rückzahlung der Kriegsſchuld auf die 
doppelte Zeit verteilte. Japan will jedoch ſo⸗ 
bald wie möglich dem Reſt der Welt ſagen: 
Wir ſchulden Euch nichts! —“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Aus der konſervativen Partei. 

À Die Geſchäftsſtelle der konſervativen Partei 
wird, nachdem von Seiten der Parteileitung 
in den einzelnen Stadien der Beratungen 
über die Wahlrechtsreformvorlage 
entſprechende kurze Erklärungen zu dem 
wichtigſten Gegenſtande abgegeben worden 
ſind, die ganze Angelegenheit in einheitlichem 
Zuſammenhange behandeln. Es dürfte ein 
entſchiedenes Bedürfnis bei den Parteige⸗ 
noſſen im Lande beſtehen, eine zuſammen⸗ 
faſſende Darſtellung der inneren und äußeren 
Entwicklung dieſer wechſelvollen parlamentari⸗ 
ſchen Aktion zu erhalten, um ſich ein klares, 
auch für Vereinsſitzungen und öffentliche 
Verſammlungen brauchbares Bild machen 
zu können. 

Das neue Quinquenat. 


Die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Über die für den Herbſt halbamtlich ange⸗ 
kündigte kleine Militärvorlage ſcheint — nach 
vorläufigen Abmachungen zwiſchen den be⸗ 
teiligten Behörden, den preußiſchen, ſächſiſchen, 
württembergiſchen und bayeriſchen Kriegs⸗ 
miniſterien und dem Generalſtabe der Armee, 
ſowie dem Reichsſchatzamte — ſo viel bereits 
feſtzuſtehen, daß die anzufordernden Neu⸗ 
aufſtellungen und Neugliederungen auf mehrere 
Jahre verteilt werden ſollen, damit zur Deckung 
der Koſten teilweiſe die von 1914 ab frei⸗ 
werdenden Matrikularbeiträge der Einzel⸗ 
ſtaaten verwendet werden können, die für 
1911, 1912 und 1913 noch mit je 50 Mill. 
Mark jährlich gegen das Defizit von 240 Mill. 
im Etat⸗Soll von 1909 gehen. Die bisher 
über den Umfang der zu erwartenden Vor⸗ 
lage verſchiedentlich veröffentlichten Kombi- 
nationen dürften über das regierungsſeits be⸗ 
ſchloſſene Maß erheblich hinausſchießen. Die 
weſentliche Erhöhung der Präſenzſtärke wird in 
der Haupſache nur die techniſchen Truppen — 
beſonders den in Regimenter gegliederten 
Train, die Telegraphenbataillone und das 
Luftſchifferbataillon — betreffen, während die 
eigentlichen drei Hauptwaffen wohl ver⸗ 
einzelte Umorganiſationen, nicht aber ſehr 
große Kaders⸗Verſtärkungen erfahren ſollten. 
Ebenſowenig ſcheint eine Neubildung von 
Armeekorps im Weſten und Oſten — aus 
Teilen des XIV., XV. und XVI., ſowie 
I. und XVII. Korps beabſichtigt. 


Die Veteranenfürſorge. 


Am heutigen Sonnabend, hat — der 
„Mil⸗pol. Korreſpondenz“ zufolge — 9 Uhr 
morgens im Reichsſchaßzamt eine zweite 
Beratung über die zukünftige Geſtaltung 
der Veteranenbeihilfe ſtattgeſunden, an der 
zahlreiche Vertreter der Regierung und je 
zwei Delegierte aller Parteien des Reichs⸗ 
tages teilgenommen haben. Eine Abſtim⸗ 
mung war nicht beabſichtigt, ſondern — im 
Verfolge des Ergebniſſes der erſten Sitzung 


rühmliche Bekundung ſelbſtbewußter 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


vom 10. Juni — nur eine grundſätzliche 
Einigung über die Aufbringung der 
Mittel für die Beſſerſtellung unſerer 
Kriegsveteranen im Sinne der Wünſche des 
Reichstages. Die beſte Ausſicht auf eine 
Verſtändigung in legislativer Hinſicht ſämt⸗ 
licher Parlamentsfraktionen ſcheint eine 
klaſſenabgeſtufte Wehrſteuer zu haben, aus 
der angeblich die benötigten Mittel unſchwer 
und ohne Härte zu beſchaffen ſein ſollen. 

Der Kampf um Friedberg⸗Büdingen. 

In dem heſſiſchen Wahlkreiſe Friedberg⸗ 
Büdigen wird erfreulicherweiſe die n a ti onak 
liberale Stichwahlparole für den Kandi- 
daten des Bundes der Landwirte lauten. 
Auch das parteiamtliche Organ, die „National⸗ 
lib.“ Korreſp.“, gibt dieſe Parole aus und 
ſchreibt: „Es wird nun für die Stichwahl 
darauf ankommen, alle Kräfte zuſammenzu⸗ 
reißen, um das Mandat wenigſtens nicht 
der Sozialdemokratie anheimfallen zu laſſen. 
Wenn die mehr als 4000 Stimmen der 
Nationalliberalen geſchloſſen für Dr. von 
Helmolt abgegeben werden, ſo iſt es ſehr 
wohl möglich, die Sozialdemokratie trotz ihres 
großen Vorſprunges aus dem Felde zu 
ſchlagen ... Sobald ſich auch nur ein kleiner 
Teil der Stichwahl fernhält, iſt der Sozial⸗ 
demokratie der Sieg ſicher. Das aber iſt 
auf jeden Fall zu vermeiden. Das gemein⸗ 
ſame bürgerliche Intereſſe hat in dieſem 
Augenblick allen anderen noch ſo verſtänd⸗ 
lichen Rückſichten und Gefühlen voranzuſtehen.“ 
Skandalöſerweiſe fordern aber auch hier 
demokratiſche Blätter die freiſin nigen 
Wähler direkt zur Wahl des Sozialdemo⸗ 
kraten auf. Allen voran natürlich das 
„Berliner Tageblatt“, das auf obige Aus⸗ 
laſſung der „Nationallib. Korreſp.“ höhniſch 
erwidert: „Nun, die „Kräfte“, die das 
offiziöſe Organ des rechten nationalliberalen 
Flügels der Reaktion zuführen möchte, ſind 
glücklicherweiſe nicht ſo groß, daß daraus ein 
Schaden entſtehen könnte; denn unter den 
4397 Wählern des Herrn von . Calter . bes 
finden ſich auch die Stimmen der Fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei, die im Jahre 1907 1472 
Stimmen auf einen eigenen freiſinnigen 
Kandidaten vereinigte.“ Ein „gemeinſames 
bürgerliches Intereſſe gibt es nicht“, erklärt 
das „Berl. Tagebl.“ einfach, um dann offen 
für die Wahl des Sozialdemokraten einzu⸗ 
treten, wie das auch die „Frankf. Ztg.“ tut, 
indem ſie ſchreibt: „Es iſt unbedingte 
Pflicht () aller Freiſinnigen im Wahlkreiſe, 
in der Stichwahl Mann für Mann für den 
Kandidaten der Sozialdemokratie einzutreten.“ 
Da es gerade auf die freiſinnigen Stimmen 
ankommen wird, wäre ein Abfall der fort: 
ſchrittlichen Volkspartei direkt ein Verrat an 
der bürgerlichen Sache. 

Zurückgewieſene „Schwabach⸗ 
Silberlinge“. 


In liberalen Blättern hält man ſich dar⸗ 
über auf, daß die Mehrheit der Gemeinde- 
vertretung in Paſſieſſen, (Er. Memel:Heyde- 
krug) auf Antrag des Beſitzers Buttkereit 
eine von Herrn Abg. Schwabach angebotene 
Beiſteuer von 300 Mk. zur Beſchaffung einer 
Kirchturmuhr zurückgewieſen habe. Nun, 
man wird in dieſer Zurückweiſung nur Auf 

uf: 
richtigkeit und mannhaften Unabhängigkeits⸗ 
gefühls bei jenen littauiſchen Bauern erblicken 
können. 
wiſſen wohl aus Erfahrung, — in ihrem 
Kreiſe haben die „ſchwabachſchen rollenden 
Kronen“ ja ſeit Jahren kräftig gearbeitet — 
daß dieſer liberale Großkapitaliſt ſeine 
„Silberlinge“ nicht aus gutem Herzen à fonds 
perdu und ohne Gegenleiſtung hingibt, ſondern 
daß er von den damit Begnadeten blinde 
politiſche Gefolgſchaft, ſelbſt unter Verrat an 
ihrer Überzeugung und ihren Berufsintereſſen 
verlangt. Zu ſolcher Gegenleiſtung wollten 
ſich dieje aufrechten Littauer in P. nicht ver⸗ 
pflichten laſſen, ſie werden lieber auf die 


Herr Buttkereit und ſeine Freunde 


Kirchturmuhr verzichten, falls ſie ſie nicht 
aus eigenen Mitteln beſchaffen können, als 
daß ſie ſich aus dem Schwabachſchen Porte⸗ 
feuille heraus künftig anzeigen laſſen, was 
die Glocke geſchlagen hat. Deutſche Bauern 
und Vertreter des kleingewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes, die jetzt ſo häufig bei verſchiedenen 
Gelegenheiten und in verſchiedener Form 
durch „Silberlinge“ oder Goldkronen aus groß⸗ 
kapitaliſtiſchen Kreiſen in Verſuchung geführt 
werden, ſollten ſich dieſes Beiſpiel der mann⸗ 
haften Littauer in P. vor Augen halten und 
an das uralte Wort denken: Quidquid id 
est, timeo Danaos et dona ferentes! (Die 
Griechen ſind mir verdächtig, auch wenn ſie 
mit Geſchenken kommen.) 


Wie ſteht es mit der Wiederaufnahme der 
Arbeit? 

Die Ausſperrung im Stuttgarter 
Baugewerbe nahm Donnerstag abend 
ihr Ende, nachdem ſie genau zwei Monate 
gedauert hat. Die Arbeit wurde Freitag in 
allen Betrieben wieder aufgenommen. Die 
Nürnberger Bauarbeſterorganiſationen 
haben Donnerstag abend beſchloſſen, die 
Arbeit vorläufig nicht aufznehmen. — Auch 
in Breslau hat die Zweigorganiſation des 
Zentralverbandes der Maurer den Dresdner 
Schiedsſpruch einſtimmig abgelehnt. Die aus⸗ 
geſperrten Maurer nehmen, obwohl die 
Sperre aufgehoben iſt, die Arbeit vorläufig 
nicht auf, 


Eröffnung des ungariſchen Reichstags. 


Der König trifft am 22. Juni in Buda⸗ 
peſt ein, um den Reichstag mit einer Thron⸗ 
rede zu eröffnen. 


Zur neuen Lage in England. 


Am Freitag Nachmittag fand in dem 
Privatzimmer des Premiermininſters im 
Unterhauſe eine Verſammlung ſtatt, welche 
als die er ſte Konferenz über die kon⸗ 
ſtitutionelle Frage bezeichnet wird. An⸗ 
weſend waren der Premierminiſter Asquith, 
Lloyd George, Lord Crewe, Birrell und von 
der Oppoſition Balfour, Lord Lansdowne, 
Lord Cawdor, Auſten Chamberlain. Dem 
Vernehmen nach waren die Beratungen durch 
keinerlei Bedingungen eingeſchränkt. Sie 
werden zugleich als durchaus vertrauliche 


angeſehen. 
Ein Eſperantotag 


fand in London ſtatt, an dem ſich etwa 
1500 Anhänger der Weltſprache, Angehörige 
von 40 Nationen, ein Stelldichein gaben. 
In der ruſſiſchen Duma 
brachten 166 Abgeordnete, beſtehend aus der 
Linken und 25 Oktobriſten, einen Antrag auf 
Aufhebung des Anſäſſigkeitsrayons für die 
Juden ein. 


Die Cholera in Rußland. 
Odeſſa iſt für Cholera gefährlich, die 
Stadthauptmannſchaft Nikolajew für 
Cholera bedroht erklärt worden. 


Neuer Gouverneur von Madagaskar. 


Zum Nachfolger des Gouverneurs von 


Madgaskar Augagneur, der zum Deputierten, 
von Lyon gewählt wurde, iſt, wie aus Paris 
gemeldet wird, der Präfekt der Rhonemündung 
Grégoire ernannt worden. 


Ein Attentatsverſuch auf Präſident Taft. 


Wie ein Neuyorker Telegramm meldet, 
drang ein offenbar geiſteskranker Mann bis 
zur Tier des Privatzimmers des Präſidenten 
Taft im Weißen Hauſe vor. Er wurde ver⸗ 
haftet. In einer Taſche ſeines Anzuges 
wurde ein Revolver gefunden. 


Der Fleiſchtruſt in Amerika 


hat zurzeit künſtlich eine Fleiſchnot hervorge⸗ 
rufen, um ſich durch das dadurch bewirkte 
Hinaufſchnellen der Preiſe für die Verluſte 
ſchadlos zu halten, die er durch den kürz⸗ 
lichen Boykott der Hausfrauen erlitten hat. 


gg en 5 w — 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juni 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
vormittag im Neuen Palais bei Potsdam 
die Vorträge des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten von Breitenbach und des Chefs des 
Zivilkabinetts, Wirklichen Geheimen Rates 
von Valentini entgegen. a 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird ſich 
am Sonntag nach Hamburg begeben, um 
dem Horner Rennen beizuwohnen. 
Regierungspräſident v. Hoevel in 
Koblenz tritt von ſeinem Amt zurück. Als 
Nachfolger kommen, wie verlautet, der 
Regierungspräſident von Philipsborn (Han⸗ 
nover und Landrat Dr. Ritter von Marx 
(Homburg v. d. H.) in Betracht. 

— Das Staatsminiſterium trat heute zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Der Bundesrat ſtimmte in ſeiner 
geſtrigen Sitzung der Vorlage wegen Zu⸗ 
laſſung von Aktien zum Börſenterminhandel 
ſowie der Vorlage betreffend Bewilligung von 
Ruhegehalt an Reichsbeamte zu. 

L die Erſatzwahl in Koſel-⸗Leobſchütz 
findet nicht am 30., ſondern ſchon am 20. Juli 


ſtatt. 

Kiel, 17. Juni. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſind heute Nachmittag hier 
eingetroffen und haben beim Prinzen Adal⸗ 
bert Wohnung genommen. ? 


Provinzialnachrichten. 


() Culm, 17. Juni. (Eine Proteſtverſammlung 
gegen das letzte päpſtliche Sendſchreiben) veran- 
ſtaltete geſtern der hieſige Zweigverein des evan⸗ 
eliſchen Bundes im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
auje. Es ſprachen die Herren Profeſſor 
Witko und Pfarrer Boeckler. Zum Schluſſe 
wurde eine kurze Entſchließung angenommen. 

r Aus dem Kreiſe Culm, 15. Juni. (Unfall.) 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in 
Firlus. Der Gaſtwirt Hedrich kaufte auf dem 
Gute Tittlewo einen Bullen und lud denſelben auf 
einen Wagen. Auf dem Transport wurde der Bulle 
unruhig und warf H. nebſt ſeinem alten Onkel vom 
Wagen. H. blieb beſinnungslos liegen, während 
ih der alte Mann beide Beine gebrochen hat, fo- 
daß er in das Krankenhaus nach CTulmſee geſchafft 
werden mußte. 

* Biſchofswerder, 16. Juni. (Die leidige Unge» 
wohnheit Spiritus nachzugießen,) wenn noch eine 
Flamme vorhanden iſt, hat wiederum ein ſchreckliches 
Unglück zur Folge gehabt. Die Frau des Poſtſchaffners 
W. von hier goß in die noch brennende Spiritusma⸗ 
ſchine Spiritus zu. Der in der Flaſche befindliche 
Spiritus explodierte und ergoß ſich über die Frau. 
Lichterloh brennend ſtürzte Frau W. in die im unterſten 
Stock belegene Wohnung des Schneidermeiſters Ch. 
Nach vieler Mühe gelang es, die Flammen zu erſticken. 
Doch hat die Unglückliche ſo ſchwere Brandwunden 
davongetragen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. Auch der Ehemann hat fih bei den Rettungs⸗ 
verſuchen ſchwere Orandwunden zugezogen. 

V. Graudenz, 16. Juni. (Neuer Schulbau. Der: 
giftung.) Durch die immer größer werdenden Ausgaben 
für die Schulen und deren Unterhaltung wird die 
Stadtgemeinde Graudenz ſtark belaſtet. Nachdem vor 
kurzem erſt die neue, mit einem Koſtenaufwande von 
265 000 Mark erbaute Volksſchule in der Brüderſtraße 
ihrer Beſtimmung übergeben worden iſt, wird infolge 
der immer ſtärker werdenden Schülerzahl bei den 
Schulen der Culmer Vorſtadt die Errichtung eines 
neuen Volksſchulgebäudes in dieſem Viertel notwendig. 
Für den Neubau iſt ebenfalls die Summe von 265 000 
Mark in Anſatz gebracht. Die Viktoriaſchule ſoll mit 
einem Koſtenaufwande von 105 000 Mark einen Er⸗ 
weiterungsbau erhalten. — An Salzſäurevergiftung ift 
der 60 Jahre alte Schuhmacher Rexin von hier im 
Krankenhauſe geſtorben, in das er eingeliefert worden. 
Allem Anſchein nach hat der alte Mann dle Salzſäure 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zu ſich genommen. 

Marienburg, 16. Juni. (Polizeihund.) Die hieſige 


Polizeiverwaltung hat von der Graudenzer Polizei⸗ 


verwaltung einen Polizeihund gekauft, der heute her⸗ 


gebracht wurde. 

Danzig, 17. Juni. (Verſchiedenes.) Für die be⸗ 
ſoldete Stadtratſtelle, die durch die Wahl des 
Stadtrats Dr. Beil zum Bürgermeiſter frei ge⸗ 
worden, haben ſich 71 Bewerber gemeldet. — Der 
Geſamtnachlaß des verſtorbenen Kunſtmalers 
L. Gieldzinski beträgt rund 1 Million, wovon 
allerdings der größere Teil in der berühmten 
Kunſtſammlung ſteckt, die der Verſtorbene ſelbſt auf 
gut 600 000 Mark ſchätzte, die aber einen viel Höhe- 
ren, a. großen Teil unſchätzbaren Wert hat, da 
fie ſehr viele Altdanziger und andere Unica zählt. 
Was aus der dem ben Se Publikum wieder un⸗ 
entgeltlich zugänglichen Sammlung werden wird, 
ſteht noch nicht feſt. Von einem Vermächtnis an 
Stadt und Provinz kann keine Rede ſein, da die 
Sammlung mit das Haupterbteil für die beiden 
Söhne des Erblaſſers bildet. Dagegen ſoll der 
Stadt und der Provinz, eventuell auch dem Staate, 
falls er die Sammlung in Danzig beläßt, nicht nur 
ein Vorkaufsrecht, ſondern auch ein Vorzugspreis 
zugeſtanden werden. — Vor dem Schwurgericht 
wird ſich am Donnerstag den 23. Juni der Poſt⸗ 
aſſiſtent Wilhelm Bornemann aus Dirſchau, der 
nach Anterſchlagung von 30 000 Mark flüchtig ge⸗ 
worden war, zu verantworten haben. 

Karthaus, 16. Juni. on einem großen 
Unwetter) wurde Mittwoch 


liche Teil unſeres Kreiſes heimgeſucht Wolken⸗ 


bruchartiger Regen, verbunden mit Hagelſchlag, 


richtete an dem Getreide großen Schaden an. 
Stellenweiſe lagen die Schloſſen einen halben Fuß 
hoch. Auf der Strecke Lauenburg⸗Karthaus war 
der Eiſenbahndamm unterſpült, auf einer Stelle 
c etwa 20 Meter. 

Eylau, 15. Juni. (Zum Stadtſekretär) für 
unſere Stadt hat der Magiſtrat den 1 Eia 
Polizei⸗Sekretär Herrn Bröde gewählt. 

Allenſtein, 17. Juni. (Ein ſchweres Eiſenbahn⸗ 
unglück) ereignete ſich geſtern kurz nach 12 Uhr 
mions zwiſchen Sauerbaum und Rothfließ. Der 
von Königsberg kommende Zug Nr. 427 überfuhr 
an einem Überwege das Fuhrwerk des Beſitzers 
Fox aus Sauerbaum. Der Beſitzer, der vom 
tam, lenkte ſelbſt den Wagen und hatte ſeinen 
Ferdinand, ſowie den Sohn 
Gralki mitgenommen. Die Knaben waren eben aus 


der Schule gekommen. Beſitzer Fox erlitt einen: 


achmittag der weſt⸗ 


— 5 
ohn 
Otto des Beſttzers 


mehrfachen Schädelbruch und ſtarb nach kurzer Zeir. 
Die beiden Knaben wurden von dem Zugführer 
nach Biſchofsburg mitgenommen und dem St. 
Joſephskrankenhauſe übergeben. Otto Gralki iſt 
nur leicht verletzt, während Ferdinand Fox nicht 
mit dem Leben davonkommen dürfte. 

Allenſtein, 17. Juni. (Die Verhandlungen des 22. 
oſtpreußiſchen Städtetages; wurden heute Vormittag 
aa Herrn Oberbürgermeiſter Körte⸗Königsberg er- 
öffnet. 

Goldap, 16. Juni. (Raſcher Tod.) Oberleutnant 
Athenſtädt vom Inf.⸗Regt Nr. 44 iſt heute Vormittag, 
als er im Kompagnie⸗Bureau weilte, von einem Gehirn⸗ 
ſchlage betroffen worden. Er war auf der Stelle tot. 

Bartenſtein, 15. Juni. (Zum Bürgermeiſter) unſerer 
Stadt iſt heute Bürgermeiſter Hoffmann aus Saal⸗ 
feld vom 1. Oktober 1910 ab auf 12 Jahre gewählt 
worden. 

Heilsberg, 16. Juni. (Die Stadtverordneten) be⸗ 
ſchloſſen den Ausbau des Marktplatzes. Geplant iſt die 
Pflaſterung mit Moſaikſteinen, die Einrichtung eines 
Rundells und die Aufſtellung eines Monumental« 
1 Die Koſten ohne Brunnen betragen 8126 

Ark. 

Drugthenen i Oſtpr., 17. Juni. (Von Bienen 
gelder Der Kämmerer Rösnick, der bei Guts⸗ 

eſitzer Rooſe bedienſtet iſt, wollte geſtern einen 
Bienenſchwarm einfangen. Hierbei fielen die 
Bienen über 105 er, und der ganze Schwarm ſetzte 
ſich auf den Anglücklichen feft, der in kurzer Zeit 
von den Bienen getötet worden war. Alle Verſuche, 
den Schwarm durch Begießen und Ausräuchern zu 
entfernen, waren gänzlich erfolglos geblieben. 

Königsberg, 17. Juni. (Wieder an der Arbeit). 
Nach erfolgter Aufhebung der Sperre im Königs⸗ 
berger Baugewerbe iſt heute (Freitag) früh die 
Arbeit im allgemeinen wieder aufgenommen 
worden. 

Königsberg, 17. Juni( Die Oberpoſtdirektorſtelle) 
iſt dem Oberpoſtdirektor Jung übertragen worden. 

r Argenau, 17. Juni. n der neuen 
Leichenhalle. Vom Polizeihund geſtellt.) Die neu⸗ 
erbaute Leichenhalle auf dem hieſigen evangeliſchen 
Kirchhofe wurde am Donnerstag im Beiſein des 
Kirchenrats, des Kirchenvorſtandes und vieler Ge⸗ 
meindemitglieder feierlich eingeweiht. Unter der 
Leitung des Kantors Hautke ſang ein Schülerchor 
die Motette: „Selig ſind die Toten, die in dem 
Herrn ſterben“, worauf vom Baumeiſter Lentz die 
Schlüſſel überreicht wurden. Mit einem ent⸗ 
ſprechenden Spruch wurde vom Pfarrer die Ka⸗ 
pelle geöffnet, wonach der Chor das Lied „Auf⸗ 
erſtehn, ja auferſtehn wirſt du“ jang. Sodann hielt 
der Pfarrer die Weiherede und weihte die Halle ein. 
Zur Ausſtattung der Kapelle wurden ein Kreuz, 
zwei Lichter und eine Altarbibel geſtiftet. Im 
Bau iſt die Kapelle der evangeliſchen Pfarrkirche 
nachgebildet. — In vergangener Nacht wurde auf 
dem Marktplatze eine Frau von einem Manne in 
unſittlicher Abſicht angefallen. Da ſie laute Hilfe⸗ 
rufe ausſtieß, ließ er von ihr ab. Vom hieſigen 
Polizeihund wurde die Spur des Mannes auf⸗ 
genommen und dieſer auf dem Holzhofe eines hie⸗ 
ſigen Baumeiſters geſtellt. Vorher hatte der Hund 
auch ſchon die Wohnung des an ee auf⸗ 
geſucht. Unſer Polizeihund ſcheint ſomit recht 
brauchbar zu werden. 

Gneſen, 16. Juni. (Regenmangel. Epidemie). 
Unſer Kreis, der nach der Statiſtik der regenärmſte 
der Provinz Poſen ift, wartet ſchon feit Wochen 
vergeblich auf einen Tropfen Regen, ſo daß die 
Dürre ſich ſehr unangenehm bemerkbar macht. 
Die Landleute klagen über knappe Viehweiden, 
der Getreideſtand verſchlechtert ſich, der Roggen 
wird zu ſchnell zur Reife gebracht. Die Waſſer⸗ 
werkverwaltung in Gneſen ſieht ſich genötigt, da 
ein zeitweiliger Trinkwaſſermangel infolge der 
Dürre eingetreten iſt, für mehrere Stunden am 
Tage die Leitung abzuſperren. — Auf dem Ritter⸗ 
gute Bendzitowo find unter den ruſſiſchen Arbeitern 
die ſchwarzen Pocken ausgebrochen; Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſind von der Polizei getroffen. 

Poſen, 16. Juni. (Beim Baden verunglückt.) Der 
Handlungsgehilfe Viktor Schendel v. Pelkowski erlitt in 
der Zeidlerſchen Badeanſtalt beim Baden einen Unfall 
mit Wirbelſäulenbruch, woran er geſtorben ift. 

Schmiegel, 16. Juni. (Kirchenraub). In der 
vorletzten Nacht wurde in der kath. Kirche in Alt⸗ 
Boyen ein Einbruch verübt. Die Diebe entwen⸗ 
deten den Abendmahlskelch, erbrachen den Opfer⸗ 
kaſten und beraubten ihn ſeines Inhalts. 

Schrimm, 16. Juni. (Ertrunken). Ein Mus⸗ 
fetier des hieſigen Bataillons, der trotz Verbots 
bei Pſarski in der Warthe badete, und beim 
Schwimmen in einen Strudel geriet, ertrank. 
Alle Rettungsverſuche ſeiner Kameraden waren 
erfolglos. A 

Landsberg a. W., 15. Juni. (Hagelſchaden. 
Ertrinkungsfälle). Durch Hagelſchlag wurde im 
ſüdlichen Warthebruch die Ernte völlig vernichtet. 
Faſt alle Eigentümer ſind nicht verſichert. — Seit 
der Eröffnung der Badeſaiſon find hier in der 
Warthe 10 Perſonen ertrunken. 


Willkommen in Thorn! 


die Sänger aus allen Teilen unſerer Heimat⸗ 
provinz in Thorn zuſammenſtrömen, um das erſte 
Bundesfeſt des neuen weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
ſängerbundes zu feiern; und die Stadt hat feſt⸗ 
lichen Schmuck angelegt und alles bereitet, die 
lieben Gäſte würdig zu empfangen. Schon vor 
Jahren war der Gedanke angeregt, den preußiſchen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaſſenden Sängerbund 
zu teilen, um in kleinerem Kreiſe tiefer und weiter 
wirken zu können; doch erſt auf dem Sängertage 
in Graudenz am 2. Juli 1906 erfolgte die Auf⸗ 
löſung und in der Vertreterverſammlung vom 
7. Oktober 1906 in Danzig die Gründung des weſt⸗ 
preußiſchen — und am gleichen Tage auch die eines 
oſtpreußiſchen — Sängerbundes, dem 40 Vereine 
der Provinz mit 1346 Sängern beitraten, und dem 
bei der Teilung des Vermögens die Summe von 
7317,19 Mark und ein Drittel des Notenſchatzes 
des bisherigen gemeinſamen Bundes zufiel. Die 
Danziger Vereine „Männergeſangverein“, „Lieder⸗ 
tafel“ und „Sängerbund“, die „Liedertafel“⸗Elbing 
und die „Liedertafel“⸗Marienburg traten dem weſt⸗ 
preußiſchen Bunde nicht bei und bildeten mit Ver⸗ 
einen aus Königsberg und Tilſit eine Sonder⸗ 
vereinigung. Heute tritt nun der neue Bund zum 
erſtenmale in die Öffentlichkeit mit einem Bundes- 
feſte. 
ihnen eine beſondere Weihe gebende Neben⸗ 
in der Zeit von 1845, dem Jahr des 1. deutſchen 
Sängerfeſtes in Würzburg, bis 1870, als ſie noch 
Träger des Einigungsgedankens waren und wie 
ein politiſches Programm das Lied erklang: Das 
ganze Deutſchland ſoll es ſein! Heute liegt ihre 
Bedeutung wieder allein in ihrer Aufgabe, deutſche 
Kunſt, in Sonderheit das deutſche Lied und damit 
deutſches Weſen zu pflegen. Wie bei der Grün⸗ 
dung der Geſangvereine vor hundert Jahren, als 
Haydn's „Schöpfung“ die Welt begeiſterte und das 
Verlangen weckte, die herrlichen Chöre dieſes — 
noch heute friſchen, unverblühten — Werkes zum 
allzeit zugänglichen Hausſchatz des Volkes zu 
machen, wollen die Sänger den goldenen Schatz, 
der Volkslied und Konſtlied vornehmlich des deut- 
ſchen Volkes verſchloſſen liegt, heben, zur Luſt und 
Freude für ſich und die Mitwelt. Die hohe und 
ſchöne Sendung der Gejangvereine — um die uns 
die übrigen Nationen, denen die Gabe des poly⸗ 
phonen Geſangs verſagt ſcheint, beneiden — iſt, 
im Liede, wie auf Flügeln, den Geiſt zu erheben 
aus der Disharmonie des Lebens in das Reich der 
Harmonie. „Es glätten ſich des Kummers Falten, 
ſolang' des Liedes Dauber walten.“ Und was die 
Vereinsfeſte im engen Kreiſe, das wollen die 
Bunde este mit ihres gewalfſgereg, überwätigen: 
den Mitteln im großen wirken. Darum kann den 
Sängerfeſten auch die tiefe, allgemeine Anteil- 
nahme der Mitwelt nicht verloren gehen, und die 
großen Bundesfeſte haben noch heute den Charakter 
von Volksfeſten, den die Turnerfeſte, ſeitdem ſie 
unpolitiſch geworden, und die Schützenfeſte, feit- 
dem aus dem ſpannenden öffentlichen Schauſpiel 
des Vogelſchießens ein Wettſchießen in der Ver⸗ 
borgenheit der Schießſtände geworden, zumteil ein⸗ 
gebüßt haben. l 


Aber die großen Sängerfeſte haben, bei uns in 
der deutſchen Oſtmark wenigſtens, ſelbſt den poli⸗ 
tiſchen Zug nicht völlig verloren. Auch ſie ſind 
noch Träger des Einigungsgedankens, wenn auch 
nicht mehr der alldeutſchen, ſondern nur mehr der 
propinzialen Einigung. „Wohl klingt nicht mehr 
„Das ganze Deutſchland ſoll es ſein“, aber, nicht 
minder ein politiſches Programm „Treu deutſcher 
Wacht am Weichſelſtrand!“ Die weſtpreußiſchen 
Sängerfeſte ſollen nicht nur dienen, die jetzt dazu 
gehörenden 74 Vereine des Provinzialverbandes 
mit ihren 2400 Sängern immer enger zu einen 
und neue Kräfte zu werben, ſie wollen auch, der 
Reihe nach in den Städten der Provinz tagend, 
auf die weiteſten Volkskreiſe — verſöhnend, wie 
es im Weſen der Kunſt liegt, auch auf die Gegner 
— wirken, als Hüter und Schürer des patriotiſchen 
Feuers, damit es in der Beengung und Beſchränkt⸗ 
heit auf Partei und Berufsvereinigung nicht 
nachläßt. 


Daß gerade Thorn als Feſtort für das erſte 
weſtpreußiſche Sängerfeſt erkoren wurde, begrüßen 
wir, nicht nur als Thorner, als einen glücklichen 
Griff. Anſere Stadt mit ihren Denkmälern, 
aus denen fünf Jahrhunderte einer reichen 
deutſchen Kultur zu den Sängern reden, mit den 
Reizen ihrer landſchaftlichen Umgebung, auf welche 
— die lebenſtrotzende Weichſelniederung — auch 
der Feſtplatz einen Ausblick bietet, mit ſeinem 
Theater, das Berliner Künſtlerinnen als Schmuck⸗ 
käſtchen gerühmt, bildet für Bannerweihe und 
Konzert eine Umrahmung, geeignet, Bild und 
Schauspiel des großen Feſtes zu heben. So dürfen 
wir, wenn auch der Himmel noch ſein blaues Zelt 
über uns ſpannt, hoffen, daß das große dreitägige 
Feſt nach allen Seiten vollendet ſein und damit 
glücklich den Reigen hoffentlich ungezählter weſt⸗ 
preußiſcher Sängerfeſte eröffnen wird, die wie ein 
heilſames Bad den Geiſt der Provinz erfriſchen, 
erheben und veredeln ſollen. Mit dieſem Hoffen 
und Wünſchen rufen wir den fremden Gäſten ein 
„Willkommen in Thorn!“ zu. 


* 


Danziger Feſt⸗ und Flug⸗Woche. 


Nach dem Gewitter am Mittwoch Abend hatte 
ſich das Wetter am Donnerstag abgekühlt. Gegen 
12 Uhr vormittags fand anſtelle des urſprünglich 
vorgeſehenen nordoſtdeutſchen Freiballon⸗Wett⸗ 
fliegens die am Montag aufgegebene Ballonfuchs⸗ 
jagd mit Automobilverfolgung ſtatt. Den Fuchs 
bildete Ballon „Danzig“, geführt von Hauptmann 
Boilferee und Dr. med. Schucht, der feine Führer- 
fahrt machte. Die Verfolger waren Ballon 
„Bromberg“ (Führer Leutn. Beyersdorf) und 
„Windsbraut“ (Führer Hptm. a. D. von Mach⸗ 
Liegnitzz. Drei Autos verfolgten die Ballons. 
„Danzig“ landete 3 Uhr bei Pr.⸗Stargard, „Winds⸗ 
braut“ bei Sobbowitz. „Bromberg“ ging vorzeitig 
wegen Gewitterbildung nieder. Den 1. Preis in 
der Verfolgung erhielt Ballon „Windsbraut“, den 
1. Preis in Konkurrenz mit den verfolgenden 
Automobilen erhielt Ballon „Danzig“, den 2. Preis 
das verfolgende Automobil des Herrn Hagemann, 
3. Preis das Automobil des Herrn Sachsmann. 
Der 3. verfolgende Kraftwagen, Führer Herr 
Ebner, gab unterwegs auf. Flüge fanden wegen 
ſtarken Windes nicht ſtatt. Abends gab es auf 
dem Feſtplatz Schlachtmuſik mit Feuerwerk. 


Heute und am morgigen Hauptfeſttage werden 


Die Sängerfeſte haben heute nicht mehr die 


bedeutung als nationales Einigungsmittel, wie 


lajewski in Hamburg in Zlolterie. 


Weſtpreußens Sängerſpruch. 


Treu deutſchem Lied! Hört ihr das mächt ge Klingen. 


Das brauſend heut das Weichſelland durchzieht? 
Wie Orgelton und Feſtgeläute dringen 
Die Töne heut' in jegliches Gemüt. 
Hell lodern der Begeiſt'rung heil'ge Flammen; 
In ſtolzer Luft der Sänger Herz erglüht. 
In mächtigen Akkorden rauſcht zuſammen 
Weſtpreußens Sängerſpruch: 

„Treu deutſchem Lied!“ 


Treu deutſchem Land! O möge nie erkalten 
Die Treu' und Liebe zum Weſtpreußenland! 
Urdeutſchen Boden gilt es, zu erhalten 
Dem Vaterland, mit kraftbewährter Hand. 
Der Väter Erbe halten hoch in Ehren, 
Das ewig ſoll beſtehen, wie's beſtand; 
Die Scholle feſtzuhalten, ſoll uns lehren, 
Weſtpreußens Sängerſpruch: 

„Treu deutſchem Land!“ 


Treu deutſcher Wacht! Wie fern an Welſchlands Grenzen 
Feſt ſteht und treu am deutſchen Rhein die Wacht, 
So ſoll auch in der deutſchen Oſtmark glänzen, 
Des Vaterlandes Herrlichkeit und Macht! 
Mag droh'n der inn're Feind, mag auch von ſerne 
Ein Wetterſturm uns nahen über Nacht: 
Wir zittern nicht, wir trauen unſerm Sterne 
Weſtpreußens Sängerſpruch: 

„Treu deutſcher Wacht!“ 


Am Weichſelſtrand! Was rauſchen doch die Weiden 
So leif’, fo fremd und dennoch fo bekannt? 
Sie flüſtern von vergang'nen, großen Zeiten, 
Von deutſcher Ritlerſchaft im alten Ordensland. 
Wohl floh die Zeit, doch blieben ihre Zeichen; 
Marienburg, die ſtolze, neu erſtand! 
Dem Rheinſtrom ſelber darf ſich kühn vergleichen 
Der Dom' und Burgen Zug 
„Am Weichſelſtrand!“ 


Nun mag das Bundesbanner ſich entfalten, 
Voranzuflattern ſtolz dem neuen Bund! 

In höchſten Ehren treulich es zu halten, 

Gelobt die Sängerſchar mit Herz und Mund. 
Gewaltig foll fein Sängerſpruch erklingen — 

Den noch, will's Gott, die ſpät'ſten Enkel ſingen — 
„Dem deutſchen Liede treu, treu deutſchem Land, „ 
Treu deutſcher Wacht am deutſchen Weichſelſtrand! 


C. Möller: Thorn. 


. SEEN 


Lokalnachrichten. = 


Thorn, 18. Juni 1910. 

— Gum Provinzialſängerfeſt.) Heute 
Nachmittag bringt der Sonderzug um 5,41 die erſten 
Sängerſcharen von auswärts; auch der Bundesvor⸗ 
ſtand trifft mit dieſem Sonderzug aus Danzig ein. 
Das Gros der auswärtigen Sänger kommt morgen mit 
den Frühzügen. Von Spitzen der Behörden wird 
u. a. Herr Regierungspräſident Förſter⸗Danzig an dem 
Feſte teilnehmen. 
(Perſonalien von der Steuer.) 
Verſetzt find: die Zollaufſeher Wonſack in Danzig als 
Zollaſſiſtent nach Hammerſtein, Weber in Danzig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer nach Schillno, Marach in Danzig-Neufahr⸗ 
waſſer nach Oſche. Angenommen find als Zollaufſeher 
auf Probe: der Sanitätsfeldwebel Holſtein in Danzig⸗ 
Langfuhr in Golub, der Vizefeldwebel Kollwitz in 
Graudenz in Besnitza und der Militäranwärter Miko⸗ 


der Ei an 


— 


— (Perſonalien bei 


mà pn verwaltung.) Verfetzt it Eſſenbahn⸗ 


bau» und Betriebsinſpektor Hennig zum 1. Auguſt 
d. Is. von Steinau a. O. nach Thorn unter Übers 
tragung der Geſchäfte des Vorſtandes der in 
Thorn zu errichtenden Bauabteilung für den Bau 
der Strecke Thorn⸗Nord—Unislaw. 
Ferienſonderzüge im Sommer 
1910.) In dieſem Sommer verkehren Ferienſonder⸗ 
züge zu ermäßigten Fahrpreiſen über Strecken des 
Direktionsbezirks Bromberg wie folgt: 1) Von Berlin 
Stadtbahn nach Zoppot über Keeuz— 
Schneidemühl Konitz am 4. Juli. Von Berlin 
Stadtbahn nach Königsberg über Kreuz 
Schneidemühl— Konitz Dirſchau am 2. Juli. Von 
Berlin Stadtbahn nach Zoppot und 
Königsberg über Kreuz —Schneidemühl— Konitz 
Dirſchau am 3. Auguſt. Zu dieſen Zügen werden Fahr⸗ 
karten verkauft in Cüſtrin⸗Neuſtadt (Hbf.), Landsberg 
(Warthe), Kreuz, Schneidemühl. 2) Von Königs” 
bergi Pr. Hbf. nach dem Rieſen⸗ und 
Glatzer Gebirge über Dirſchau Bromberg 
Poſen Breslau am 2. Juli. Zu dieſem Zuge werben 
Fahrkarten verkauft in Bromberg, Nakel, Schneidemühl, 
Hohenſalza, Thorn Hbf., Gneſen. 3) Von Königs 
berg i. Pr. Hbf. nach Bad Köſen, Rudol⸗ 
ſt a dt (Thür.), München, Lindau, Kuf⸗ 
ſtein, Salzburg und Bad Reichenhall 
über Dirſchau — Bromberg — Poſen — Cottbus —Eilen⸗ 
burg — Leutzſch — Saalfeld —Probſtzella— Nürnberg am 
1. Juli. Zu dieſem Zuge werden Fahrkarten verkauft 
in Bromberg, Hohenſalza, Gneſen. 4) Von Breslau 
nach Zoppot und Königsberg über Poſen— 
Bromberg —Dirſchau am 2. und 6. Juli und 4. Auguſt⸗ 
Zu dieſem Zuge werden Fahrkarten verkauft in Gneſen, 
Hohenſalza, Bromberg, Nakel, Thorn Hbf. 5) Von 
Breslau nach Kolberg über Poſen—Rogaſen— 
Schneidemühl—Neuſtettin—Belgard am 6. Juli. Zu 
dieſem Zuge werden Fahrkarten verkauft in Rogaſen, 
Schneidemühl, Dt.⸗Krone Oſt, Bromberg, Nakel, Schön⸗ 
lanke, Thorn Hbf., Thorn Stadt. 6) Von Breslau 
nach Stettin, Swinemünde, Swine; 
münde Bad, Ahlbeck, Heringsdorf, 
Misdroy und Dievenow über Poſen— 
Kreuz — Stargard am 2. und 6. Juli. Zu dieſem Zuge 
werden Fahrkarten verkauft in Samter, Wronke, Kreus, 
Bromberg, Drieſen⸗Vordamm, Friedeberg (Neumark), 
Landsberg (Warthe), Nakel, Schneidemühl, Schönlanke, 
Thorn Hbf., Thorn Stadt. 7) Von Kattomwid 
über Cüſtrin⸗Neuſtadt nach Herings” 
dorf - Mis droy — Cammin am 6. Juli. Zu 
dieſem Zuge werden Fahrkarten in Cüſtrin nicht ver⸗ 
kauft. 8) Von Stettin nach dem Rieſen⸗ 
gebirge über Cüſtrin—Neuſtadt (Hbf.) — Frankfurt 
a. O.—Kohlfurt—Lauban—Hieſchberg am 2. Juli. Zu 
dieſem Zuge werden Fahrkarten verkauft in Cüſtrin⸗ 
Neuftadt (Hbf.) und Landsberg (Warthe). Der Sale 
kartenverkauf für die Ferienſonderzüge findet nur 15 
Vorverkauf ftait und wird einige Tage vor der Abfahrt 
geſchloſſen. Nähere Auskunft erteilen die Halteftationen 
der Sonderzüge und die größeren Stationen des 
Direktionsbezirks Bromberg. $ 7 
(Weſtpreußiſche Welden er 
wertungsgenoſſenſchaft in Grau” 
denz). Unter dem Vorſitz des Herrn 1 
ökonomierat Steinmeyer⸗Danzig findet am tl. 
d. Mts. eine Auffichtsratsfigung in Graudenz statt. 
— (Der Stenographenverei n SE > 
Schrey) hatte geftern im Schützenhauſe feine = 
natsfigung, in der drei neue Mitglieder aufgenomme 
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Unternehmen. 


wurden. Der Vorſitzer, Herr Töchterſchullehrer Kerber, 
gab ſeiner Genugtuung über das günſtig verlaufene 
Bundesfeſt Ausdruck und verlas verſchiedene noch nach⸗ 
träglich eingelaufene Glückwunſchſchreiben. Herr Gedies 
verlas aus der Vereinsſchrift mehrere Berichte über 
Bundeswettſchreiben in den Nachbarprovinzen. Es ſind 
dort preiswerte Arbeiten nur von der Höchſtgeſchwindig⸗ 
keit von 180 Silben abgegeben worden. Es hat da⸗ 
nach Weſtpreußen mit feiner Leiſtung von 260 Silben 
einen bemerkenswerten Vorſprung aufzuweiſen. Dem 
Vorſitzer wurde als Anerkennung für ſeine Bemühungen 
um die würdige Ausgeſtaltung der Bundesverſammlung 
ein Ehrengeſchenk überreicht. Auch in dieſem Sommer 
wird der Verein mehrere Ausflüge in die Umgegend 
Ein ſchriftlicher Gruß, den alle An⸗ 
weſenden unterzeichneten, wurde an den Feſtredner des 
Bundestages, Herrn Profeſſor Dr. Wetefamp« Berlin 
abgeſandt. Der Verein geht nun auch in die Ferien, 
die bis zum 1. Auguſt dauern. Dann werden die 
regelmäßigen Übungen wieder aufgenommen werden. 

— Fußballwettſpiel.) Sonntag, den 19. 
d. Mis., nachmittags 3½ Uhr findet auf dem Tivoli⸗ 
platze ein Fußballwetitſpiel zwiſchen der 1. Mannſchaft 
des Seminarfußballkubs „Komet“⸗Graudenz und der 
Mannſchaft des Seminarfußballkluds „Eintracht“ des 
hieſigen ev. Lehrerſeminars ſtatt. 

— Geſichtigungsfahrt.) Geſtern Nah- 
mittag 2 Uhr unternahmen die Mitglieder der beiden 
ſtädtiſchen Kollegien eine Wagenfahrt zur Beſichtigung 

es Papauer Waldes und des Vorwerks Elsnerode, 
welche Beſitzung der Stadt bekanntlich zum Kauf an= 
geboten iſt. An der Fahrt beteiligten ſich etwa 25 
Magiſtratsmitglieder und Stadtverordnete mit Herrn 

ürgermeiſter Stachowitz; die Führung hatten Herr 
Stadtrat Falkenberg und Herr Oberförſter Löwe. Den 
Rückweg nahm man über das Kämmereigut Katharinen⸗ 
flur und beſchloſſen wurde die Fahrt gegen 7 Uhr mit 
dem Kämmereigut Schönwalde, wo man ſich durch 
einen Imbiß ſtärkte. 

— (Das Promenadenkonzerh) wird 
am Sonntag Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei 
günſtiger Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markt von 
der Kapelle des Bionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. 

— (Schwurgericht.) Heute fungierten als 
Beſſitzer die Herren Landgerichtsrat Erdmann und Qand- 
richter Heyne. Die Anklagebehörde war durch den 
Herrn Erſten Staatsanwalt Storp vertreten. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Juſtizanwärter Niederhauſen. Als 

eſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung 
teil: Kaufmann Hoſtmann⸗Goßlershauſen, Kaufmann 
Cohn⸗Neumark, Domänenpächter Degner⸗Thorniſch 


Papau, Gutsbeſitzer Heyne⸗Heynerode, Domänenpächter 


Prützmann⸗Bieliz, Gutsbeſitzer Richter⸗Ludwigsluſt, 
Adminiſtrator Eick⸗Neu⸗Grabla, Mühlenbeſitzer Lewin⸗ 

iſſewo, Staatlicher Gutsverwalter Felſinger⸗Fiewo, 
Adminiſtrator Wentſcher⸗Sängerau, Beſitzer Polsfuß⸗ 

r.-Rogau und Rittergutsbeſitzer von Dzialowski⸗ 
Mirakowo. Den Gegenſtand der Verhandlung bildete 
das Verbrechen des Meineides, bezw. der An⸗ 
ſtiftung dazu, welcher Straftaten das Dienſtmädchen 

arie Szymanski aus Liſſewo, der Rentier Leo Quella, 
deſſen Ehefrau Julianna Quella, geb. Rutkowski, daher 
und deren Bruder, der Beſitzerſohn Anton Rutkowski 
aus Abbau Rehden angeklagt waren. Von den Ange⸗ 
klagten befindet ſich die Szymanski auf freiem Fuße, 
die übrigen in Unterſuchungshaft. Als Verteidiger 
meldeten fih die Herren Rechtsanwalt Wilk, Jultizrat 
Schlee, Rechtsanwalt Szuman und Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz. Der Anklage lag folgender Sachver⸗ 
halt zugrunde: Infolge einer Anzeige der Erſtange⸗ 
klagten Szymanski wurde gegen den Zweitangeklagten 


Ausgangs v. Is. ein Strafverfahren eingeleitet, weil, 


Quellaßdie Szymanski am 20. Oktober 1909 mit einem 
Handſtock derartig mißhandelt haben ſollte, daß ſte an 
der Naſe und am Arme Verletzungen davongetragen 
hatte. Termin zur Hauptverhandlung über dieſe Be⸗ 
ſchuldigung war vor dem königl. Schöffengericht in Culm 
auf den 21. Dezember 1909 anberaumt, zu dem die 
Szymanski als Zeugin geladen war. Enkgegen ihren 
Erklärungen, die ſie hinſichtlich der Mißhandlungen 
ſeitens ihres Dienſtherrn Quella anderen Perſonen 
gegenüber gemacht hatte und entgegen den Behaup⸗ 
tungen in ihrer Anzeige bekundete die Szymanski vor 
dem Schöffengericht in Culm plötzlich eidlich, daß ihre 
Anzeige unrichtig fei und daß ihr Dienſtherr Quella ſie 
nicht geſchlagen habe. Die Verletzungen, von denen ſie 
früher behauptet habe, daß ſie ihr Dienſtherr beigebracht 
habe, rührten, wie fie nun angab, nicht von dieſem ber. 
Sie habe ſich dieſelben vielmehr ſelbſt bei einem Sturze 
gegen eine Mauer zugezogen. Dieſe eidliche Ausſage 
er Szymanski entſpricht nicht der Wahrheit. Sie hat 
dies nach dem Termine auch ſelbſt zugegeben und be⸗ 
hauptet, die Quellaſchen Eheleute und in deren Auftrage 
auch der Mitangeklagte Rutkowski hätten ſie zu dieſer 
falſchen Ausſage beſtimmt, indem ihr Dienſtherr ihr für 
das falſche Zeugnis 40 Mark zu geben und ferner ver⸗ 
ſprochen habe, ihren Bräutigam in ſeine Dienſte zu 
nehmen, damit ſie mit ihm immer zuſammen ſein könne. 
benſo, wie die Szymanski, hat auch der Mitangeklagte 
Rutkowski ein Gefländnis dahin abgelegt, daß er auf 
Veranlaſſung der Quellaſchen Eheleute auf der Fahrt 
zum Termin und vor dem Termin im Gerichtsgebäude 
zu Culm auf die Szymanski eingeredet habe, ſie möchte 
es in Abrede ſtellen, daß Quella ſie mißhandelt habe. 
ie Angeklagten Szymanski und Rutkowski verblieben 
auch im heutigen Termine bei den erwähnten Geſtänd⸗ 
"fen. Trotzdem beſtritten die Quellaſchen Eheleute, 
ie Szymanski zum Meineide angeſtiftet zu haben. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. ; 
(Zugelaufen) iſt eine 
m Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 4 

— (Gefunden) wurde eine Handtaſche mit In⸗ 
halt, ein Bund Schlüſſel und ein großer Maulkorb. 

äheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
de, 5e. (Bon der Weich fel) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute — 0,06 Meter, er 
it feit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. 


Henne. Näheres 


à Aus Ruſſiſch⸗Polen, 17. Juni. (Das Urteil gegen 
en achtfachen Raubmörder von Boguslawice.) Der 
aubmörder Koczynski wurde vom Warſchauer Kriegs. 

gericht wegen der Ermordung der Familie Waſielewski 

ur Boguslawiee zu lebenslänglichem Zuchthaus vers 
tteilt Die Hoffnung, daß diefe Beſtie in Menſchen⸗ 
geſtalt zum Tode verurteilt werden würde, hat fih dem» 
lad leider nicht erfüllt. Bekanntlich hatte Koczynski 

SA jeiner Feſtnahme wiederholt darum gebeten, nicht 

fin Deutſchland ausgeliefert zu werden, weil er be⸗ 
ürchtete, dann zum Tode verurteilt zu werden. 


Eingeſandt. 


(Sar zieſen Teu übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 

der Fäkalien werden auf dem unbebauten Gelände an 

n nach dem Schlachthaus führenden Anſchlußgeleiſe 


Maschen Frit⸗Reuter⸗ und Leibitſcher⸗Straße in großen 
handen abgeladen. Der davon ausgehende Gerud ift 


aenklich bei warmem Wetter unerträglich und weithin 
ſüuhrnehmbar. Auch an den Abhängen der Weichſel 
dor EN derartige Ablagerungen ſtatt, deren Übelgeruch 

aſſanten und Spaziergängern höchſt unangenehm 
unden und oft ganz anderen Urſachen augeichrieben 


ganz Unbeteiligte und Schuldloſe werden dann 
Iſt es nicht möglich, be⸗ 


wird; 
dafür verantwortlich gemacht. 
ſtimmte Plätze außerhalb des Verkehres und des Be⸗ 
reiches menſchlicher Wohnungen für ſolche Abfuhr zu 
finden? Die umliegenden Güter nehmen gewiß gern 


dieſe Exkremente auf, wenn angefahren wird, da ſie 
dem Boden wertvolle Ergänzungsſtoffe wieder zuführen. 
Sal: 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Die Südpolarexpedition des 
Kapitän Scott hat ihre Reiſe von Cardiff 
aus angetreten. Den Ausreiſenden wurden 
lebhafte Ovationen dargebracht. Die Expedi⸗ 
tion hat Lebensmittel für drei Jahre an Bord. 
Dr. Otto Brieſemeiſter f. Der 
herrliche Loge der Bayreuther Feſtſpiele, Dr. 
Otto Brieſemeiſter, iſt Donnerstag Mittag in 
ſeiner Wohnung in Wilmersdorf nach 
kurzer, ſchwerer rankheit geſtorben. Der 
Künſtler hatte ſich an ſeinem einzigen 
Töchterchen, das ſeit ein paar Wochen an 
einer Kinderkrankheit litt, angeſteckt und legte 
ſich am Sonntag aufs Krankenlager. Während 
das Kind der Geſundheit entgegenging, verfiel 
der lebenskräftige, im 45. Lebensjahre ſtehende 
Sänger ſchnell dem Tode. Brieſemeiſter, der 


1866 in Arnswalde als Sohn eines Lehrers 


geboren ward, ſtudierte erſt Medizin, widmete 
ſich dann aber, nachdem er bereits als Militär⸗ 
arzt praktiziert hatte, dem Geſang und ließ 
ſich bei Wiedemann in Leipzig ausbilden. In 
Detmold war fein erſtes Engagement, aber 
das Breslauer Stadttheater war die Wiege 
ſeines Ruhmes. Seit einiger Zeit wirkte er 
auch als Lehrer ſeiner Kunſt. 

—— — !..— 


Neueſte Nachrichten. 


Uſedom⸗Wollin an die Sozialdemokratie verloren. 

Stettin, 18. Juni. Bei der geſtrigen 
Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Ucker⸗ 
münde⸗Aſedom⸗Wollin wurden bis 10 Uhr abends 
gezählt: für von Böhlendorff (konſervativ) 
9456 und für Kuntze (Sozialdemokrat) 10 158 
Stimmen. Die Ziffern aus einigen Orten ſtehen 
noch aus, dürften jedoch am Ergebnis, dem Siege 
des Sozialdemokraten, nichts mehr ändern. 

Bei der Hauptwahl am 9. Juni erhielten von 
Böhlendorff 6139, der Freiſinnige Juſtizrat Herren⸗ 
dörfer 4319 und der Sozialdemokrat Kuntze 7789 
Stimmen. Die 2400 Stimmen, die der Sozial⸗ 
demokrat jetzt mehr erhielt, dürften größtenteils 
von Freiſinnigen für ihn abgegeben worden ſein, 
während offenbar ein Teil der nationalliberalen 
Wähler für den konſervativen Kandidaten ge⸗ 
ſtimmt hat. 


„.Diejer Wahl 


Skandal, ſondern auch ein Ereignis von weit⸗ 
tragender Bedeutung für den Ausfall der nächſten 
Reichstagswahlen. ; 
Rücktritt des Minifters des Innern 
und des Landwirtſchaftsminiſters. 
Berlin, 18. Juni. Dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter von Arnim und dem Miniſter des 
Innern von Moltke iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung unter Verleihung der Krone zum Roten 
Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub erteilt wor⸗ 
den. Der Oberpräſident der Rheinprovinz, Kreis 
herr von Schorlemer, iſt zum Landwirtſchafts⸗ 


miniſter, der Oberpräſident der Provinz Schleſien, N 
von Dallwitz, zum Miniſter des Innern 


ernannt worden. 


Zum Friedensſchluß im Baugewerbe. 


5 Berlin, 17. Juni. Die Aufnahme der Arbeit 
im Baugewerbe zieht ſich verſchiedentlich in die 


Länge. Die Leipziger Bauarbeiter, die durch den 


Arbeitgeberbund von der Aufhebung der Aus⸗ 
ſperrung nicht ausdrücklich benachrichtigt wurden, 
betrachten dieſe Ankündigung für ſich nicht als an⸗ 
wendbar. Sie ſtellten geſtern in allen Bauten, die 
brach lagen, Poſten auf, welche die von auswärts 
zuziehenden Bauarbeiter aufklärten. Für Hamburg 
und einige andere Orte iſt der Dresdener Schieds⸗ 
ſpruch bisher wirkungslos geblieben. 

Dresden, 18. Juni. Das zur Beilegung des 
Kampfes im Baugewerbe eingeſetzte Schiedsgericht 
hat zwar am 16. Juni mit der Erfüllung der letzten 
Schiedsſprüche ſeine Tätigkeit nach außen abge 
ſchloſſen; damit iſt jedoch feine Wirkſamleit noch 
nicht beendet. Es ijt noch eine Anzahl wichtiger 
weiterer Arbeiten zu erledigen, die in erſter Linie 
den Unparteiiſchen zufallen. ; 

Aufitieg des P. 2. 

Berlin, 18. Juni. Das Luftſchiff P. 2. 
ſtieg heute Vormittag 81, Uhr unter Führung 
des Majors Sperling vom Tegeler Schießplatz 
aus zu einer Fernfahrt in der Richtung nach 
Mecklenburg auf. In der Gondel befanden ſich 
7 Perſonen. Um 10 Uhr kehrte das Luftſchiff 
über Oranienburg nach Tegel zurück, wo es 
ohne fremde Hilfe glatt landete. 


Schluß des Verbandstages deutſcher 
Berufsfeuerwehroffiziere. 
Berlin, 18. Juni. Zum Abſchluß des 
zehnten Verbandstages deutſcher Berufsfeuer⸗ 
wehroffiziere fand geſtern eine große Parade 
non etwaöbFeuerwehrautomobilen von Berlin, 


Charlottenburg, Schöneberg und Wilmersdorf 


ſtatt. 


„ Dieſer Wahlausfall, das Ergebnis der 
freiſinnigen Taktik, iſt nicht nur ein 


ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Danzig, 
Iländiſche, 14 ruſſiſche Waggaus. 


Der rätſelhafte Leichenfund in Mariendorf. 

Berlin, 18. Juni. Der Leichenfund in 
Mariendorf vom Donnerstag wird immer 
rätſelhafter. Die geſtrige Obduktion hatte das 
Ergebnis, daß der Fabrikant Kohlmetz er⸗ 
ſchoſſen und durch Zyankali vergiftet worden 
iſt. Selbſtmord ſcheint vollſtändig ausge⸗ 
ſchloſſen. An der Leiche wurden Würge⸗ und 
Kratzwunden feſtgeſtellt, es ſind Spuren von 
etwa 20 Schrotkörnern vorhanden, doch in der 
Leiche wurde kein einziges Korn gefunden. 
Die Polizei iſt über die Perſönlichkeit des 
Täters vollſtändig im Dunkeln. ; 

Die chineſiſche Militärſtudienkommiſſion 

in Eſſen. 

Eſſen a. d. Nuhr, 18. Juni. Die chine⸗ 
ſiſche Militärſtudienkommiſſion traf geſtern zur 
Beſichtigung der Kruppſchen Werke hier ein. 

Abſturz zweier Luftſchiffer. 

Ofen⸗Peſt, 18. Juni. Beim geſtrigen 
letzten Flugtage ſtürzten zwei Avigtiker ab, 
Szekeln und Vinczers. Beide blieben unverletzt, 
ihre Apparate wurden zertrümmert. 

Aufſehen erregende Anſprache des Papſtes 
an einen ſpaniſchen Pilgerzug. 

Rom, 17. Juni. Der Papſt empfing heute 
einen ſpaniſchen Pilgerzug und hielt eine An⸗ 
ſprache, in der ihnen feinen Dank für den 
Beweis ihrer Ergebenheit ausſprach und her⸗ 
vorhob, die katholiſchen Spanier ſteyen keiner 
Nation nach in der Anhänglichkeit und Liebe 
zum Heiligen Stuhl und feinem Oberhaupte. 
Er könne den Pilgern nur empfehlen, die 
reichen Gaben der Frömmigkeit und des 
Glaubens, die ihnen der Himmel zu teil werden 
ließ, zu bewachen und ſchloß (auf den Kultur⸗ 
kampf der liberalen Regierung in Spanien 
hinzielend) mit der Ermahnung, zu wachen für 
die Jerteidigung der heiligen und religiöſen 
Prinzipien und ſich dem Unheil, das dieſen 
köſtlichen Schatz bedroht, zu widerſetzen, wobei 
ſie die Gewißheit hätten, auf dieſe Weiſe nicht 
allein für ihr materielles Wohlergehen, ſondern 
auch für die Eintracht und den Frieden der 
Familie und die wahre Wohlfahrt in Rom und 
der ganzen Nation zu wirken. 

Arteil im Kopenhagener Miniſterprozeß. 

Kopenhagen, 17. Juni. Das Reis- 
gericht ſprach das Urteil in dem Prozeß, der 
auf Beſchluß des Folkethings gegen den 
früheren Minifterpräfidenten Chriſtenſen 
und den früheren Miniſter des Innern Berg 
weg Nachläſſigkeit im Amte, begangen durch 
ihr Nichteinſchreiten gegen den früheren Juſtiz⸗ 
miniſter Alberti, angeſtrengt wurde. Chriſten⸗ 
ſen wurde freigeſprochen, Berg wurde zur 
N 1 Kronen an die Staats- 
aſſe verur eilt, eventuell zu ſechzig Tagen Haft. 
Die Koſten des Verfahrens ien l 


e von 
zehntauſend Kronen wurden der Staatskaſſe 
auferlegt; jedoch bezahlt Berg ein Fünftel 
dieſer Summe. 


Kabinettskriſis in Portugal. ! 

Liſſabon, 17. Juni Das Kabinett hat 

. rr — 

Amtliche n der Danziger Produkten⸗ 
örfe 


i vom 17. Juni 1910. 
„Wetter: ſchön. š N 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen feft, ver Tonne von 1000 Kgr. 


per September —Oktober 186 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 772 Gr. 195 ¼ Mk. bez. 
oggen ohne Handel. 
per September — Oktober 144¼ Mk. bez. 
Regulierungspreis 141 Mk. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: matt. 
Rendement 880 / f. Neufahrw. 14,12 ⅛ Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar, Weizen. 7,85 Mk. bez. 
Roggen- 8,00 Mk. bez. 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Sß0ß0fß0f0f0fß0fß0ͤ0ꝗ³ͤo6„ł 
Telegraphiſcher Verliner Vörſenbericht. 
117. Juni | 16, Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: — P 
Hſterreichiſche Banknoten 85,05 
Nuſſiſche Banknoten per Kaffe. . . .| 216,80 
Wechſel auf Warſchan 
Deutſche Neihsanleihe 3¼ % s s > 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 93.— 
Preußiſche Konfols 3 %. 84,60 
Thorner Stadtanleihe 4% w. 
Thorner Stadtanfeihe 3½ / . —— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% . . 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3% neul. I 
Rumäulſche Rente von 1804 4% . . 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½½ % re e. 
Große Berliner Straßenbahn Aktien 
Deulſche Bank⸗Aktlen 
Diskonto-Kommandit-⸗Antelle 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 2 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahlltte⸗Aktien 
Weizen lofo in Newyork. 
„ alis 
„ September. 
„Oktober 
Roggen Juli. 
„ September 


* 
e 

ä er.» 
— 2 
„ % „ o Zaranie e 


7 ftober . 
Spiritus: 70er lock 5 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3% 


17. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 7 ins 

Königsberg, 17. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 10 
inländiſche, 25 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Klele und 
2 Waggon Kuchen. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
5 (Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 19. Juni: 
Etwas kühler, teils wolkig, ſtrichweiſe geringer Regen. 


Berliner Viehmarkt. | 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
A Berlin, 15. Juni 1910. 
Zum Verkauf ftanden: 4693 Rinder, darunter 1188 Bullen, 
2253 Ochſen, 1252 Kühe und Färſen, 1093 Kälber, 14332 Schafe, 
12 090 Schweine. 


; ñ Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höͤchſtens 6 Jahre alt; 40—47 | 80—83 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 40—43 | 70-75 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 35—39 J 60—67 
d) gering genährte jeden Alters. . «| —— —.— 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten ; 
Shlahtwertes , . 2.2... ] 42—44 71—75 
b) vollfleiſchige jüngere . 39—41 | 64-70 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere ] 34—38 | 60—63 
d) gering genährte —— —.— 
) mat und gemästet gär 
a) vollfleiſchige ausgemä en 
hiten Schlachtwertes . „| 40—47 | 76-83 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 44—45 | 67—75 ı 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig 
entwickelte jüngere Kühe und Sarjen | 36—39 | 63—65 
d) mäßig genährte Kühe und en] 33—35 | 60—62 
e) gering ” ” . m —32 —59 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer)) —— —.— 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt ] 70—85 97—120 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkälber 5560 | 97—105 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 47—54 | 85—95 
d) geringe een 4 80-42 60—78 
af e: x 
a) Maſtlämmer u 1 Maſthammel 38—42 | 82—83 
b) ältere Fa rg a 86 k 84—87 | 72—78 
c) mäßig genä ammel uni a 
(Mersſchaf“«géy ::!!! 8 25—35 58—70 
d) Marſchſchaſe und Niederungsſchafe “ —,— —.— 


weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſch ige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Zir. Lebendgew. 52 65 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen bis 21/, Btr. Lebendgew. 50—52 | 63—65 

d) fleiſchige Schweine ] 50-51 | 62—64 

ch gering entwickelte Schweine ] 43—50 | 60—62 

F 1 46—47 | 57-59 
Rindergeſchäft glatt, es bleibt wenig Überſtand. Kälber⸗ 


handel glatt. 


Schafe anfangs ruhig, ſpäter glatt, es wird 
aber geräumt. 


Der Schweinemarkt wurde glatt geräumt. 


Bromberg, 17. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, 189 Mk., bunter 
128 Pfd. holländiſch wiegend, 187 Mk., roter u. Sommerweizen 
130 Pfd. holländiſch wiegend, 183 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen und., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 133 Mk., do. 121 Pfd. hol, wiegend, gut geſund 131 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen 153—163 Mark. — Hafer 185—1839 Mk. Zum 
onen 140—154 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich lofo Brom⸗ 

erg. - 


Magdeburg, 17. Juni, Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 — 25,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50 — 24,75. Stimmung: geſchäftslos. 

Hamburg, 17. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gemicht 0.800 loko ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. = 


wec Wetter⸗Ueberſicht. 


pa der Deutſchen Seewarte, 
Hamburg, 18. Juni 1910. 
25 E — 8 
Name der 3 „ 2 s 3 82 38 
Beobachtungs⸗ |E 5 3 & Wetter S E gä 5 P 
Statio! B 5 8 35 

je 4 ERBE 
Borkum 769,9 N N W'ſ wolkig 14 01769 
Hamburg 768,5 WN W ͤhalbbedeckt 14 0 768 
Swinemünde 766,77 — wolkenlos 18 0767 
Neufahrwaſſer 765,2 N heiter 17 0765 
Memel 764.0 NO heiter 18 01763 
Hannover 768,6 N W wolkenlos 14| 0767 
Berlin 787,0 N eiter 17 0 766 
Dresden 766,8 WN W halbbedeckt 13 01765 
Breslau 765,3 N W wolkenlos 15 6765 
Bromberg 764,8 N halbbedeckt 17 | 3765 
teb 769.90 NO wolkenlos 15 0767 
Wen Main) 766,9 O halbbedeckt 18 0766 
orlsruhe (Baden). 768,0 S SD Regen 14 | 18 766 
München 766,2 W Regen 14 4766 
Zugſpitze 535,5 N Nebel — 01536 
Sciliy 769,1 O SO Da berea 14| 0 769 
Aberdeen 771,1 S albbedeckt 12 0 772 
Ile d' Alx 768,3 NO wolkenlos 16 0 766 
Paris — — — — — 
Vliſſingen 770, NO hheiter 15 01769 
Chriſtianſund 770,8 WN W | wolfig 8| 51770 
Stagen 704,7 NNO heiter 7 01767 
Kopenhagen 766,0 W wolkenlos 16 0 767 
Stockholm 764,9 NO bedeckt 9 1/766 
Haparanda 760, N bedeckt 8| 0 780 
Archangel 754.2 W Regen 8 0757 
St. Petersburg 760,9 N W wolkenlos 13 01761 
ga 640 N heiter 16 | 0/764 
Warſchau 761,3 N bedeckt 16 21751 
Wien 764.2 N W bedeckt 17 9 764 
Rom 763,0 NO bedeckt 19 0 764 
Hamburg, 18. Juni, 9% Uhr vormittags. Wetterlage 


wenig verändert: Hochdruckgebiet über faſt ganz Europa, 
Maxima über 772 mm über der Nordſee und dem Nords 
meer; Depreſſion über Nordoſteuropa, mit flachem Ausläufer 
nach Südſchweden. Witterung in Deutſchland: nördliche 
Winde, wechſelnde Bewölkung, Temperatur vierzehn bis 
achtzehn Grad; Bayern bis Schleſien hatte ſtellenweiſe 
Gewitter und Regen. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 


Weichſel Thorn 17. 0,6 | 16. 0,04 
Sue r 4 Bei 
arſchauu 16. | 0,70 |15. 0,73 
Chwalowicte 16. 1,54 15. 1,40 

Jatroczn: . . 12. 0,47] 11. 0,51 

D.-Begel . 17. 5,44 | 16. 5,42 
Brahe bei Bromberg Renel 17. 1,9216. 1,88 


Netze bei Czarnikaoa agu 17. 0,22 16. | 0,16 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 17. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Celf. 
Wetter: bewölkt. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtand: 767 um. 
Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur 
+ 28 Grad Celf., niedrigſte 15 Grad Celf. 


19. Jun: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
À Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 5.14 Uhr, 
Monduntergang 1.39 Uhr. 

20. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 6.27 Uhr, 
Monduntergang 1.56 Uhr. 


m mul un ie en ng: 


FM Donnerstag Nachmittag 1'/, Uhr K 
ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden ES 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere Ei 
gute Mutter, Schweſter, Schwägerin f 
und Tante s 


Veronika Müller, 
Veronika MUNGI, © 
5 geb. Orils ki, = 
im Alter von 47 Jahren. ; 
Æ Diejes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker, Ritterſtr. 29, ž 

den 18. Juni 1910 


die trauernden 
& Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, nachm. 5 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus auf dem altſtädt. Kirch⸗ 
Fa bof ſtatt. 5 


— 


Grabdenkmäler⸗Fabrik 
A. irmer Thorn, 


Kirchhofſtr. 1, Telephon 257. ; 
Grösstes Lager fert. Grabsteine in Granit, 
Marmor, Sandstein, Kunststein etc, ete, 
Grabeinfaſſungen verſchiedener Formen 
und Größen, Kinderdenkmäler. 
Perſönliche Beſuche auf Wunſch überall⸗ 
hin koſtenlos. 

Alle Gränit-, Sandstein-u..Kunststeinarbeit. 


IerNenbandesSculannelens 
in hornii- ayau Kr. Thorn 


ſoll öffentlich nach Loſen getrennt oder 


im ganzen verdungen werden. Die ver⸗ 
ſiegelten, mit kennzeichnender Aufſchrift 
verſehenen Angebote ſind nebſt den Proben 
bis zum Eröffnungstermin am 28. Juni 
1910, mittags 12 Uhr, im Bureau der 
Kreisbauinſpektion Thorn, Gerſtenſtraße 
3, 2, einzureichen. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen können daſelbſt eingeſehen, 
nach Maßgabe des Vorrats bezogen 
werden und zwar: 
Los I Schule: 
Erd⸗ u. Maurerarbeiten, Maurer⸗ 
materialien ausgenommen Ziegel, 
Asphalt⸗, Steinmetz-, Zimmer, 
Staker⸗, Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten, Abortgebäude komplett 
ohne Ziegel, Wirtſchaftsgebäude 
desgl. ohne Ziegel u. Dachdecker⸗ 
arbeiten ꝛc. für 6,50 Mark. 
Los II Schule u. Wirtſchaftsgebäude: 
Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 


für 0,75 Mark. 
Los III Schule: 

Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 

arbeiten für 3,00 Mark. 
Los IV Schule: 

Anſtreicherarbeiten für 0,75 Mark. 


Los V Schule: 
Ofenarbeiten für 0,50 Mark. 


Zuſchlagsfriſt: 6 Wochen. 
Thorn den 17. Juni 1910. 
Der königliche Kreisbauinſpektor. 
Wille. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Dienstag den 21. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr, 
werde ich in einer Streitſache in Deutſch⸗ 
Rogau: 
Zar ca. 12 Zentner 
einen Bullen ( 6229 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 
Berjammlung der Käufer 5½ Uhr 
nachmittags im Gaſthauſe des Herrn 
Krampitz. 
Thorn den 18. Juni 1910. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieh er. 


Oeffentliche 
Zwangs perſteigerung. 


Am Montag den 20. Juni 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Gaſthauſe des Herrn 
Nicolai in der Mauerſtraße dorthin 
geſchaffte Pfandſtücke, als: 


1 Plüſchſopha, J gute Näh: 
maſchine, 1 vertikow, 1 
Teppich, 1 dezimalwage u. 
1 geſtickte Dede 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zuangsverſtigerung. 


Am Montag den 20. Juni 1910, 


vormittags 9 


werde ich hierſelbſt, Erden fr. 8, 1: 


1 Sopha, 1 Uleiderſpind, 
1 Spiegelſpind, 2 Stühle und 
2 Bilder 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


> 


Sönigl. preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Die Erneuerung der Loſe zur 1. Kl 
223. Lotterie endigt bereits ur 22. d. me 


. A Eirdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
„Einen Arbeitsburſchen 


lt ein A. Wyczinski, Töpfer⸗ 
meiſter, Mauerſtraße 44. Der 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 30. Juli d. Js. wird von der Artillerie und Infan⸗ 


© terie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm. und 
lin der Nacht vom 13. 14., 14./15., 19./20., 22. 23. Š 
abends ab auf dem hieſigen Schierplake ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des 


26. 27. und 27. 28. von 6 Uhr 


Schießplatzgeländes während des Schießens iſt verboten. f 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplaßes eine 


ſchwarze Flagge hochgezogen, (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen), und 
die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 


Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ift nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 


Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 


Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 
Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 


q uſw. ift der Firma C. B. Dietrich & Sohn (G. m. b. H.) Thorn verpachtet, deren 
Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 


Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 


A Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 


müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Spi..gftüden ift Diebſtahl und wird nach 8 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
beſtraft. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, lofe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungsköcper und Sprengkopſeln dürfen unter keinen 


„Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 


lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fußsartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Thorner Reiter- Verein, 


kei Thorn-Mocker 
Sonntag den 26. Juni 1910, nachm. 3. Mhr, 


6 Rennen 


ca. 65 Unterſchriften ca. 65 Unterſchriften 


mit 3500 Mk. Geldpreiſen u. 9 Ehrenpreiſen. 
defjenllier Tolaliſator. Ieherdadite Tribüne 


Siegwetten 10 Mk. — Platzwetten ür 1000 Perſonen. 
10 Mk. 


——————*„2nS 


È Neben je Ar L 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf in det Geſchäftsſteſle der „Preſſe“ und in den Geſchäften 
der Herren Glückmann, Artushof, F, dun und Justus Wallis,_Breiteftraße, 
ſowie Richter & Franke, Eliſabethſtraße: ribüne⸗Loge 4.75 Mk., Tribüne num. 
Sitzplatz 4.25 Mk., Tribüne Sitzplatz 2.75 Mk., Tribüne Stehplatz 1.75 Mk., 
Sattelplatz 1.75 Mk. i : ) 

Eintrittskarten für Tribüne⸗Loge und Tribüne num. Sitzplatz find 
Are: in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erhältlich. Der Vorverkauf beginnt 

Juni. 3 l 
Bereinsmiiglieder zahlen für Tribüne⸗Loge 1.75 Mk. und für Tribüne num. 
Sitz 1.25 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 24. Juni in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu entne nen. z 

„An den Kajen: Tribünen⸗Loge 5.00 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 4.50 Mk., 
Tribüne Sitzplatz 3.00 Mk., Tribüne Stehplatz 2.00 Mk., Sattelplatz 2.00 Mk., 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. BE Auf dem 1. und 
2. Plaz zahlen Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2.00 Mk., 
Kutſcher 1.00 Mk. 


Ablaſſung eines Jonderzuges. 
Zur Hinfahrt: Zur Rückfahrt: 


—— — 2 asu a 


NN g 


Ab Hauptbahnhof 255 nachmittags. Ab Renmplatz 625 nachmittags. 
„ Stadtbahnhof 2“ 5 An Thorn⸗Mocker 632 PA 
„ Thorn⸗Mocker 255 55 | „ Stadtbahnhof 645. 75 
An Rennplatz 303 5 „ Hauptbahnhof 652 55 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an 
den vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu lösen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Militär- Konzert 


(2 Kapellen). 
Alles nähere ergeben die Programme. 
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un ee leg Sehen . fe 
n Tiſchen ſtatt, und liegt die Teilnehmerliſte bis z 
im Artiushoſe zur Einzeichnung EX 8 j plaha ok 


7733 ISMETA 


Eismaſchinen, 


Draht⸗Fliegenglocken 
Cliegenfallen ete. 


in reicher Auswahl! 


eorg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabethſtraße 7. — . "Elifabethitraße 7. 


Pole denne Jer Heu⸗Ankauf 


Abſperrungsmaßregeln wegen der im 
he 2. Sonnan eden gene Jo diantamt Sh 
e 5 a Proviantamt Thorn. 
Die Polizeis Verwaltung. Zuverläſſiger Wächter 
„ôi „Anfertigung von Wäsche . dann ſic meiden 
Maria barten Merge dal | hide eh ae ee 


Fliegenſchrän ke,, — 
g » lloder Arbeitsburſchen 


II. Joppster Waldfeſtſpiel, 


veranſtaltet von der Stadt Zoppot auf der Naturbühne 
in dem Zoppoter Walde 
am Dienstag den 28. Juni d. Js., abds. 7 Uhr, 
am Freitag den 1. Juli d. Js., abds. 7 Uhr und 
am Sonntag den 3. Juli d. Js., abds. 7½ Uhr. 
(Bei ungünſtiger Witterung am 30. Juni, 2. Juli und 4. Juli d. Is.) 


++ 
Tannhänfſer 
oder der Sängerkrieg auf der Wartburg von Richard Wagner. 


1. Aufzug, Verwandlung und 3. Aufzug. 
Spielleitung: Oberregiſſeur Paul Walther -Sch fer oom Neuen Stadttheater in 
Chemnitz. Dirigent: Dr. Hess, 1. Kapellmeiſter am Stadttheater in Danzig. 


Chor: ca. 200 Damen und H 


erren. 


Orcheſter: Die auf 70 Muſiker verſtärkte Kurkapelle in Zoppot. 


Preiſe der Plätze: 


1. Ring 5 Mk., 2. Ring 4 Mk., 3. Ring 3 Mk., 
Seitenplatz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 


Vorverkauf von Montag den 20. Juni d. Is. ab: 


In Danzig: Muſikalienhandlung von Lau, Langgaſſe 71, ` 
in Zoppol: Buchhandlung G. Ziemsern (Kiesslich) am Markt. 


Allgemeiner Lavn Tennis- Verein 
Thorn. 
Vom 20. Juni ab findet im Glyſium 


diesjährige Turnier 


tatt. F 
Eintrittskarten für Zuſchauer auf der Tribüne: Für Mitglieder für 1 Tag 


50 Pfg., für alle Tage 1 5 


für Nichtmitglieder für 1 Tag 75 Pfg., für all 


Tage 1.50 Mk., zu haben im Elyſium bei Herrn Jenn Wagner. . 


Der Vorstand. 


& Tivoli. & e 


Morgen, Sonntag, den 19. Juni: 


FONNEN ANOA- Latente 


ausgeführt vom Muſikkorps des Inftr.⸗Regts. v. d. Marwitz Nr. 61. 


Anfang 5½ Uhr. 


Entree pro Perſon 20 Pfg. — Familie, 3 Perſonen, 50 Pfg. 


Vorzügliche Speiſen und Getränke. 


Hochachtungsvoll 


©. Dumtzlaff. 


Viktoria ⸗ Park. 


Sonntag den 19. Juni: 


Großes Garten⸗Konzert 


mit nachfolgendem Ball, 


ausgeführt Bett des 


Infanterie⸗Regiments Nr. 176, 


irektion: Mufikmeiſter Böhm. 


Aufang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 10 Pf. 


Der ganze Park ſowie ſämtliche Räume ſind hochelegant moderniſiert, mit 


neuem elektriſchen Licht (Osramlampen) ausgeſtattet. 


Reichhaltige 
Vorzügliche Biere. 5 : 


Feenhafte Gartenbeleuchtung. 


Abendkarte. 
Kulanteſte Bedienung. 


ln 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: Garten⸗Konzert. 


KRESSSSSSSSSESETSEH 


3 
A 


U 
v Restaurant zum „Kulmbacher“, % 


empfiehlt zum Sängerfeste: 


SESSSSSSESESE 


Schneidemühlen⸗ 
Grundſtück 


Junge Mädchen, 
die ſich für einen Beruf vorbilden möchten, 
erhalten billigen Unterrſcht. Zu erfragen 


Stellenangebote | 


Müllergeſellen 
ſtellt ſofort ein W. Poplawski, 
Wolfsmühle Leibitſch. 


Stellmachergeſelle 


findet Beſchäftigung bei 
Schmiedemeiſter Masuch, 
Thorn⸗Mocker, am Bahnhof. 


Verheirateten Kuficher 
Carl Arte EN 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Suche sofort: 
Dienſtmädchen nach Berlin, 
Diener nach Alexandrowo, 
Kinderjränlein nach Rußland. 
Carl Arendt, Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtr. 13, Telephon 544. 


— 


ganbere Auſwärlerin geſucht 
Strobandſtraße 15, 2. 


Inh. Hermann Fisch, Y 


Grosse Krebse, | 


RN gut gepflegte Biere, y 
Y Kufmbacher Hissling und Königsberger Y 


Anhaltender Krankheit megen beabſichtige ich mein 


„Ludwigsmühle“ 


fo fort zu verkaufen. 


L. Bock, Baugewerksmeiſter, Thorn. 


|Tücht. Klempnergeſellen 


y W 

w S Sonärther. Ü 

1 A 
! 33 Heesseseeceseecesece? 


für Dauer⸗Arbeit verlangt 
H. Patz. Klempnermeiſter. 


aſchenſpülerinnen 


verlangt ſofort 


A. E. Pohl, Baderſtraße. 


Eine Aufwärterin 
für den Nachmittag kann ſich melden 
1% Eliſabethſtraße 11, im Laden. 


Laden, 


möglichſt groß, zur Einrichtung eines 
nur erſtklaſſigen Kinematographen ſofort 
oder ſpäter zu mieten geſucht. Bevorzugt 
Gerber⸗, Eliſabeth⸗ oder Breiteſtraße. 

Angebote unter A. Z., poſtlagernd 
Bromberg. 


Gesucht 


zum 1. Septb. in der Nähe des Stadt⸗ 
bahnhofs gut möbl. Zin., event. m. voller 
Penſ. Angebote mit Preis unter D. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Holle 


Sommer⸗ 
ſonnenwendſeſt 


Beginn 5° Uhr, Schluß 11 Uhr. 
Elektriſche 11 Uhr Culmer Vorſtadt bereit. 


Der Großmeister. 
z Sonntag, 19. Juni 
nach 
Barbarken. 


Abfahrt u Uhr. 
— Laternen! — 


Siken- Berein Thon- Modi. 


Sonntag den 19., 26. Juni 
und 3. Juli: 


Uebungsſchießen 


in der Grubenſohle. 
Der Vorſtand⸗ 


Kleinkinder-Bewahr-Verein. 


General verſammlung 
Donnerstag den 23. Juui d. Js. 


vormittags 111, Uhr, 
in Anjtalt I, Bacheſtraße. 
! Tagesordnung: 
1. Bericht über das Geſchäftsjahr, 
2. Rechnungslegung, N 
z Aufſtellung d. Voranſchlages f. 1910/14 


„Verſchiedenes. 
Der Vorſtaud⸗ 


Biktoria-Barck. 


Jeden Sonntag: 


brosser Familien-Ball 


im großen Saal. 


Schlüſſelmühle. 
Sonntag den 19. d. MiS: 
Roſen⸗Feſt, 

verbunden mit 2 
Tanzkränzchen. 
Eintritt frei. Eintritt fret 
Krüger. 


N 


Vertnügungszugßttlotschin. 
Abfahrt Thorn Stadt 3e Uhr 


Abfahrt Thorn Hptbh. 320 Uhr 
Rückfahrt Ottlotſchin 845 Uhr. 


Dampfer „Viktoria“ 
ährt ; 

Sonntag den 19. Juni 
nach 


Czernewitz- 
Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 
W. Huhn: 


pa 
Großes und jaub. möbl. Jim. a, W. M. 
Pens, zu verm. Neuft. Markt 11, 4 TE 


* 
Fortzugshalber 
it die Wohnung Altſtädt. Markt 
11, 2, 3 helle Zimmer, großes Entree 
u. Zubehör, per 1. 10. 10 zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
M. Suchowolskl, Seglerſtraße⸗ 


2—5⸗Simmer⸗Wohnung, 
3. Etage, 250—300 Mark, an ruh. Einw. 
zu vermieten Mellieuſtraße 39. 


t vermieten 
Wohnung REN 7.1. 


Lose 


zur 12. Weſtpreußiſchen Pferde- 
Lotterie in Brieſen, Ziehung am 
2. Juli er, Hauptgewinn eine Equlpage 
mit 4 Pferden, à 1 Mk. 

zu beziehen durch 

Dombrowski, 
königl. Cotterie-Ginnehmeh 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermögende Damet 
Herren, wenn auch ohne Vermögen, wolle 

ſich melden. Nicht anonym! 3 
M. Rothenberg. Berlin NW. 23. 


Cäglicher Kalender. 


| 


ow | Sonnabend 


ch 
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J EEE FILE 


Die Enzyklika. 


Wie die „Weimariſche Zeitung“ hört, iſt 


die großherzoglich⸗ weimariſche 


Staatsregierung infolge Veröffentlichung 
der Borromäus⸗Enzyklika in den Zeitungen bei 
der biſchöflichen Behörde in Fulda unter Hin⸗ 
weis auf die in dem päpſtlichen Schriftſtück 
enthaltenen beſchimpfenden Herabſetzungen der 
Reformatoren und ihres Werkes und der be⸗ 
teiligten Fürſten vorſtellig geworden, um 
eine amtliche Bekanntgabe des Rundſchreibens 
im Großherzogtum zu verhindern. Darauf hat 
das biſchöfliche Generalvikariat, und zwar be⸗ 
reits unter dem 9. Juni, mitgeteilt, daß eine 
amtliche Veröffentlichung der Enzyklika dort 
ſodaß ſich 
weitere Schritte der großherzoglichen Staats⸗ 


nicht in Ausſicht genommen ſei, 


regierung erübrigen. 


Der Herzog von Sachſen⸗Koburg 
hat angeordnet, daß am Sonntag von den 
Kanzeln aller evangeliſchen Kirchen des Herzog⸗ 
tums die Kundgebung des Deutſch⸗Evan⸗ 


geliſchen Kirchenausſchuſſes gegen 
die Enzyklika bekanntgegeben werde. 


Das Präſidium des evangeliſchen 
Bundes erläßt im Namen des Zentralvor⸗ 
ſtandes eine Kundgebung, in der die Note der 
Kurie als keine ausreichende Genugtuung an⸗ 


geſehen wird. Nicht die berechtigte Erregung, 


ſondern die vorangegangene Beſchimpfung hätte 


bedauert und zurückgenommen werden müſſen. 


Die „Kölniſche Volkszeitung“, das 
rheiniſche Zentrumsorgan erkennt an, daß die 


preußiſche Staatsregierung bei aller Energie 
des Auftretens und Schärfe der Sprache ihrem 
Willen, den Frieden unter den Konfeſſionen 
zu fördern, kraftvollen Ausdruck gegeben habe. 


Aber auch der Papſt habe bewieſen, daß ihm 


die Wahrung des Friedens unter den Kon⸗ 
feſſionen und die Aufrechterhaltung guter Be⸗ 
ziehungen zu den deutſchen Regierungen und 
zum deutſchen Volke ebenſo am Herzen liege 
wie umgekehrt der preußiſchen Regierung. „Die 
Anweiſung an die deutſchen Biſchöfe, die Enzy⸗ 


flita. in Deutſchland nicht amtlich zu puhti- 
zieren, iſt eine Tatſache, die, ſoweit wir es in 


dieſem Augenblicke überſehen, eine einzig in 
der Geſchichte daſtehende Ausnahme zugunſten 
einer einzelnen Nation darſtellt. Möchte man 
nun überall aus dem Zwiſchenfall die Lehre 
ziehen, wie ſehr uns in unſerem konfeſſionell 
gemiſchten Vaterlande ein friedliches, ver⸗ 
ſtändnisvolles Zuſammenarbeiten der ver⸗ 
ſchiedenen Bekenntniſſe nottut. Die deutſchen 
Katholiken und ihre Führer, vorab ihre 
Biſchöfe, werden es ihrerſeits nicht daran 
fehlen laſſen, dieſe Erkenntnis durch die Tat 
zu beweiſen.“ 

Zum Schluß noch ein Wort des Friedens 
von evangeliſcher Seite. Der „Reichs bote“, 
der eine überaus energiſche Sprache gegen die 
m m —— P ————————— 


elga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 
(Nachdruck verboten.) 


(14. Fortſetzung.) 
„Ah — Sie meinen, 
Forſchungsreiſen in Afrika?“ 
Es wurde Helga plötzlich ſchwarz vor den 
Zügen, die Gabel entſank ihrer zitternden 
and. í 
„Warum — haſt Du mir nie —“ ftotterte 
fie verwirrt, und ſtockte mitten im Satz. 
„Warum ich Dir nie davon ſprach?“ ſetzte 
Claudius fort, ohne ihre Verwirrung zu be⸗ 
merken. „Ich glaubte nicht, daß es Dich inter⸗ 
eſſieren würde. Das Gebiet liegt unſerer 
Richtung eigentlich etwas fern. Hier unſeren 
Kollegen Dorneck feſſelt es natürlich in erſter 
Hinſicht. Aber, ich gebe zu, daß es wohl wert 
iſt, geleſen zu werden, und daß es jeden, welcher 
Richtung er auch angehören möge, feſſeln muß. 
~ Du kannſt es zu jeder Zeit haben, wenn 
u willſt, mein Kind.“ ; 
„Ich bitte Dich darum“, antwortete Helga, 
nun ſchon wieder ganz gefaßt. 
i Nun miſchten ſich auch die anderen Herren 
n das Geſpräch. Jeder hatte das Buch geleſen 
nd zollte ihm ungeteilte Anerkennung. 
2 Helga lauſchte den Urteilen mit ſeltſamer 
merksamkeit, And es machte ſie froh er⸗ 
85 en, daß Helmut, ihr Gatte, dem Verfaſſer 
u jo uneingeſchränktes Lob und ſolche Be⸗ 
underung zuteil werden ließ. 
AX Lange, nachdem die Herren das Eßzimmer 
f. aſſen hatten, um drüben in Claudius 
ae ihr Wortgefecht fortzuſetzen, ſaß Helga 
Mit unkeln am Fenſter des Nebenzimmers. 
Na ihren Blicken ſuchte ſie das Dunkel der 
Sst zu durchdringen und die Umriſſe des 
J ſſes zu erſpähen. Sie ſah ſie auch auf⸗ 
gen, die hohen Mauern, doch ihre Gedanken 


„Kyrill Sturms 


Thorn, Sonntag den 10. Juni 1910. 


Sweites Blatt) 


konnte; 


wir, ſtatt den Frieden zu halten, nun den 


Streit weiter führen und ihn dem Papſt gegen⸗ 
über ins Anrecht ſetzen, ſondern der Gedanke 


groß und klar über der evangeliſchen Aktion 


leuchte: Wir, Proteſtanten und Katholiken, 


wollen ſein ein einig Volk von Brüdern.“ 


—— ͤ— — —ſ——— . ᷑ ä — ——— 


Die Friedensverſicherungsprämie 
Europas. 


Nach Feſtſtellungen der „Finanza Italiana“ 
ſind die dauernden Aufwendungen 
für militäriſche Zwecke in Europa 


von 1858 an, wo ſie 2390 Millionen Lire be⸗ 


trugen, bis 1883 auf 4111 Millionen geſtiegen, 
alſo um 1721 Millionen. Es ergibt das eine 
jährliche durchſchnittliche Zunahme von faſt 69 
Millionen Lire. Von 1883 bis 1908 hat ſich 


dann in gewaltigem Aufſchnellen die Geſamt⸗ 


ſumme der militäriſchen Ausgaben auf 7546 
Millionen erhoben: die Geſamtzunahme be⸗ 
trägt alſo 3435 Millionen, die jährliche durch⸗ 
ſchnittliche Zunahme 137 Millionen. In dieſer 


Koſtenaufſtellung ſind ſtrategiſche Eiſenbahn⸗ 


bauten unberückſichtigt geblieben; mit ihnen 
würden ſich die betreffenden Summen etwa um 
5—10 v. H. erhöhen. Sehr treffend heißt es 
in dem italieniſchen Finanzblatte weiter: „Im 
einzelnen iſt das Anſchwellen der eng⸗ 
liſchen Rüſtungsziffer in den Jahren 
1893 bis 1896 von 801 Millionen auf 919 
Millionen bemerkenswert. Dieſe Steigerung, 
die in den nächſten Jahren anhielt, hatte die 
deutſchen Flottenkonſtruktions⸗ 
pläne zur Folge“, deren Koſten der italie- 
niſche Statiſtiker auf insgeſamt 5440 Millionen 
berechnet. 

Im Anſchluß daran ſind die Ausgaben der 
ſechs Militärmächte Europas (Deutſchland, 
— . S 
flogen über Schloß und Berge hinweg, und 


trugen ein Stück Seele mit fort. 


Mein Gott — ſie durfte nicht nutzlos 
träumen. — Gewaltſam raffte ſie ſich auf und 
ging in das Eßzimmer, um nach dem Rechten 
zu ſehen. Es war alles in Ordnung, — der 
Tiſch war gedeckt. Hier, unter der brennenden 
Lampe, wartete ſie bis die Herren kamen, um 
ſich von ihr zu verabſchieden. 

Am andern Tage brachte Claudius ihr das 
Buch, das ſie zitternd in Empfang nahm. 
Eigentlich hätte fie ihre Hände abwehrend aus- 
ſtrecken müſſen: „Nimm es fort aus meiner 
Nähe — ich darf es nicht leſen.“ Das Herz 
ging mit der Vernunft durch. 

Als ſie allein war, begann ſie zu leſen, ſah 
ihn im Geiſte neben ſich ſitzen und hörte ſeine 
Stimme. Immer tiefer träumte ſie ſich in ihren 
EN hinein, bis fie die Wirklichkeit vergeſſen 

Als ſie das letzte Wort geleſen, klappte ſie 
das Buch mit einem ſchweren Seufzer zu. Ihre 
Augen und Wangen brannten ihr. Dann ſtand 
fie auf und legte das Buch auf den Schreibtiſch 
in ihres Gatten Studierzimmer. Sie wollte 
ſich retten vor ſich ſelbſt. 

Monate waren darüber hingegangen. 

Der Winter kam und Weihnachten ging 
vorüber. 

Jetzt war es März und die erſten Frühlings⸗ 
lüfte wehten. Die ag pen 1 a 
Bäumen und Sträuchern, die Berge überzogen 
ſich mit mattem Grün und der Neckar trug 
wieder Kähne und Dampfer auf ſeinem Rücken. 

Scharenweiſe pilgerten die Studenten nach 
Neckargemünd oder hinauf zum Schloß. Über⸗ 
all herrſchte luſtiges Leben. Allerhand Toll⸗ 
heiten wurden begannen. Man war ja nur ein⸗ 
mal jung, nur einmal ein freier, fröhlicher 
Burſch! j 


Enzyklika geführt hatte, ſchreibt: „Die evan- 
geliſche Bevölkerung und die Kirche der Refor⸗ 
mation haben alle Urſache, dem Reichskanzler 
für ſein feſtes und würdevolles Verhalten 
dankbar zu ſein. Der Papſt hat ſich denn auch 
beeilt, die Veröffentlichung und Verkündigung 
ſeiner Enzyklika zu verbieten. Das bedeutet 
doch eine tatſächliche Zurücknahme der Enzy⸗ 
klika für Deutſchland. Wir wollen in Frieden 
mit unſeren katholiſchen Mitchriſten leben und 
ſo halten wir es für richtig und unſerer 
evangeliſchen Würde entſprechend, daß wir 
nun, nach der Erklärung des Papſtes, die 
Polemik gegen die Enzyklika einſtellen und da⸗ 
mit beweiſen, daß es uns nicht um Streit, 
ſondern um Aufrechterhaltung des Friedens zu 
tun iſt. Das ſind wir auch unſerem Reichs⸗ 
kanzler ſchuldig, der für die evangeliſche Welt 
eingetreten ijt und vom Vatikan erreicht hat. 
was noch kein Staatsmann vor ihm erreichen 
deshalb dürfen wir ſeine einge⸗ 
nommene Poſition nicht dadurch verderben, daß 


lien und Rußland) auf 6588 Millionen dauern⸗ 
der Ausgaben gewachſen; davon entfallen 
4572 Millionen auf den Heereshaushalt, 2016 
auf die Flotten. 


Heer und Flotte. 

Militäriſche Perſonalien. Dem 
Generalmajor z. D. Keppler, zuletzt Kom⸗ 
mandeur der 77. Infanteriebrigade iſt der 
Charakter als Generalleutnant, verliehen 
worden. Zum Generalmajor befördert: Oberſt 
v. Förſter, Kommandeur des Infanterieregi⸗ 
ments von Stülpnagel Nr. 48 unter Er⸗ 
nenung zum Kommandeur der 67. Infanterie⸗ 
brigade. v. Chelius, Oberſt, Flügeladjutant 
und Kommandeur des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiments, iſt zum dienſttuenden Flügeladju⸗ 
tanten S. M. des Kaiſers und Königs und 
Freih. von Senden, Oberſtleutnant und 
Flügeladjutant S. M. des Kaiſers und Königs 
iſt unter Belaſſung als Flügeladjutant zum 
Kommandeur des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments ernannt worden. Generalmajor v. 
Schutterbach, Kommandeur der 80. Infanterie⸗ 
brigade und Generalmajor v. Kroſigk, Kom⸗ 
mandeur der 18. Kavalleriebrigade, ſind in 
Genehmigung ihres Abſchiedsgeſuches mit 
152 geſetzlichen Penſion zur Dispoſition ge⸗ 
tellt. 


Koloniales. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika berichtet der 
ſtellvertretende Gouverneur, daß die anfangs 
Mai gemeldeten Unruhen in der Land 
ſchaft Süd⸗Ujungu infolge des Er⸗ 
ſcheinens der Truppe unter Hauptmann 
Brentzel auf ein kleines Gebiet beſchränkt ge⸗ 
blieben ſind. Die Groß⸗Sultane ſtehen treu zur 
Verwaltung. Auf die Einlieferung der bis jetzt 
noch nicht gefaßten Rädelsführer ſind Preiſe 
ausgeſetzt, die halbe 6. Kompagnie iſt nach 
Adjidji zurückgekehrt, die weiteren Operationen 
werden von der 10. Kompagnie allein durch⸗ 
geführt. cennara ide mi si 


Provinziainadridten. 


e Schönſee, 17. Juni. (Unfall.) Der Anſiedler 
Jakob Rauſer I in Kelpin wurde beim Führen von 
Pferden zu Boden geriſſen und geſchleift. Er hat ſich 
dabei eine Rückgratverletzung zugezogen. N 

e Gollub, 17. Juni. (Neue Bierſteuerordnung.) Die 
für die hieſige Stadt erlaſſene neue Bierſteuerordnung 
iſt vom Bezirksausſchuß mit Zuſtimmung des Herrn 
Oberpräſidenten genehmigt. 

e Briefen, 17. Juni. (Unfall durch Scheuen der 
Pferde.) Dem Landwirt Theophil Jankowski aus 
Silbersdorf wurden auf der Chauſſeeſtrecke Brieſen⸗ 
Schönbrod die Pferde ſcheu. Leider wurden durch das 
dahinraſende Fuhrwerk etwa 25 Apfelbäumchen be⸗ 
ſchädigt. J. hat ſich ſchwer verletzt. 

Marienburg, 14. Juni. (Eine Ortsgruppe 
des deutſchen Heimatbundes) für den Oſten wurde 


Manchmal beneidete Helga die Jugend um 
dieſes Leben, und gönnte es ihr doch von 
ganzem Herzen. Noch ein Ziel vor Augen 


haben, noch träumen können von einem Glück, zieh 


das in der Zukunft liegt — wie berauſchend! 
Sie war ja auch noch jung — aber ſie hatte 
nichts mehr zu hoffen. Klar und eben lag ihr 
Weg und ihr Leben vor ihr, ein einförmiger 
Weg ohne Dornen vielleicht, aber auch ohne 
Roſen. 

Geſtern hörte ſie eine Amſel ſingen und 
ſah die erſten Schwalben an ihrem Fenſter vor⸗ 
beifliegen. Als ſie im Herbſt davonzogen — 
man ſagt, ſie gingen in noch unerforſchte 
Länder des Inneren von Afrika — da wünſchte 
ſie, mit ihnen fliegen zu können. Jetzt blickte 
ſie ihnen fragend nach: Woher kommt ihr? 
Bringt ihr mir Kunde? Gleich darauf erſchrak 
fie, als hätte fie ſich über etwas Böſem ertappt. 

Zweimal in ihrer Ehe hatte ſie die Natur 
ſterben und wieder auferſtehen ſehen. Es war 
der ewige Wechſelgang. Im Winter packte ſie 
heiße Sehnſucht nach dem Frühling, und wenn 
die bleiche Winterſonne durch ihr Fenſter 
ſchien, durchzog Frühlingsahnung ihre Bruſt. 
Wenn jedoch der Frühling einkehrte, empfand 
ſie ſeinen Zauber nicht mehr. Die Schwingen 
ihrer Seele waren erlahmt; ſie hatten die 
Kraft zu einem hohen, kühnen Fluge verloren. 

Helmut brachte ihr heute eine Freuden⸗ 
botſchaft. — Er plante eine Reife und wollte 
ſte mitnehmen. Laut aufgejubelt hatte ſie, und 
ihren Gatten ſtürmiſch umarmt. 

Er lächelte und ſtreichelte ſie. 

„So freuſt Du Dich? Armes Vögelchen! 
Halt lange genug im engen Bauer figen 
müſſen! Na, warte nur — nun ſollſt Du 
reichlich entſchädigt werden.“ 

Sobald die Oſterferien begannen, ſollte es 
nach dem Süden gehen, nach dem ſonnigen 


England, Frankreich, Sſterreich⸗Angarn, Ita⸗ 


Liebhaber zu töten, mißglückt war. 


28. Jahrg. 


. 


hier gebildet. In das vorbereitende Komitee ſind 
u. a. die Herren Landrat v. Senfft⸗Pilſach, Bürger⸗ 
meiſter Born, Geheimer Baurat Steinbrecht, 
Provinzialkonſervator Schmid eingetreten. 

Neumark Wpr., 16. Juni. (Hitzſchlag?) Bei 
der großen Hitze ging der Arbeiter Schwarz, als 
er aus der Kartoffeltrocknerei von der Arbeit kam, 
noch aufs Feld Gras ſchneiden. Dabei trank er 
aus einem Graben Waſſer. Es wurde ihm danach 
übel zu Mute; mit äußerſter Anſtrengung ſchleppte 
er ſich nachhauſe, wurde zu Bett gebracht und 
war in wenigen Stunden tot. Sch. hinterläßt die 
Frau und ſieben Kinder. 

Dirſchau, 15. Juni. (Vom Hitzſchlag getroffen) 

wurde heute Nachmittag der Arbeiter Klatt von 
hier. Er war in einer Kiesgrube beſchäftigt, 
plötzlich wurde er bei der großen Hitze ohnmächtig. 
Man brachte ihn ins Krankenhaus, auf dem Wege 
dahin ſtarb er. — Der Arbeiter Piotrowski von 
hier war beim Heumähen an der Weichſel bei 
Czattkau beſchäftigt; plötzlich brach er ohnmächtig 
zuſammen und ſtarb trotz der angewandten Hilfs⸗ 
mittel. 
27 Dt.⸗Eylau, 16. Juni. (Verſetzung. Kreislehrer⸗ 
konferenz.) Regierungsrat Oppermann von der hieſigen 
Eiſenbahnbetriebs⸗Inſpektion ijt zum 1. September nach 
Koburg verſetzt worden. — Geſtern fand hier unter 
Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Hüttenrauch die Kreis⸗ 
lehrerkonferenz ſtatt. Es waren 110 Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen erſchienen. Als Gäſte waren anweſend Land⸗ 
rat v. Brünneck⸗Roſenberg, Bürgermeiſter Gieſe, Super⸗ 
intendent Waltz, die Pfarrer Engelbrecht, Müller, Korn 
und Diviſionspfarrer Baad. Hauptlehrer Zander aus 
Guhringen ſprach über das Thema: „Welche Schwierig⸗ 
keiten ergeben ſich für die Volksſchule aus den häus⸗ 
lichen Verhältniſſen ihrer Schüler, und wie kann fie 
dieſelben überwinden?“ Lehrer Fuhlbrügge⸗Gramten 
hielt einen Vortrag über „Das Beſte was wir an der 
Geſchichte haben iſt der Enthuſiasmus, den ſie erregt“. 
Lehrer Bunn⸗Winkelsdorf führte die Muſterleklion vor: 
„Der Große Kurfürſt im Kampfe gegen die Schweden.“ 
Nach Beendigung der Konferenz wurde das Mittag⸗ 
eſſen im Geſellſchaftshauſe eingenommen. Später wurde 
eine Vergnügungsfahrt auf dem Geſerichſee unter⸗ 
nommen. 

Nikolaiken Oſtpr., 15. Juni. (Die andauernd 
trockene Witterung) hat ein weiteres Zurückgehen 
des Waſſers im Spirding⸗ und Talterſee zur 
Folge gehabt. Stellenweiſe ſind die Seen ſo flach, 
daß die Fahrzeuge auf Grund zu geraten Gefahr 
laufen. 

(Unfall). 


Szittkehmen, 15. Juni. Von einem 


acht Wochen alten Füllen wurde der Altſitzer 


Krafft hierſelbſt erſchlagen. K. begab ſich nach 
dem Stall und kam dem herumſpringenden Füllen 
zu nahe, von dem er einen tödlichen Schlag erhielt. 

Gumbinnen, 15. Juni. (Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch aus Liebesgram) machte die Kellnerin 
Anna Schulz, nachdem ihr der Verſuch, ihren 
Das Mädchen 
wurde Dienstag Nachmittag am Romintefluß in 
Kulligkehmen in bewußtloſem Zuſtande aufge⸗ 
funden. Sie hatte ſich einen Schuß in die Bruſt 
beigebracht und liegt im Krankenhauſe ſchwer krank 
darnieder. Das 20jährige Mädchen hat auch ſchon 
früher einen Selbſtmordverſuch unternommen. 
Sie ſtammt aus Pillau, angeblich aus einer 
Kapitänsfamilie. . 

Strelno, 15. Juni. (Das Anſiedelungsgut 
Wroble) iſt zur Beſiedelung ausgelegt worden. 
Es wird in 22 Stellen aufgeteilt, und zwar 5 
. — — 


Italien. Alte römiſche Inſchriften, die er zur 
Vervollſtändigung ſeines Werkes brauchte, 
wollte er aufſtöbern, und von Ort zu Ort 


en. 
„Zuerſt, liebes Herz, geht es nach Baveno 
am Lago Maggiore,“ ſagte er. 

„Nach Baveno?“ fragte ſie erſchrocken, und 
mit einem Schlage war alle ihre Reiſefröhlich⸗ 
keit verſchwunden. — „Warum gerade Bave⸗ 
no?“ Das Herz ſchlug ihr bis zum Halſe hinauf. 

„In der alten Kirche dort ſoll ſich eine 
römiſche Inſchrift finden, auch hoffe ich, deren 
noch mehrere in den umliegenden Ortſchaften 
am Lago Maggiore aufzuſtöbern,“ erwiderte er, 
ohne ihrer Frage eine beſondere Bedeutung 
beizulegen. 

„Laß uns an einen anderen Ort gehen,“ 
bat ſie. 

Nun ſah er ſie doch befremdet an. 


„Aber warum denn, Kind. Ich ſagte Dir doch 


ſoeben, daß mir der Ort wichtig iſt. Warum 
willſt Du nicht nach Baveno?“ — 

Da wurde ſie ſich erſt ihres törichten Ver⸗ 
langens bewußt, aber in ihrer Verwirrung 
darüber ſagte ſie etwas noch Törichteres, ganz 
Kindiſches, worüber ſie ſich nachher ſchämte: 

„Ich kenne Baveno bereits — wie ich Dir 
erzählte, war ich mit Tante Marga vor Jahren 
dort —“ : 

„And es hat Dir nicht gefallen?“ fragte der 
Profeſſor. 

„Doch — aber, nun — ich hätte lieber 
etwas — — Neues — — —“ 

Er lachte laut und herzlich dazwiſchen. „Ja, 
ja, fo. feid ihr Frauen — immer Neues — 
immer Abwechslung. — Sei nur beruhigt — 
Du ſollſt viel kennen lernen. — Wenn ich 
meiner Studien wegen auch die kleineren Orte 
vorziehe, ſo werde ich doch nicht verabſäumen, 
Dich nach Florenz, Rom, Neapel zu führen — 
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Stellen bis 5 Hektar und 17 Stellen von 10—20 
Hektar. Außerdem ſoll ein Reſtgut geſchaffen 
werden. Das Gut umfaßt 3000 Morgen. 

Krone a. Br., 15. Juni. (Unfall). Der Ui- 
ſitzer Joſeph Szrajda in Wierzchucin fiel von 
einem mit Stroh beladenen Wagen ſo unglücklich 
herab, daß er an den Folgen der erlittenen Ver⸗ 
letzungen kurz darauf ſtarb. 

Liſſa, 15. Juni. (Ertrunken.) In Witoslaw 
ertrank beim Pferdeſchwemmen der 17jährige Sohn 
des Maſchinenführers Heppner aus Witoslaw. 
Der Burſche ritt auf dem Leitpferde und geriet 
in eine tiefe Stelle. Das Waſſer hob ihn vom 
Pferde, und der des Schwimmens Unkundige ging 
unter. Die Leiche iſt nicht gefunden worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Juni. 1906 f Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Dr. Wenzel Luſtkandt zu Wien, Vorkämpfer 
germanifierender Zentraliſation. 1905 f Heinrich Bütte⸗ 
meyer zu Wien, hervorragender Kupferſtecher. 1903 . 
Kardinal Vaughan, Erzbiſchof von Weſtminſter. 1902 F 
König Albert von Sachſen. 1884 + Profeſſor Dr. Lud⸗ 
wig Richter zu Loſchwitz, berühmter Maler und Zeichner. 
1867 Maximilian, Kaifer von Mexiko, erſchoſſen. 1866 
Beſetzung Kaſſels durch preußiſche Truppen. 1844 7 
Et. Geoffroy St. Hilaire, berühmter franzöſiſcher Natur- 
forſcher. 1824 + Joachim Nettelbeck zu Kolberg, der 
Verteidiger Kolbergs gegen die Franzoſen. 1792 * 
Guſtav Schwab in Stuttgart, Hauptvertreter der fog. 
ſchwäbiſchen Dichterſchule. 325 Eröffnung des Konzils 
zu Nicaea, nicäiſches Glaubensbekenntnis, Verdammung 
der arianiſchen Lehre. 

20. Juni. 1907 + Karl Coſtenoble, bekannter Wiener 
Bildhauer. 1906 f Lukas Enyedy, hervorragender 
volkswirtſchaftlicher ungariſcher Publiziſt. 1895 Gr- 
öffnung des Kaifer Wilhelm⸗Kanals. 1849 Treffen bei 
Waghäuſel in Baden. 1837 + König Wilhelm IV. von 
England. 1800 + Ab. Käſtner zu Göttingen (geb. zu 
Leipzig), hervorragender Mathematiker und Epigramm⸗ 
dichter. 1682 Stiftung der Univerſität Halle. 1692 
Stiftung der franzöſiſchen Kolonie in Berlin. 1650 Zu⸗ 
ſtandekommen des Nürnberger Exekutionsrezeſſes. 1647 
* Johann Georg III., Kurfürſt von Sachſen (F zu 
Tübingen). 840 + Kaifer. Ludwig J., der Fromme, zu 
Ingelheim. ; 


Thorn, 18. Juni 1910. 

— (Die Bereifung der Weichſel) 
feitens der Stromſchiffahrtskommiſſion, die alle 
zwei Jahre ſtattfindet, iſt diesmal für den 5. und 
6. Juli angeſetzt. Am 5. Juli geht die Fahrt 
von Thorn nach der ruſſiſchen Grenze und von 
dort zurück bis Graudenz, am 6. Juli bis Marien⸗ 
burg und von dort zurück über Einlage bis Danzig. 
Der Thorner Holzhafen, die Münſterwalder Brücke 
und die Baggerarbeiten vor der Mündung nehmen 
das beſondere Intereſſe in Anſpruch. 

— (Auszeichnungen). Den penſionierten 
Eiſenbahnlokomotivführern Karl Asheuer zu 
Graudenz und Albert Raguſe zu Konitz iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem penſio⸗ 
nierteu Eiſenbahnnachtwächter Thomas Makowski 
zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. ? 
— (Namensänderung). Der verwit⸗ 
weten Frau Hulda Domanski in Thorn⸗Mocker, 
Konduktſtr. 24 wohnhaft, und ihren Kindern, 
wurde ſeitens der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder die Genehmigung erteilt, fortan den 
Familiennamen „Donath“ zu führen. 

— Berband oſtdeutſcher Indu⸗ 
ſtriel ler.) An der Vorſtandsſitzung, die am 14. Juni 
d. Is. in Allenſtein unter dem Vorſitz des Herrn 
Geheimen Baurats Schrey⸗Danzig abgehalten wurde, 
nahmen die Herren Fabrikbeſitzer Anders-Rudezanny 
(Oſtpr.), Fabrikbeſitzer Dr. Eſchenbach⸗Zanow (Pomm.), 
Fabrikdirektor Fiſcher⸗Königsberg (Pr.), Fabrikbeſitzer 
Heumann⸗Königsberg (Pr.), Fabrikbeſitzer Dr. Levy- 
Hohenſalza, Kommerzienrat Michalowsky⸗Poſen, Fabrik⸗ 
beſitzer Roenſch⸗Allenſtein, Konſul Sieg⸗Danzig, Kommer⸗ 
zienrat Ventzki⸗Graudenz und der Verbandsſyndikus 
Dr. John⸗Danzig teil. Unter den Eingängen und Er- 


das ſoll eine Freude ſein — paß nur auf.“ 
Ordentlich jung ſah er aus, als er die Einzel⸗ 
heiten aufzählte und ihr die Reiſe ſchilderte. 
— „Aber zuerſt Baveno, Kind, davon gehe ich 
nicht ab,“ fügte er zum Schluß hinzu. „Oder 
haſt Du einen beſonderen Grund, nicht dorthin 
zu wollen?“ 

„Nein!“ rief Helga. Was fürchtete ſie denn 
von der Erinnerung? Sie war ja in ſicherem 
Schutz. Er ſollte auch nicht auf Mutmaßungen 
kommen. Darum ſuchte fie ihn abzulenken, 
ſchlug ihm ſelbſt ein Hotel in Baveno vor, das 

ſie für paſſend hielt, und war ſehr beruhigt, als 
er damit einverſtanden war, und nicht nach dem 
erſten Hotel am Ort, nach Bellevue, wo fie vor 
Jahren mit der Tante gewohnt hatte, wollte. 
Nach dieſer Unterredung betrieben fie eifrig 
ihre Reiſevorbereitungen. Helga hatte ſich nach 
und nach mit dem Gedanken vertraut gemacht, 
den Ort, wo ſie das Süßeſte und Bitterſte ihres 
jungen Lebens durchkoſtet hatte, wiederzuſehen. 
und wenn ſie zuweilen doch eine geheime 
Furcht befallen wollte, ſchalt ſie ſich feige und 
ſuchte ſich durch Vernunftgründe von der Tor⸗ 
heit ihrer Angſt zu überzeugen. 
Anfang April. 

Ein Schimmer des werdenden Frühlings 
grüßte in die enge Zelle, deren en A 
Helga und ihren Gatten mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit ihrem Ziele zuführten. 

Grüne Knospen, zarte Halme und S 
f de die fie durchrollten, — en 
td) das Ringen und Erwa 
aus dem Winterſchlafe. EN ia 

Die deutſchen Lande lagen bald hinter ihne 
und vorwärts ging es über nl z die 
Schweiz. Die Bergrieſen der Alpen hatten ihre 
weißſchimmernde Rüſtung noch nicht abgelegt. 

Sie näherten ſich Luzern. Die treuen 
Wächter der Stadt, Pilatus und Rigi, gaben 
ihnen eine Strecke das Geleit. Der lange Berg⸗ 


kedigungen fett der letzten Sitzung ſeien folgende ers 
wähnt: Für die Allenſteiner Nusſtellung find vom 
Verband zehn ſilberne Ehrenmünzen geſtiftet worden. 
Vier Gehilfen der Orgelbauanſtalt A. Terletzki (Inh. 
Ed. Wittek) in Elbing wurden eine ſilberne und drei 
bronzene Ehrenmünzen für langjährige treue Dienſte 
bei der genannten Firma überreicht. Der Geſchäfts⸗ 
führung des Hanſabundes iſt Material, betr. die Ab⸗ 
änderung des öffentlichen Verdingungsweſens überſandt 
worden. Die Königsberger Zellſtoffabrik A.⸗G. in 
Königsberg (Pr.) hat zum Fonds für die Verleihung 
von Stipendien an Schüler der Maſchinenbauſchule in 
Graudenz und der königlichen höheren Maſchinenbau⸗ 
ſchule in Poſen einen fortlaufenden Jahresbeitrag von 
200 Mark gezeichnet. Vom Zentralverband deutſcher 
Induſtrieller ift der Entwurf eines „Internationalen 
Übereinkommens über den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr“ 
mit der Bitte überſandt worden, ihm etwaige Abände⸗ 
rungsvorſchläge zugehen zu laffen. Wegen Berückſichti⸗ 
gung der öſtlichen Induſtrie bei der Vergebung von be⸗ 
hördlichen Aufträgen hat der Verband Eingaben an die 
zuſtändigen Stellen gerichtet. Ferner hat der Verband 
in mehreren Angelegenheiten zwiſchen Verbandsmit⸗ 
gliedern und Behörden vermittelt. Wie der weſt⸗ 
preußiſche Bezirksverein des Vereins deutſcher Inge⸗ 
neure in Danzig mitteilt, ſoll den Mitgliedern des Ver⸗ 
bandes oſtdeutſcher Induſtrieller die Teilnahme an der 
51. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Inge⸗ 
nieure, die vom 26. Juni bis 1. Juli in Danzig ſtatt⸗ 
findet, unter den gleichen Bedingungen geftattet fein, 
wie den Mitgliedern des Vereins deutſcher Ingenieure 
ſelbſt. Im Hinblick auf die in jeder Beziehung wohl⸗ 
gelungene Gewerbe⸗Ausſtellung in Allenſtein, die von 
der hohen Leiſtungsfähigkeit der Provinzen Oſtpreußen 
und Weſtpreußen Zeugnis gibt, wurde beſchloſſen, eine 
in den weiteſten Kreiſen zu verbreitende Denkſchrift: 
„Kauft im Oſten“ herauszugeben, in der dargelegt 
werden foll, daß es aus triftigen nationalen und volks⸗ 
wirtſchaftlichen Gründen notwendig ift, den Bedarf des 
Oſtens an gewerblichen Erzeugniſſen möglichſt im Oſten 
ſelber zu decken. Es wurden ſodann die Schwierig⸗ 
keiten erörtert, die ſich für manche Induſtriellen des 
Oſtens hinſichtlich der Bürgſchaftsleiſtung für geſtundete 
Abgaben an das Reich (Steuern, Zölle ꝛc.) ergeben. 
Es wurde beſchloſſen, das inbetracht kommende Material 
zu einer Eingabe an die maßgebenden Stellen zu be⸗ 
nutzen. In den Verband würden 4 Firmen aufge⸗ 
nommen. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 20. Juli 
d. Is. in Danzig ſtatt. 

— (Zuftellung der Manöverpoſt⸗ 
fendungen). Die Zuſtellung der Poſtſendungen 
an die Truppen hat während der letzten Tage 
der Herbſtübungen, an denen die großen Korps⸗ 
manöver ſtattfinden, häufig Schwierigkeiten ge⸗ 
macht. Die Truppen kommen oft ſehr weit ent⸗ 
fernt von ihren Poſtabholungsorten ins Biwak 
oder Notquartier und können dann, der großen 
Entfernung wegen, ihre Poſtſachen nicht mehr 
abholen laſſen. Die Reichspoſt hat mehrfach über 
dieſen nicht zu vermeidenden Übelſtand Klage ge⸗ 
führt. Es find daher im vorigen Kaiſermanöver 
in Württemberg verſuchsweiſe die Manöverpoſt⸗ 
ſendungen den Truppen gleichzeitig mit der Ver⸗ 
pflegung zugeführt worden. Dieſe Neuerung hat 
fih fo gut bewährt, daß — wie die „Mil. ⸗pol. 
Korreſpondenz“ hört — im diesjährigen Manöver 
die Poſtſachen grundſätzlich an den Tagen, wo 
Magazin⸗Empfänge vorgeſehen ſind, gleichzeitig 


mit den Verpflegungsgegenſtänden am Magazinort 


ausgegeben und durch die Empfangskommandos 
den Truppen zugeführt werden ſollen. 

— (Schutzleute auf Dienftpferden). 
Den Gouvernements, Kommandanturen und 
Garniſonkommandos iſt — wie der „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ von unterrichteter Seite mitgeteilt 

d — die Befugnis erteilt worden, den örtlichen 

olizeiverwaltungen auf Anfordern in beſonders 
dringenden Fällen zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit, z. B. bei 
großen Straßendemonſtrationen, Dienſtpferde eines 
berittenen Truppenteils zur Berittenmachung der 
Schutzmannſchaft unentgeltlich zur Verf. ung zu 
ſtellen. Vorbedingung dafür iſt, daß das Gouver⸗ 
nement uſw. die Notwendigkeit der Beritten⸗ 
machung anerkennt, daß die Polizeiverwaltungen 
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rücken des Rigi entzog ihnen den Anblick des 
Vierwaldſtätter Sees, bis er bei dem lieblichen 
Brunnen in ſeiner überwältigen Schönheit und 
tiefen Azurbläue wieder vor ihren Augen auf⸗ 
leuchtete. Nun fuhren ſie an ihm entlang, bis 
zur Station Flüelen. Von hier aus ging es 
hinein ins Hochgebirge, durch romantiſche 
Täler, die die ſchäumende Reuß durchfließt, 
über Abgründe und hohe Brücken, bis zum 
Sankt Gotthardt. í 

„Station Göſchenen! 
Aufenthalt!“ 

Schauerlich gähnte die dunkle Offnung des 
großen Tunnels ihnen entgegen. Ein unheim⸗ 
licher Weg lag vor ihnen, aber er führte in 
das Land der Sonne. Und ſie hatten die Sonne 
nötig. Es regnete ſeit einigen Stunden unauf⸗ 
hörlich, und jeder Ausblick auf die Berge war 
ihnen genommen. Dichter Nebel hüllte ſie ein, 
und vom Himmel war nichts zu ſehen. Die 
Wolken hingen tief und dicht herab und ließen 
keine Hoffnung auf baldige Beſſerung. 

Frierend ging Helga neben Claudius auf 
dem Bahnſteig auf und ab und lauſchte auf 
die mit gleichmäßigem Geräuſch niederfallenden 
Regentropfen. 

Ihr Blick ſuchte die Tunnelöffnung, das 
ſchwarze Loch, in das ſie nun bald einfahren 
ſollten. Sie fürchtete ſich nicht, und doch über⸗ 
kam ſie ein Grauen. 

„Einſteigen!“ 

Alles drängte zu den Plätzen, und kurze 
Zeit darauf ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Die Fenſter waren geſchloſſen und die elek⸗ 
triſchen Lampen angezündet worden. 

Helga ſaß an Helmuts Seite am Fenſter 
und ſpähte in das Dunkel hinaus. Ab und zu 
tauchte ein Licht an der Tunnelwand auf, 
ſonſt warf das Licht aus den Kupees einen 
ſchwachen Widerſchein darauf. Das Geräuſch 
der rollenden Räder dröhnte donnernd von den 


Eine halbe Stunde 


ich bereit erklären, für alle Schäden an den 
Pferden und Reitzeugen ſowie für alle Anſprüche 
etwa beſchädigter dritter Perſonen aufzukommen, 
und daß der Dienſt des die Pferde ſtellenden be⸗ 
rittenen Truppenteils nicht darunter leidet. 

— (Erſte Hilfe bei Blitzſchlag). 
Vorab hat man in vielen Fällen damit zu rechnen, 
daß bei heftigen Blitzſchlägen Leute vor Schreck 
umfallen, ohne daß ihnen körperlich etwas wider⸗ 
fahren iſt. Oft auch mögen flächenhafte Ent⸗ 
ladungen von Elektrizität in der Luft leichte Be⸗ 
wußtloſigkeit hervorrufen. Alsdann hat man nichts 
weiter zu tun, als den Leuten gut zuzureden; 
man laſſe ſie liegen, wo ſie gerade liegen, und 
warne fie vor zu ſchnellem Aufſtehen, weil dadurch 
eine neue Ohnmacht entſtehen kann. Iſt Waſſer 
vorhanden, ſo tut ein Schluck Waſſer gute Dienſte. 
Auch die wirklich vom Blitz Getroffenen ſollen ſich 
nicht ſofort wieder aufrichten, ſobald 
ſie zu Bewußtſein kommen. Selbſtverſtändlich ſind 
Hals, Bruſt und Bauchfreizumachen 
von allen Umſchnürungen. Man mache den 
Kranken längere Zeit kalte Umſchläge auf den 
Kopf. Scheint die Ohnmacht ſehr tief, faſt todes⸗ 
ähnlich, ſo muß man künſtliche Atmung einleiten; 
das geſchieht in der bekannten Weiſe, daß der 
Helfer rittlings über dem Bewußtloſen kniet, die 
Hände in der Bauchgegend unter die Rippen 
ſchiebt und nun in demſelben Tempo, wie ein 
geſunder Menſch atmet, den Bauch zuſammendrückt 
und wieder frei läßt. Es gibt noch beſſere 
Methoden; wer ſie kennt, ſoll ſie anwenden, aber 
für den Unkundigen iſt die angeführte Methode 
die beſte. Gelähmte Glieder kann man etwas 
reiben (frottieren). Gegen die Schmerzen, wo fie 
vorhanden ſind, kann der Laie nicht viel ausrichten. 
Iſt auf lange Zeit kein Arzt zu bekommen, ſo 
empfehlen ſich Prießnitzſche Umſchläge. Den Ver⸗ 
letzten aus dem Regen herauszubringen, iſt nicht 
eilig. Guter Zuſpruch iſt dringend nötig, da 
Blitzkranke ſich gemeinhin in einer fürchterlichen 
Aufregung befinden. 

— (Schwurgericht.) Die Staatsanwaltſchaft 
hielt den Angeklagten, Beſitzer Michael Olszynski aus 
Langendorf aufgrund des Ergebniſſes der Beweisauf⸗ 
nahme in der geſtrigen Sitzung, wenn auch nicht des 
Meineides, fo doch des fahrläſſigen Falſcheides für übers 
führt. Sie beantragte die Bejahung der Schuldfrage 
nach dieſer Richtung hin. Der Verteidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Stenzel, dagegen plädierte auf Verneinung der 
Schuldfrage. Der Spruch der Geſchworenen lautete 
auf Nichtſchuldig. Demgemäß wurde der Angeklagte 
freigeſprochen. 


? Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Juni. (Bock⸗ 
auktion auf Domäne Papau bei Wrotzlawken.) Unter 
großer Beteiligung fand geſtern die Auktion über die 
erſten in Papau gezogenen Jährlings⸗Böcke ſtatt. Die 
Tiere zeigten ein ſo vorzügliches, ausgeglichenes Bild 
des guten derben Merino⸗Fleiſchſchaf⸗Typus, daß der 
Beſtand zu hohen Preiſen ſchlank geräumt und der Be⸗ 
darf nicht gedeckt wurde. Schon heute kommt das an⸗ 
geſtrebte Züchtungsziel, breiter, tiefer Körper mit falten⸗ 
freie. Haut und freiem Geſicht, mit kräftiger Wolle von 
tiefem Stapel voll zum Ausdruck. Daß dieſer Typus 
die Gewähr für Frühreife und Leichtfuttrigkeit bietet, 
bewies ein Satz Jährlings⸗Muttern, wie er nicht aus⸗ 
gealihener und ſchöner gewünſcht werden kann. 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 17. Juni. (Neuer Bomben⸗ 
anſchlag). Auf der Station Grodisk der 
Warſchau⸗Wiener Bahn wurde auf den Chef 
der Landpolizei und fünf ihn begleitende 
Gendarmen eine Bombe geworfen, durch die 
ein Gendarm getötet wurde. Drei Gendarmen 
wurden ſchwer, der Chef wurde leicht verletzt. 
Der Täter, der ebenfalls ſchwere Verletzungen 
davongetragen hat, wurde feftgenommen. Man 
bringt den Anſchlag mit der Ermordung des 
Gendarmerieoberſten Wonſiatski in Radom in 
Zuſammenhang. i 
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Steinwänden zurück; es war zeitweiſe fo ohren⸗ 
betäubend, daß man kein Wort miteinander 
ſprechen konnte. Es verlangte Helga auch nicht 
danach; ſie gab ſich ihren Gedanken und Emp⸗ 
findungen hin. Auch der Profeſſor verharrte 
ſchweigend. 

17 Minuten. Für eine Tunnelfahrt be⸗ 
deuten ſie eine halbe Ewigkeit. Ein Tageslicht⸗ 
ſchimmer fiel an die Wand, immer heller und 
erkennbarer wurde ſie, bis ſie ſchließlich zurück⸗ 
wich und der Zug ins Freie rollte. 

Mit einem tiefen Aufatmen ſprang Helga 
auf, ließ das Fenſter herab, und ein friſcher 
Luftzug ſtrömte herein. 

Noch geblendet von der Lichtfülle um fie 
her, ſchloß ſie ſekundenlang die Augen. Als ſie 
ſie wieder öffnete, glaubte ſie ſich in ein Zauber⸗ 
märchen verſetzt. Statt des Nebels und Regens 
jenſeits des Gotthards, ſah ſie einen blauen, 
wolkenloſen Himmel über grünen Tälern, die 
der Teſſin wie ein ſilbernes Band durchzog, 
thronen. — Die Sonne umſtrahlte die Berge 
und Auen und die Häuſer des anmutigen 
Ortchens Airolo. $ 

Ein Stück Italien oder doch feine Vor⸗ 
boten! ; 

Auf der kleinen Station hielt der Zug. 
Helga hörte, welche Laute und las an den 
Häuſern italieniſchen Inſchriften. Ihr Herz 
klopfte. 

Nach kurzem Aufenthalt ging es weiter. Die 
Sonne ſank tiefer und tiefer, und beim Abend⸗ 
ſonnenſchein fuhren ſie in Lugano ein. 

Hier wollten ſie Nachtquartier nehmen und 
ihre Reiſe am nächſten Morgen forſetzen. Trotz 
der Saiſon fanden ſie in der Dependance eines 
Hotels ein hübſches Zimmer, von dem eine Tür 
auf den die ganze Querſeite des Hauſes ein⸗ 
nehmenden Balkon führte. 

Helga trat heraus, und Claudius folgte ihr. 
ſo ſtanden ſie an die Brüſtung gelehnt und ge⸗ 


Lokalplauderei. 


Die Einigung in dem Lohnſtreit im Baugewerbe it 
nun durch den Spruch des Dresdener Schiedsgerichts 
perfekt geworden, aber noch iſt der Streit damit nicht 
überall beigelegt. An verſchiedenen Orten verweigern 
die Bauarbeiter dem Schiedsspruch die Anerkennung 
und auch in Thorn ift die Ausſperrung zwar auſge⸗ 
hoben, die Arbeit aber noch nicht wieder aufgenommen, 
weil die Geſellenſchaft noch beſondere Forderungen ge⸗ 
ſtellt hat, die fie erſt durch das Schiedsgericht enlſchieden 
ſehen will. — Aus Anlaß der päpſtlichen Borromäus⸗ 
Enzyklika haben auch in Weſtpreußen eine Reihe von 
Proleſtverſammlungen ſtattgefunden, welche der Evan⸗ 
geliſche Bund veranſtaltete. In Danzig, Elbing und 
Thorn waren es Maſſenverſammlungen, wie fie foni 
ſelten zuſtande kommen. Nachdem der Vatikan die 
Enzyklika nun für Deutſchland zurückgenommen hat, 
liegt es im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens, wenn 
die Proteſtbewegung nicht noch weitere Wellen ſchlägt. 

Bei der abnormen Hitze hat ſich nun auch der 
Landtag nicht länger zuſammenhalten laffen, er hat 
endlich mit den großen Sommerferien begonnen. Die 
Hitze iſt in dieſem Sommer ſo ſtark, daß man denken 
könnte, der Halley⸗Komet hätte uns mit einemmale zu 
den Tropen hinunterrutſchen laſſen. Aber in den Tro⸗ 
pen halten Menſch und Tier in der Mittagszeit eine 
mehrſtündige Sieſta, während bei uns die geregelte 
Tagesarbeit auch durch 30 Grad Celſius keine längere 
Unterbrechung erfahren darf. Faſt kein Tag vergeht 
ohne Gewitter in kleinem oder größerem Umkreiſe. Es 
iſt ein Gewitterſommer, wie man ihn noch nicht erlebt 
hat und man wird das Kometenjahr 1910 das Jahr 
der Metterfataftrophen nennen, denn in ganz Europa 
treten die Gewitter vielfach ſo ſchwer auf, daß ſie durch 
Blitzſchlag und Wolkenbrüche viele Opfer an Menſchen⸗ 
leben fordern und ganz außerordentlichen Schaden an⸗ 
richten. Namentlich am Rhein und in den Alpen⸗ 
ländern ſind die Verheerungen durch Hochwaſſer ſehr 
ſchlimm. Im Thorner Landkreiſe iſt auch die Neſſauer 
Niederung noch durch Hagelſchlag heimgeſucht worden. 
Ein dortiger Beſitzer war zehn Jahre lang bei einer 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft verſichert und hatte am 1. 
Oktober v. Js. den Vertrag gekündigt, um die jährliche 
Verſicherungsgebühr von 70 Mark zu ſparen. Auf die 
Frage des Agenten, aus welchem Grunde er den Ders 
trag löſe, fagte er: „Ach, es hagelt ja doch nicht! 
Nun hat ihm in dieſem Sommer der Hagelſchlag ſein 
ganzes Feld vernichtet! Man ſieht alſo, daß man au 
die Verſicherung gegen Hagelſchaden nicht für über⸗ 
flüſſig halten darf. Ein kleiner Wetterſturz mit ſtarkem 
Temperaturfall iſt nun nach dem Gewitter am Don⸗ 
nerstag Nachmittag eingetreten, das beſonders in des 
Gegend von Schönſee gewütet hat. Nachdem fih das 
Thermometer mehrere Tage auf der Höhe von 38 Grad 
Celſius gehalten, iſt es mit einemmale ſo kühl gewor⸗ 
den, daß man abends wieder zum Sommerüberzieher 
greift. Die Abkühlung iſt aber ſehr erwünſcht für das 
große Provinzlalſängerfeſt, das wir an dieſem Sonntag 
in Thorn feiern, da bei deſſen Maſſenverſammlungen 
die Schwüle ſonſt unerträglich geweſen wäre. Es 
bleibt nur noch zu hoffen, daß das Feſt nicht durch 
Regen zu leiden hat. Solche Maſſenfeſte find ja Zu 
einem guten Teile vom Wetter abhängig und wenn ſich 
das morgige Sängerfeſt der Gunſt der Witterung er⸗ 
freut, werden auch die bedeutenden Feſtkoſten ihre volle 
Deckung finden, ohne daß der Garantiefonds in An⸗ 
ſpruch genommen zu werden braucht. Nach dem Jahre 
1900, wo in Thorn das zweite Bundesfeſt des Weichſel⸗ 
gaues gefeiert wurde, iſt es wieder das erſte große 
Sängerfeſt in den Mauern unſerer Stadt. Aus allen 


Städten der Provinz folgen die Männergeſangvereine 


250 Rufe zum erſten weſtpreußiſchen Sängerfeſte in 
orn. 
Jefte teilnehmen und nach Tauſenden werden die 
übrigen Teilnehmer zählen. Die Feſtſtadt Thorn ift 
zur Aufnahme der vielen Gäſte gerüſtet und Der Feſt⸗ 
ausſchuß hat auf die Feſtarrangements alle Umſicht 
und Sorgfalt verwandt, ſodaß alle Vorbedingungen ge⸗ 
geben find, um dem großen Sängerfeſte einen ſchönen 
Verlauf zu ſichern. 


Bei dem Feſte des Königsſchießens, das in dieſer 
Woche die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ge⸗ 
feiert — die manche koſtbare Reliquie beſitzt, wie eine 
Scheibe, auf die Peter der Große und Auguſt der Starke 
geſchoſſen — hat auch wieder der Silberpokal eine Rolle 
geſpielt, der der Gilde vermacht worden mit der Be⸗ 
ſtimmung, daraus bei jedem Königsſchießen das Wohl 
des Landesherrn zu trinken. Der Pokal hat eine 
intereſſante Geſchichte, denn er ift verquickt mit dem 


— ¶ —  — 
noſſen ſtumm den Anblick, der ſich ihnen bot. 
Das Hotel lag auf halber Bergeshöhe, ſtill und 
friedlich ruhte der See zwiſchen den Bergen. 
Der Mond war aufgegangen; er träumte über 
dem Monte San Salvatore, der wie ein Kege 
aufragte. Erleuchtete Barken zogen über das 
Waſſer und weiche Klänge und Geſänge tönten 
herauf. 

Der Zauber einer italieniſchen Nacht! 

Da knarrte eine Tür — ein Schritt wurde 
vernehmbar. Erſchrocken wandte Helga ſich um. 
Aus einer der Türen war ein großer, hagerer 
Mann getreten. Das Mondlicht fiel auf ein 
bärtiges, wettergebräuntes Geſicht. 

Zu gleicher Zeit hörte ſie einen Laut der 
Überraſchung von ihres Mannes Lippen, fie fab, 
wie er auf den Fremden zueilte und ihm die 
Hand ſchüttelte. 

„Robert — wie kommſt Du hierher?“ 

Der Fremde ſtutzte einen Augenblick, ſah dem 
Profeſſor forſchend ins Geſicht und rief in jähem 
Erkennen: 

„Claudius — Mann, Dit Du es denn 
wirklich, oder täuſchen mich meine Augen? 

„Ich bins, alter Junge,“ erwiderte Claudius 
in freudigem Tone. „Aber, welcher Geiſt führt 
Dich hierher? Ich glaubte Dich bei den Pyra- 
miden, im heißen Wüſtenſande. Hat gái ber 
Europamüden doch wieder in die alte Heime 
gezogen?“ 

„Wenigſtens vorübergehend. — Doch 5 
— mer ift das?“ — Sein Blick traf Helge, d s 
etwas zur Seite getreten war, „Deine ter: 
Warſt Du denn überhaupt verheiratet F 

Elaudius lächelte in ſichtlicher Verlegen 
„Nicht meine Tochter — meine Frau. Lie 
Helga —“ er nahm ihre Hand, „ 
Dir meinen Studienfreund, Profeſſor Hübner 
vor.“ ; $ 
Hübner machte eine Verbeugung und fa 
dann in die Züge der jungen Frau. 

8 (Fortſetzung folgt.) 
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Ciwa 1500 aktive Sänger werden an dem 
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die überlebenden Drei waren Rickert, 


Entſtehen des erſten Striegernereins in Thorn. Als auf 


ſeinen Spielarten, von heiterer Freude und übermütigen⸗ 


den Ruf des Königs am 3. Februar 1813 alles zu den] dem Spott bis zur tragiſchen Ironie und grauſen Komik 


Vapnen eilte, wurden die Angehörigen der gebildeten 
fände zu „Jägerdetachements“ vereinigt und jedem 
egiment ein ſolches Detachement beigegeben, deſſen 

patriotiſche Begeiſterung die ganze Truppe durchdrang. 
ei der 25. Jährung des „Aufrufs an mein Volk“, am 

8. Februar 1838 vereinigten ſich die in Thorn lebenden 

alten Jäger zu einer „Compagnie“, wählten einen 

„Stab“ (Vorſtand) und begingen, wie es in der Urkunde 

bon 1847 heißt, „alljährlich das Feſt in der Erinnerung 

an jene erhabene Zeit und unter dem Gelöbnis treuer 

Anhänglichkeit an König und Vaterland.“ Als „Denk⸗ 

mal“ dieſes erſten Kriegervereins und des Sinnes feiner 

Mitglieder wurde ein Silberpokal beſchafft, auf dem die 

in den Freiheitskriegen geſtifteten Orden und Ehren⸗ 

zeichen ſowie die Namen der damaligen Mitglieder des 
ereins angebracht und verzeichnet waren. Im Jahre 

847 beſchloß man, um die Erinnerung an den Verein 

der Nachwelt zu erhalten, den Pokal der Schützengilde 

zu vermachen, ſobald nur noch drei Mitglieder des 
kriegervereins am Leben feien. Dies geſchah 1872 — 

e Schönfeld und 
ittweger; die Urkunde von 1847 war noch von 25 
itgliedern unterzeichnet, darunter ein Weeſe (im Stab), 
loff und Güte. Seit dieſem Jahre trinkt alljährlich 
er neue Schützenkönig aus dem Pokale das Wohl 
es Landesherrn, dabei der alten Jäger gedenkend. Aus 

dieſem Pokale nahm auch Kaiſer Wilhelm II. im Jahre 

Te bei feinem Beſuch in Thorn den Ehrentrunk ent- 
egen. 


Die vielen Imperative, mehr oder weniger kategoriſch, 
die in neuerer Zeit von Weltverbeſſerern der Menſch⸗ 
eit zugerufen — Bade zu Hauſe! Schmücke dein 
eim! u. f. f. — find um einen vermehrt worden: 
oche mit Luft und brate ohne Fett! Als Sezeſſioniſt 
er Kochkunſt iſt in dieſer Woche Herr Lampert in Thorn 
erſchienen und hat am Mittwoch eine Ausſtellung ſeiner 
ſezeſſioniſtiſchen Kunſtwerke, der Bratkaſſerollen und Brat- 
öfen „Sanogres“ veranſtaltet, mit denen er für die Koch⸗ 
kunſt neue Mittel und Wege eröffnet zu haben glaubt. 
Daß unſere Kochmethoden in mancher Hinſicht höchſt 
verbeſſerungsbedürftig find, daß es z. B. eine greuliche 
Unfitte ift — womit fih der Mittelſtand jetzt jo manche 
ſchöne Mahlzeit verdirbt — Kotelettes in eiſerner Pfanne 
über offenem ſcharfem Feuer zu braten, wobei Butter 
und Fleiſch verbrennt, iſt jedem Einſichtigen längſt klar 
geweſen. Man wußte nur nicht, wie man die Sache 
beffer machen ſollte; die alten Methoden aus Groß⸗ 
mutters Zeiten, das Fleiſch in feſtverſchloſſenem Topfe 
chmoren oder in der Grude (heißen Aſche) backen zu 
aſſen — die Familie ging dann in die Kirche und fand 
bei der Rückkehr den Topfhaſen oder den Kirſchklump 
mit Schweinebraten oder Fleiſch fertig vor, Gerichte, die 
beute wie eine verſunkene Märchenpracht in den Träumen 
es Magens erſcheinen — diefe Methoden ſchienen ver- 
geſſen oder man konnte bei unſerer modernen Küchen⸗ 
einrichtung nicht darauf zurückgreifen. Manches ijt ver- 
uht worden, dem Übelſtand abzuhelfen. Schon vor 
Jahren hat ein Amerikaner einen Apparat kon⸗ 
truiert, der dem „Sanogres“ ganz ähnlich war, nur 
wurde das Fleiſch offen hineingelegt und ſtatt mit heißer 
uft mit Dampf gargemacht — womit fih eine Haus⸗ 
frau, der ein Agent das Ding aufgeſchwatzt, den Sonn⸗ 
tagshühnerbraten gründlich verdarb. Ein anderes Mittel 
war die Pannierung. Hierbei verbrennt aber noch 
immer die Butter und viel von der wertvollen Hülle, 
die Sache ift auch bei größeren Stücken, wie Schinken, 
umſtändlich und das Backen zuhauſe ſchwer auszuführen. 
err Lampert hat nun, mit dem Blick des genialen 
Kochklüünſtlers, erfaßt, daß die Vereinigung beider Mittel 
zum Ziele führt. Er legt, wie der Amerikaner, das 


rung, und läßt es nun — wie es durch die Pannierung 
auch, wenn auch weniger vollkommen, geſchah, durch die 
beie Luft im eignen Safte ſchmoren. Daß er damit 
bei fettem Fleiſch und Fiſch das richtige getroffen, haben 
wir bei der Vorführung am Mittwoch geſehen; auch die 
anweſenden Küchenchefs des Reſtaurants Martin und 
es Artushofs erkannten dies an. Über Kalbsbraten 
und Roaſtbeef — das in Reſtaurants, wie Herr Lame 
Pert fehr richtig bemerkte, meiſt zäh wie Leder ift, weil 
es friſch geſchlachtet in die Küche wandert, während der 
Engländer es mindeſtens eine Woche im Eisſchrank 
legen läßt — liegen Erfahrungen, hier wenigſtens, noch 
nicht vor; und daß man Stoffe, die keinen Saft haben, 
nicht im eignen Saft ſchmoren, ſondern in der alten 
Beije kochen muß, verſteht ſich von ſelbſt. Der „Sano⸗ 
Er iſt zweifellos ein großer Fortſchritt. Ob er aber 


a on das letzte Wort in der Kochkunſt geiprodhen, er⸗ 


eint jedoch zweifelhaft. Uns will bedünken, daß nicht 
mit Gas und Eiſen das Ideal zu erreichen iſt, ſondern 
it Steingut und heißer Aſche oder wenigſtens einer 
thitzungsart, bei der das Gas in keinerlei Berührung 
it dem Fleiſche kommt. Wie auf manchem anderen 
îe olete berühren ſich auch hier die Extreme: die ver⸗ 
einertſte Kochkunſt und die einfache, natürliche Art des 
ochens aus Großmutters Zeit. 
— . . — 


Bücherſchau. 


lag Sie war des andern“, Roman, dentſches Ber- 
es haus Bong & Co., Berlin W. 57, — Aus dieſem 
en und zugleich reifſten Werk des zu früh verſtorbenen 
ertan Klitſcher erkennt man aufs neue, wieviel unſere 
bezählende Dichtung an ihm verloren hat. Mit unmittel⸗ 


; 1 80 Friſche greift er in das Leben hinein und zeichnet 


gep etten, ſtets feſſelnden Zügen das Milien des Berliner 
wenns, wie es jo viele verſucht haben, wie es aber nur 
und gen geglückt iſt. Die Kreiſe der glänzenden Ariſtokratie 
Set er gediegenen Bureaukratie, mit den rauſchenden 
en in dem Palais des Reichskanzlers und an den 
Sen des Reichtums, die Welt der Falſchſpieler und 
Na ksritter mit ihrem hohlen, ſchillernden Treiben in den 
achtlokalen, die Angehörigen des kernechten Bürgertums 

ihre ihrem arbeitsreichen Leben und die Verworfenheit in 
been Höhlen des Laſters — fie alle ziehen in dramatiſch 
Au ten Szenen und abwechslungsreichen Bildern an dem 
grund des Leſers vorüber. Aus dieſem farbigen Hinter⸗ 
geſtalt läßt Guſtav Klitſcher eine eruſte, reifere Frauen⸗ 
En hervortreten, wobei er zu Honors Balzacs berühmter 

deutsche sbopfung „Die Frau von dreißig Jahren“ ein 
Schi pe Gegenſtück ſchafft, in dem zahlreiche Frauen ihr 
das a wiederfinden werden. Während aber der Franzoſe 
keene einer Gattin von der Seite ihres Mannes zu 
gekehrt otlier Liebe ſchildert, zeigt Guſtav Klitſcher um⸗ 
after das Emporſteigen einer Schuldloſen, die in mädchen⸗ 
hat Unerfahrenheit einem Unwürdigen die Hand gereicht 
aus ih ſelbſterkämpftem reinem Herzensglück. Dabei leuchtet 
È ee Ringen gegen die Schakten der Vergangenheit, 

der Leben dieſer Frau immer wieder verdunkeln wollen, 
Miti ohe Wert dieſes Charakters hervor. Ihr hat Guſtav 
a eine Pendant⸗ und zugleich Kontraſtfigur in dem 
Schi al gegenübergeſtelt, deſſen Gattin ſie nach ſchweren 
gegen Alsſchlägen wird, da auch er fich fein Glück im Kampfe 
tandes vorurteile und Familienrückſichten erobern 

kein * So ſchöpft dieſes Erzählungswerk, das durchaus 
d 3 endenzroman im Geiſte der Frauenemanzipation iſt, 
ein Gl tief aus dem Frauenleben unſerer Zeit, das als 
it ied de3 ganzen modernen Lebens im Zuſammenhang 

beſonden geſchildert wird. Zum Schluß ſei noch als ein 
i 121595 orzug des Romans der reiche, in unſerer Zeit 
; ne Humor erwähnt, den Gustav Klitſcher in allen! 


meiſtert. 


Sport. 

Kieler Regatte. Bei der fünften Segelwett⸗ 
fahrt um den franzöſiſchen Eintonnerpokal ſiegte am 
Freitag die ſchwediſche Jacht Agnes II. Zweite wurde 
Albatros (Däuemark), dritte Windſpiel XIII (Deutſchland), 
vierte Are⸗en⸗eiel (Frankreich), fünfte Ola (Norwegen), 
ſechſte Neerlandia III (Holland). Correnzia (England) 
gab das Rennen auf. 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 


Nachdruck verboten.) 


I 
Der Feuerſalamander. 


Seine werte Bekanntſchaft habe ich erft verhält⸗ 
nismäßig ſpät gemacht, dern in meiner Heimat 
kam er nicht vor, weil er Kalkgebirge oder Ebenen 
ihn zuerſt, als ich bei gediegenem Landregen auf 
meidet. Er liebt das Schiefergebirge. Ich fand 
einer Waldſtraße dem Thüringer Inſelsberge zu⸗ 
ſtrebte. Obgleich er ſonſt nur abends und nachts 
ſeinen Schlupfwinkel zu verlaſſen pflegt, hatte den 
Feuchtigkeitsſiebenden doch das himmliſche Naß in 
Scharen herbeigelockt und ich mußte ordentlich auf⸗ 
paſſen, daß mir der täppiſche Geſelle, Freund 
„Salamandra maculosa“, unfer Feuerſalamander, 
nicht unter die Füße geriet. In feiner ſeltſam 
watſchelnden Art der Fortbewegung, wobei er 
durch ſeitliche Biegung des rundlichen Oberkörpers 
und des Schwanzes und langſames Vor⸗ und Seit⸗ 
wärtsſetzen der plumpen, kurzen Füße, die vorne 
vier und hinten fünf krallenloſe Zehen haben, 
ſchleppend weiterkriecht, zog er ſeine feuchte Spur, 
kleine Bürſchchen von zehn Zentimeter Länge und 
alte Papas, die wohl doppelt ſo lang waren. Oft 
ſaß einer wie ein Miniaturdrache mit erhobenem 
Oberkörper da und glotzte mich mit den großen, 
ſchwarzen Augen an, die wie Halbkugeln, von 
klappenförmigen Lidern geſchützt, an dem breiten, 
platten Kopfe ſtehen. 

Ich betätigte mein Intereſſe an dem i eh 
Mitgeſchöpf alsbald dadurch, daß ich ein halbes 
Hundert von den Kerlen aller Altersſtufen in mein 
Taſchentuch ammelte und mit in mein Hotel nahm, 
zum größten Entſetzen der weiblichen Güfte. Aber 
es fand ſich alsbald ein Liebhaber. Ein Touriſt 
nahm die meiſten dankend in Empfang, verpackte 
ie in ein Kiſtchen mit feuchtem Mos und adreſ⸗ 
jterte die Sendung an einen Bruder in Braun- 
ſchweig, der eine große Gärtnerei habe, wo ſich die 
Tiere durch Vertilgung von Nachtſchnecken, die 
neben Regenwürmern ihre hauptſächliſtche Nah⸗ 
rung bilden, nützlich machen ſollten. Ich ſelber be⸗ 
hielt nur einige für mich, die ich in einem mit 
einem Buche verdeckten Napf einſtweilen auf⸗ 
bewahrte. Einem gelang es, ſich dünne zu machen 
und heimlich unter mein Bett zu flüchten. Da er 
dort aber nicht die ſeiner Haut nötige Feuchtigkeit 
fand, trocknete er ein und ein paar Tage ſpäter 
and ich ihn vollkommen niert vor. Mit 

iſchlerleim Hebte ich ihn als Zierat auf einem 
Bilderrahmen und ſo iſt er lange mit mir in der 
Welt umhergewandert. : 


: = Meine Gefangenen imponierten mir ſehr. von 


1 der ſtumpfen Schnauze an bis zu dem drehrunden 
Fleiſch auf den Iſolierroſt, aber mit einer Art Pannie⸗ Sch e die ange 9 


wanz, der des Rumpfes hat. 
Beſonders effektvoll iſt ihre Färbung, ein glän⸗ 
zendes Schwarz mit unregelmäßigen goldgelben 
Flecken au dem Rücken und an der Sette des 
Tieres. ie lackiert ſieht das ganze Geſchöpf aus, 
das hinter den Augen zwei dicke, bohnenförmige 
Drüſen hat, während der Körper vier Längsreihen 
kleinerer 0 aufweiſt, alle mit feinen Hautöff⸗ 
nungen na en. Reizen, wie eine oft recht zor⸗ 
nige Eidechſe, läßt ſich der gutmütige Tapps wohl 
kaum, aber wenn er ſehr gequält wird oder wenn 
er ſich in Todesnot befindet, dann macht er von 
ſeiner einzigen Waffe Gebrauch, indem er durch 
dieſe Drüſen einen milchigen Saft abſondert, der 
einen leichten Hautreiz verurſacht und giftige 
Eigenſchaften hat. Wenigſtens erzählt ein Be⸗ 
obachter, daß im Terrarium ein Ochſenfroſch, der 
einen Salamander nach kurzem Kampfe verſchlun⸗ 
gn hatte, das nun ganz mit einer milchigen 


lüſſigkeit bedeckte Opfer alsbald wieder von ſich 


gegeben habe. Kurz darauf fet der Froſch ge- 
ſtorben. Auch ein anderer Ochſenfroſch, der in dem 
flachen Waſſerbaſſin geſeſſen, in dem der Kampf 
vor ſich Gifts. fei durch das in das Waſſer ge- 
langte Gift zugrunde gegangen. Die 

des Volkes von der Giftigkeit des Salamanders 
it alfo. nicht ungerechtfertigt, aber der Menſch 
hat von dieſem Gifte nichts zu fürchten. Ich habe 
wohl hundert Salamander mit den Händen ge- 
fallen ohne daß es ſich auch nur ein einziger ein⸗ 
allen ließ, die ätzende Flüſſigkeit von ſich zu geben. 
Jedenfalls aber ift fie ein gutes Schutzmittel für 
das arme, nackte Geſchöpf, dem auch ſeine glän⸗ 
zende ſchwarze und gelbe Zeichnung als eine Art 
von Schreckfärbung dienen mag. Je nach feinem 
Aufenthalt wird ſie auch zur Schutzfärbung. Durch 
Verſuche und Beobachtungen wurde feſtgeſtellt, daß 
auf ſchwarzem Erdreich lebende Feuerſalamander 
nur wenig gelbe Flecken aufwieſen, deſto mehr aber 
die, welche auf hellem Boden und Geſtein lebten. 
Er iſt der einzige Vertreter ſeiner engeren Fa⸗ 
milie in Deutſchland, von dem er einen großen 
Teil bewohnt, wie er denn auch in den Gebirgen 
der Mittelmeerländer und ſogar in Algier zu 
finden ift. Sein nächſter Verwandter hauſt in den 
Alpen, wo ich ihn mehrfach ſelbſt gefunden habe, 
ein ihm ganz ähnliches, aber kleineres und gänzlich 
A der Geſchöpf. In Arzeiten mag es gewal⸗ 
tige Vertreter ſeiner Sippe gegeben haben, viel⸗ 
leicht gar gefährliche Angetüme. Des ſeligen Na- 
turforſchers Scheuchzer „homo diluvii testis“ 
zu Ohningen, deſſen Geripp als Sonderbarkeit die 
Kirche zierte, und an dem frommer Sinn den er⸗ 
klärenden Spruch angebracht hatte: 


„Betrübtes Beingerüſt von einem armen Sünder 

Erweiche Stein und Herz der neuen Bosheitskinder“ 
war ja auch, beim Lichte der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft betrachtet, kein Geripp eines Armenſchen, 
ſondern das eines Rieſenſalamanders. Übrigens 
war die Arahne Andrias Scheuchzerei nicht 
rößer als ein heute noch lebender Vetter unſeres 
reundlichen Erdmolchs, der in Japan an entlege⸗ 
nen Quellbächen hauſende, bis anderthalb Meter 
lang werdende, urfaule Oryptobranchus japo- 
nicus, der als Delikateſſe verzehrt wird. Die wirk⸗ 
lichen urweltlichen Ahnen der heutigen Salaman⸗ 
der ſind jedenfalls ſehr unangenehme Herrſchaften 
geweſen, und die Längsreihen feiner Gaumen⸗ 
zähne, die unſer Freund ſein eigen nennt, mögen 
ſich, in urweltliche Verhältniſſe überſetzt, gefähr⸗ 
lich genug ausgenommen haben. Anſeres heutigen 


Meldung D 


Erdmolchs Verwandtſchaft mit vorweltlichen 
„Drachen“ iſt jedenfalls nicht zweifelsohne. Aber 
was ihm die Sage andichtet, daß er unverletzt im 
Feuer leben könne, das ift natürlich Anſinn und 
hängt mit dem mittelalterlichen Glauben an 
Elementargeiſter zuſammen, von denen die Feuer⸗ 
geiſter oder Salamander dem Feuerelemente vor⸗ 
ſtanden. Doch ohne das iſt das Tier aus manchen 
Gründen recht intereſſant, ſchon dadurch, daß es 
im Gegenſatz zu den weitaus meiſten Gattungs⸗ 
genoſſen lebendige Junge zur Welt bringt. Im 
April oder Mai beſorgt das Salamanderweibchen 
dies Geſchäft in einem kalten Bächlein. Bis zu 
fünfzig Stück bringt es zur Welt und im Gegen⸗ 
ſatze zu Mutter und Vater entwickeln dieſe 2—3 
Zentimeter langen, ſchon mit Beinchen und mit 
Kiemenbüſchlein zum Atmen verſehenen Tierchen 
eine große Lebhaftigkeit. Mit angeborenem Geſchick 
machen ſie auf winzige Krebstierchen Jagd, bis ſie 
nach drei Monaten die Kiemen verlieren, Lungen⸗ 
aimer werden, den Babyſchuhen, d. h. dem Larven⸗ 
zuſtand, entwachſen und als wirkliche, hoffnungs⸗ 
volle Jungſalamander ihr Landleben in feuchtem 
Moos und Felsverſtecken beginnen. 

Die Salamander beſitzen in hohem Grade die 
Eigenſchaft vieler Lurche und Echſen, verlorene 
Gliedmaßen, ja, man will ſogar wiſſen, verlorene 
Augen wieder zu erſetzen. Ich ſelber habe 
beobachtet, wie ſolch einem kleinen Kerl noch im 
Larvenzuſtand in einem meiner Aquarien ein 
Vorderfüßchen von einem räuberiſchen Vetter, 
einem winzigen Kammolche, glatt am Leibe ab⸗ 
gebiſſen wurde. Es ſchien ihn wenig zu genieren. 
Ich ſepariete den vermeintlich Totwunden, aber 
nach gewiſſer Zeit bemerkte ich, daß an der Seite 
etwas wie vier feine Härchen hervorwuchs. Und 
wiederum nach einiger Zeit war ein vollkommenes, 
neues Füßchen daraus entſtanden. 

Ob die den Salamandern nachgeſagte Eigen⸗ 
ſchaft, daß ſie immer wieder nach der Gegend hin⸗ 
ſtrebten, woher man ſie entführt, tatſächlich vor⸗ 
handen iſt, weiß ich nicht. Aber einſt in einer 
Regennacht ſammelte ich mit meinem Töchterchen 
beim Scheine eines elektriſchen Taſchenlämpchens 
auf einem eine Viertelſtunde von meiner Villa 
entfernten Talwege einige Dutzend Salamander, 
die wir zwiſchen die Felſen und das Geſtrüpp um 
einen kleinen Weiher in unſerem Garten ſetzten. 
Nächſter Tage ſuchten wir nach den glänzenden 
Geſellen, fanden aber auch nicht einen wieder und 
haben überhaupt ſpäter niemals mehr einen 
Feuerſalamander in unſerem Garten entdeckt. Ob 
die Entführten, von einem dunklen Drange beſeelt, 
trotz großer örtlicher Hinderniſſe den Weg in ihr 
lauſchiges Tal mit ſeinen alten Steinbrüchen zu⸗ 
rückgefunden haben? Es iſt ja vieles möglich auf 
dieſer Welt. 

Ich unterhielt jahrelang immer einen oder 
mehrere Feuerſalamander in einem Terrarium. Im 
allgemeinen ſind ſie ja recht ſtumpf und langweilig, 
aber ſie merkten doch, wenn ich erſchien und ihnen 
ihren Regenwurm brachte. Wenn er vor ihnen 
zappelte, neigten ſie betrachtend das Haupt, öff⸗ 
neten bedächtig das breite Maul und dann erſt 
griffen ſie mit einem kleinen Ruck zu und ſchlangen 
das ſich ſträubende Tier, das oft ſo lang war wie 
ſie ſelßer, mit ernſter Gründlichkeit hinab. Ein⸗ 
mal packten eine große Kröte und ein großer Sa⸗ 
lamanver gleichzeitig zu und jedes würgte ſein 
Wurmende hinab. Sie ne ſchon zu⸗ 
ſammen und die Kröte hätte 
Kopf des anderen mitverſchlungen und vielleicht 


den Leib nachfolgen laſſen, wenn ich nicht dazu ge⸗ 


kommen wäre und das Beutetier noch rechtzeitig 
auseinander geſchnitten hätte. 

Intereſſant iſt es, wenn einem Salamander ſein 
Röckchen zu enge wird und er ſich häutet. Oft ge⸗ 
nug habe ich Dane gehabt, den Vorgang im 
Terrarium zu beobachten. Am Maule platzte die 
Haut. Durch Bewegungen des Tieres ſchiebt ſie 
ſich weiter zurück. Bald hilft der Salamander mit 
ſeinen Ae fie oder indem er ſich an Steinen 
ſtreicht, Bult ſie weiter abzuſtreifen. Ein ſchlei⸗ 

t Rumpf, 


uf. 
Der ganze Vorgang iſt intereſſant und nicht 
ſonderlich unappetitlich. 59 mußte immer dabei 
denken: wie ſchön wäre es doch, wenn auch der 
Menſch in dieſer bequemen Weiſe ſeinen alten 
Adam ausziehen könnte. Er braucht ihn ja nicht 
gleich, wie der leckerhafte Feuerſalamander, zu ver⸗ 


rſcheinlich den 


Mannigfaltiges. 

(Die Allenſteiner Prozeß⸗ 
koſten.) M. p. Die Koſten der Verhand⸗ 
lung gegen Frau v. Schoenebeck-Weber haben 
ſchon jetzt eine ſelbſt für derartige causes 
eelebres für deutſche Begriffe beträchtliche 
Höhe erreicht. Nicht allein erſcheint durch 
die Gebühren und Reiſekoſten für den vom 
Staate in Bewegung geſetzten Apparat, an 
richterlichen und anderen Beamten, Ge⸗ 
ſchworenen und der kleinen Armee von 


Zeugen, die Gerichtskaſſe vorläufig von Zehn⸗ 


tauſenden von Mark belaſtet; es ſtellen aber 
beſonders die der Angeklagten aus ihrer aus⸗ 
giebigen Verteidigung entſtandenen Unkoſten 
faſt ein kleines Vermögen dar. Nach Mit⸗ 
teilungen von unterrichteter Seite erhält die 
Verteidigung für die erſte Verhandlungswoche 
ein Pauſchalhonorar von 15000 Mark, für 
jede weitere Woche 8000 Mark. Hierzu 
treten die Aufwendungen der beteiligten 
Rechtsanwälte für Reiſen, Aufenthalt in 
Allenſtein, Recherchen, Schreibhülfen uff., ſo 
daß ſelbſt bei nicht mehr allzulanger Dauer 
der Verhandlungen die Geſamtſumme der, 
auch ohne eine Verurteilung, der Angeklagten 
zur Laſt fallenden Ausgaben leicht 50 000 Mk. 
erreichen dürfte. 

(Ein Nachſpiel 
Studentenprozeß.) über das Urteil, 
das die Bonner Strafkammer gegen die 
Korpsſtudenten gefällt hat, find in verſchiedenen 
auswärtigen Blättern ſehr abfällige Kritiken 
erſchienen, die das Richterkollegium veranlaßt 
haben, gemeinſam gegen die betreffenden 
Blätter wegen Beleidigung Strafantrag zu 
ſtellen. Nach der „Kölniſchen Volks⸗Zeitung“ 
foll unter anderem der „Ulk“ und eine 
Breslauer ſozialdemokratiſche Zeitung in Be⸗ 
tracht kommen. wo 


Humoriſtiſches. 


(Anſpruchs voll.) Junge Dame: „Wer 
mich als Gattin heimführen will, muß ſehr hübſch, ſehr 
gebildet und ſehr reich ſein, dabei bleibe ich ſtehen!“ — 
Herr (einfallend): „Oder ſitzen!“ 

Zu liebenswürdig.) „Die Wahrſagerin 
hat mir geſtern geſagt, daß ich alt werde.“ — „Du, 
das haben wir Freundinnen ſchon lange bemerkt.“ 

( Druckfehler.) Der eifrige Muſenſohn jab fein 
Streben mit glänzendem Erfolge gekrönt; er beſtand 
das Examen mit der Note „zecht gut“. 


zum Bonner 


Gedankenſplitter. 


Trüge der Urheber eines großen Werkes nicht den 
Lohn in ſeiner Seele, der Dank der großen Welt würde 


nie zu hohen Unternehmungen ermutigen. 


Für jede Seelenwunde, 

Wie tief ſie brennt, hat Zeit, die große Tröſterin, 
Den wahren Balſam. ? 
Man kann nicht immer, was man will, der ift mein 

Mann, 
Der ſich beſcheidet, das zu wollen, was er kann. 
Was iſt der Ruhm? Ein Regenbogenlicht, 
Ein Sonnenſtrahl, der ſich in Tränen bricht. 


Kal. Preuss. Staatsmed. EIER 


ei dor St ff 5 

out bedient sein will, 5° 

tasse sich unsere Proben kommen, hi 

Glatte Seidenſtoffe Meter ME 1.10 bis 8.80 
Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 2.80 big 15.— 
1 portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 

eutschiands grösst. Spez.-Ssidengeschäft 


Seidenhaus Michels & CIE 


BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan. Seldenstofi-Weberel In Krefeld . 


[Rüsselsheim man 


verlange 
| = Preisliste. 


R Beſuch der Landleute d. 
Wir ſuchen dies Kreiſes 1 rühr. Kraft: 
Handwerker, 
kl. Beamter a. D., 
Vereinsbote oder dergl. 
bei wöchentl. 25 Mk. u. Proviſion. An⸗ 
geb. unter „Existenz“ an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Halle a. S. 


9 Morgen beftelltes Land,; 
Ka, In beftel Heu iu 7 15 im Hauſe 
pachten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe.“ 


Wohnungen, dae, Walken, 


Meine 


Beriauigielle Mt., 


Culmerſtraße 12, 


des Herrn Groblewski, iſt 


‚Bereits heute eröffnet worden 


iente de. 26 ort au . Und halte ich ſelbige dem geehrten Publikum 


= Keller, & 


zum Geſchäft oder Lager, von gleich oder b eſtens emp fohlen. a > 


ſpäter zu vermieten. Näheres bei 
Frau Steinke, Zentralmolterei, 
Brückenſtr. 


Wohnung, 
3 Zimmer, großer Korridor, großer Bal⸗ 
ton und allem Zubehör, drei Treppen, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Pferdeſtall 
für 1—2 Pferde zu vermieten. 
4 Ampeln zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 2. 


——— 


3 


Zur Som 


F von 10, Ehepaar Me e 
2—3 All.» Wohng. v. ſof. i. d. Stadt gelegentlichst empfohlen von 


oder Brombg. Vorſtadt geſ. Gefl. An 


gebote nach Schloßſtraße 4, 2. 


Thorner Brotfabrik, 


Karl Strube. 


merszeit besonders wertvoll ist 


denn die Hausfrau 
macht gern kurze 
Küche und hilft dann 
mit einigen Tropfen 
Maggi's Würze nach. In allen 
Flaschengrößen und nachgefüllt, an- 


— 


— — — 


— . — 


dem zuverlässigsten und schnellsten Rade 
wurden Sonntag in Thorn = 


beim 30 Kilometer-Rennen 
10 A 2 
10 > 


3 erste Preise, 
2 zweite „ 
gewonnen. 1 dritter „ 


Brennabor 


daun 


für die 


Herren Landwirte Großes Garten⸗Frei⸗Konzert 


1 tadellos neuer Milwaukee 
Binder 12 nebst Transport- 
karre, Körnerfänger, Deichsel 
träger und bestem Bindegarn 
sowie 1 neuester Milwaukce 
Getreidemäher mit Räder 
antrieb und 4 Ablegern sind um- 
ständehalber sehr billig ab 
Thorn zu verkaufen. 

Gefl. Reflektanten belieben 
Anfragen zu richten unter 
525 an Haasenstein & Vogler 
A.-G. (R. Knabe) Danzig. 


Die billigsten 


Schiess - Preise 


zu haben im 


Ausverkauf 
I. Petzolt, Coppernikusſtr. 31. 


„Seit 3 Jahren litt ich an einem 
heftigen, häßlichen 


Gesichts- 
ausschlag. 


Schon nach Ztäg. Gebrauch v. Zucker's 


1 


Patent⸗Medizinal⸗Seiſe war der 


Erfolg augenfällig. Die Pickel trockneten 
ein und es bildeten ſich keine neuen 
mehr. Nach Verbrauch von 2 S 
war meine Haut vollitändig rein. P. 
N. in Eeen s — 5 5 0 Pf. 
(15 % ig) und (35 % ig, 
ſtärkſte Form). Aale Auge. 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckogh⸗ 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Majer, J. M. 
Wendisch Nachi., M. Baralkiewicz, 
Panl Weber, Anker-Drog., Drog. zum 
grünen Kreuz, Adler-Drog., Zentral- 
Droy., Alir. Franke, Carl Schilling, 
in Mocker: B. Bauer. 
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= dankerfülltund glückstrahlend nach 


Gebrauch meiner Spezial-Kur. Schreiben 
Sie sofort an 

Polycrest Kuntze, Berlin W. 57, 
der auch Ihnen Hilfe bringt. 


beſeitigt radikal e Ent⸗ 
fernt die läſtigen Schuppen. Befördert 


den Haarwuchs. à Fl. 50 Pf. nur bei 
Adolf under, Drogerie. 


as Setzen von neuen 


Kachelöfen und Kochherden, 
sowie Umsetzen 
und sämtliche Reparaturen 


führt ſchnell und ſachgemäß aus 


St. Wyezinski, Apfantifer, 


orn, Mauerftr. 


Kachelöfen ftets anf Sr 
Photographieen una 
Postkarten 


von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. a 
(preisgefrönte Aufnahme mann 
find wieder vorrätig. 


Carl 8 photo Ei u. 


er erungs⸗Auſtalt, 
Gerechten a 5 "i Fernruf 536. 
„ereteitraße 2i —. CLernruf 536. 


Neue Fet-Herinde 


bereits eingetroffen, 
offeriert à Stück 5 Pf. 


Heymann Cohn, Siler. 3. 


Neue Fett-Heringe, 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes. | 


Verkanfe dieselben zu staunend billigen Preisen. 


Gelegenheits-Kauf | 


Gebrauchte Fahrräder von 10 Mark an. 


Fahrrad-Handlung E. Strassburger, 


Thorn, Schuhmacherstr. 26. 


ist und bleibt an der Spitze. 


Sunſqez flo oulonbog 


l allen arken prompt u li 


Hotel gen en Haus. 
Täglid: 


Putzenhofer Bierhallen 


mjang 7 he. c a Sohitag 4 Uh vormals Schlesinger’s Restaurant 
Oppenheim. 


Inh.: Otto Puzig, 
Thorn, Schillerstr. Ecke Sreilesir. 


Wir löſen von heute ab 


Kupons per 1. Juli 1910 


kostenlos ein. 


Yilbank für Handel u. Gewerbe, 
Zweigniederlaſſung Thorn. 


Nach vollendetem Umbau und vollständiger Neueinrichtung 


Sonnabend 


den 18. d. Mis. NEU erö f In et. 0 


Zum Ausschank gelungen die rühmlichst bekannten 


Gatzenlofer dsiere: 


Echt Patzenhofer Hell, 

Echt Patzenhofer Marinebräu (halbaunkel), 
Echt Patzenhofer Dunkel (tiefdunkel), 
Echt Patzenhofer Cristall (ganz leicht). 


Erstklassige Küche. 7 kaltes Büfett. 


In meiner 


hrkalsainleBrelieir, 


Gm Hause der Firma &lückmann- Kaliski) 
empfehle in hervorragender und stets frischer Qualität: 


Napolitains, Katzenzungen, russ. Sahnenbonbons, 
„Iris“, russ. Marmeladen, Caramellen, Drops, 
kandierte Ananas, erfrischende saure Bonbons, 
ff. Pfeffermünz-Fondants, Erfrischungs- Waffeln, 
Dessertstangen, gefüllte Kakes, feinste Schoko- 
VVV 
nur erster air russiseher und sehweizeriseher Häuser, 
Sarotti, Th. Hildebrand A H. Bahlsen, Hartwig 


& Vogel, Gebr. Thiele, Ph. Suchard, Lindt & Sprüngli, 
„Gala“-Peter, Karl Fazer, Helsingfors. 


ff. Konfekt-Melange I per Pfund 1 Mark. 
f. Konfekt-Melange II per Pfund 80 Pfg. 
Waffelbruch (Eiswaffel) per Pfund 80 Pfg. 


Neu! Lona Giardinetto, Neu! 
feinstes Konfekt, D. R.-P., in Gelatine-Umhüllungen, in ver- 
schiedenen Stücken, von 20 Pfg. bis 1,50 Mark per Stück. 
Fein und aromatisch, unerreicht in Güte 
und Wohlgeschmack, deshalb sehr beliebt; 


Dessert-Katharinchen ) mit bester 
Russische Würfel f Schokolade. 


Honigkuchenfabrik | 
Herrmann Thomas, 


königl. preuss. und kaiserl. österr. Hoflieferant. 


[Dietriehsdorf 
bei Culmſee, 


Di Be - 80 re = 7 
ie Beſſßung e e 
des Herrn Paczkowski, früher Gerechteſtraße p 


Czajkowski, in Reniſchkau, K ; 
gen ee 8 an e Ten Das Grundſtück 


Reinzucht der großen 
Weizenboden inkl. 12 Morg. Wieſen, mit Lindenstraße 1 1 


Porkſhire, zwei kompletten Wohn- und Wirtſchafts⸗ 
iſt wegen Todesfall zu verkaufen. 


cold a 8 u. 1210 
ete 
e Eber bon fort pre ert zn seltenen Ge Bil, 
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= org. mache beſonders 
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. Jur Kapitafifierung eines gewerblichen ac uno a amortifationsbare ı Billig au verkaufen 2 Araber. 8, 2: p 
Betriebes wird Pom 19 75 jeder Zeit geſtattet. Garlen⸗Grundſtück, y 
Geloͤmann m. 12-15 000 | 21s nähere durs nenes Haus mit Obftgarten, pii per, 
; BRS V. Hinz Thorn kaufen Thorn s Momer, er 
Mark geſucht. 7 Basetaße 9. „ teabe 18, Culmer Boriiadt. à 


Senta at. ee, Sehreibmafchinen, | National-Register-Kass2 


pi E der eee 5 gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter ⸗ | fofort Billig zu verkaufen, neu ea 
ai em ee eee (Be imi im a ET 38 35 gekoſtet, ſehr gut erhalten. Din no 
ſchäfts⸗ ae in beſter Lage Thorn fälligungen. Culmerſtr me e G. an die Geſchäf 


e einen Halud⸗Separalot, 


| Ka pitaliſten. 5 Einige gut erhaltene ; 
à | Guti lei d Strebſamkeit wird - 34 wie 
i ſichert ee ee 65 000 55 Stroh 5 Clebatoren 15 ae auge Io ai billig 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. auf Rädern u, g Z. 


zu verkaufen. Angebote unter 
ý aben zur ſofortigen Lieferun 9 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
abzugeben 


bin feines denne rast 
Hodam & Ressler, 


t am Bahnhof Amthal, geeigne 
Dun oon 


i Von einem tüchtigen Geſchäftsmann 
wird Filiale einer größ. Deſtillation 
vom 1. Juli reſp. 1. Oktober d. Is. zu 
übernehmen geſucht. 
Angebote unter 8. B. 9 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kräfliger Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe. 
Frau A, Schmidt, Seglerſtr. 25, 1. 


nach Thorn⸗Winkenau verkaufe mein 20 Bi inde 
Neue Mat eringe, ; 
Matte Kartopein | Grundſtück Meyer's Lexikon 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. | Thorn Moker, Treppoſcher Weg 3, F. z. verkaufen. 
———— ——— zo 7000 Quad buli iher an rel e . 
Straßen gelegen, mit kleinem Wohnhauſe, ir 2. 
Rem großem, maſſivem Pferdeſtall, Bacheſtraße 
für ca. 20 Pferde, im ganzen oder ein⸗ 
530 haufen RT? 


zelnen Parzellen. Das Grundſtück liegt 
Altes Gold u. Silber, Fee 


Görner oder Rentiers, ſof. zu aalen 
Frau Roloff, eng 
- 5 - 1 eb 1 en ref“ hen 
VE EEE | Zu erfr. in 
Wegen Belegung des Seruminftiluts Zu erfr. in der Geſchäftsſ 


in der Nähe des Schlachthofes, Vieh⸗ 
mae und Zentralbahnhofs Thorn⸗ 
ocker. 


Otto Pfeiffer, 


Ein ſtarkes 


Arbeitspferd, 


ai 6 Jahre 


alt, 6“ groß, 1 leichtes Serum - Inftitut, Treppoſcher Weg 3, Itertümer 
C 
Kutſchgeſchirre ſehr preiswert Minkenau, Telephon 597. F. Feibusch, Goldwaren⸗ ‚Mer 


Brückenſtraße 12. 
Ein noch gut erhaltenes 


Herrenfahrrad 


(zam Bertauf, N Guterhaltene Türen 
J. Gerber, und Fenſter 


— —— ebase. 8 vom Abbruch der Badeanſtalt des Grütz⸗ 
t. 
 Gelenen eitskauf! mühlenteiches verkauft ge Sr unter W. 20 an 
R. Röder. die . der 3 
Ein ganz neuer, ſowie ein 1 Daer find auch Reſtaurationstiſch[( rn n ; n A: 


Unfergahlmeifler ier ferner 20 und »Stühle zu verkaufen. 
Waffenröcke und 1 Litewka für Unter: 


Ge n eren ne LAAS Ein init neuer Dogkart N m 
e eee m Ste oe auf Gummirädern | Eriiiellige a aa 


; patient der „Preſſe“. 
zu jedem annehmbaren Preiſe zu ver⸗ von einer in Thorn orzügli ns 


Schi griegenes | Sartengrunditüd laufen, Hormann Rapp, Sleildermit, e e 


Yufalend billige Angebot: 


1 Poſten Batiſtbluſen mit Stickerei x 
1 Poſten Kinderkleidchen, ae nee 95 { 
1 Poſten Afjenfittel . . „„ f 
1 Poſten Tandelſchürzeen 95 Pfg. 
1 Poſten Wirtſchaftsſchürze n 95 Pfg. 
1 Poſten Gummigürtel F 
1 Poſten Untertaillen mit Stickerei F 95 Pig. 
Kinderſtrümpfe, Damenſtrümpfe, Söckchen, Herren. Soden und 
Handſchuhe werden für jeden annehmbaren Preis ausverkauft. 


Breiteſtraße 19 Gerdo 
Farbige Damenglaecsehandſchuhe, Paar 95 Pfg. mit Land an Ba 15 Minuten M lehn gal üd a 
; $ seele ehrere alte Fahrräder Geld: Darlehn aten 
H. Salomon IF., Breiteſtraße 26. z babr So ENGE gu gegen in Met zu verkaufen 8 h fón le 136. e 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Bezorowekl, Heiligegeiſtſtr. 12. Bchonhauser All 
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Nr. 14. 


Chorn, Sonntag den 10. Juni 1910. 


28. Jahrg. 


Don der Brüffeler Weltausſtellung. 


(Nachdruck verboten.) 


VI. 

Heute, Kinder, wird's was geben, heute werden 
wir uns freu'n! Heute führe ich euch zu der 
„Thüringer Kirmeß“, zu der Sonneberger Gruppe 
der Spielwaren⸗Ausſtellung auf der Empore der 
Induſtriehalle. Groß und klein ſteht entzückt und 
beluſtigt vor dieſem Wunderwerk einer Hom- 
entwickelten Hausinduſtrie. Wir blicken auf den 
Marktplatz eines thüringiſchen Städtchens, der mit 
ſeinen maleriſchen alten Häuſern und der ehr⸗ 
würdigen Burg auf bewaldeter Berglehne im 
Hintergrunde an ſich ein ſtimmungsvolles Bildchen 
abgibt. Iſt das ein Leben! An die hundert 
lebensgroße Figuren! Das ganze bunte, luſtige 
Treiben im Thüringer Kirmeß mit all ihren 
heiteren Einzelheiten entfaltet ſich vor unjeren 
Augen. Vorn in der Mitte, von der Schuljugend 
umringt und unter Aufſicht des geſtrengen Herrn 
Amtsdieners, die Kunſtreiter⸗ und Tierbändiger⸗ 
Truppe. Da iſt der grimmige Indianer, der die 
große Trommel ſchlägt. Da iſt die kurzröckige 
Reifenſpringerin, die, ewig lächelnd, auf breit⸗ 
rückigem Gaul ſitzt. Da find Ramel- und Tanzbär. 
Eine drollige Geſellſchaft. — Daneben links ſitzt 
die alte Obſt⸗ und Kuchenfrau, die auch auf Kind 
und Hund eine große Anziehungskraft ausübt. 
Dahinter die Schießbude, wo eben unter den Augen 
des Herrn Förſters ein junger Burſche ſeine Kunſt 
erprobt. Dann das zweiſtöckige Karuſſell, ganz 
mit Kindern beſetzt, die alle in ihrer beſonderen 
Weiſe ihre Freude über den beliebten Sport zum 
Ausdruck bringen. Rechts eine Puppenbude, der 
bekannte thüringiſche Topfwagen und endlich im 
Hintergrunde die Fahrpoſt, die eben eingetroffen 
iſt und eine Anzahl von eleganten Fremden ge⸗ 
bracht hat. Das alles iſt ſo echt, ſo natürlich, mit 
ſolchem Humor und ſolchem Blick für das Charat- 
teriſtiſche gemacht, daß man immer aufs neue feine 
Freude daran hat. 

Und alles haben die Sonneberger ſelbſt ge⸗ 
ſchaffen, ſelbſt erdacht und ſelbſt gemacht. Den 
Entwurf lieferte der Direktor ihrer ſtädtiſchen 
Induſtrieſchule, Profeſſor Möller. Die Landſchaft 
malte Herr Seifert, der Zeichenlehrer. An den 
Modellen der Figuren arbeiteten 24 Schüler dieſer 
Anſtalt etwa ſechs Monate lang. Die Figuren 
ſelbſt aber ſind von Hausinduſtriellen ausgeführt, 
und zwar nicht nur in der Roharbeit, ſondern fix 
und fertig mit Malerei, Kleidung, Friſuren, mit 
all den Kleinigkeiten, die ſie ſo lebensvoll, ſo ent⸗ 
zückend machen. Sonneberg, das ſich für ſeine 
Puppen ſchon in St. Louis und Paris den Grand 
Prix holte, wird ſicher auch mit dieſer von ſeiner 
Handels⸗ und Gewerbekammer (Vorſitzer Karl 
Craemer). geleiteten Sammelausſtellung eine hohe 
Auszeichnung ſich erringen. Seine Stellung als 
erſte Puppenſtadt der Welt iſt jedenfalls aufs neue 
für lange Zeit hinaus befeſtigt. — Der Sonne⸗ 
berger Spielwaren⸗Bezirk geht übrigens weit über 
das Gebiet der eigentlichen Stadt hinaus. Er um⸗ 
faßt 50—60 Ortſchaften im Umkreiſe von 36 
Quadratkilometern. Der Wert der hier jährlich 
produzierten Spielwaren, von denen % ins Aus⸗ 
land gehen, beträgt 36—40 Millionen Mark. 

Neben den Sonnebergern haben noch die Nürn⸗ 
berger, gleichfalls in einer Sammelgruppe, und 
einige württembergiſche Firmen ausgeſtellt. Es iſt 
hübſch, daß die verſchiedenen Spielwarenbezirke 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
Die ganze Woche hindurch Tropenglut über 
Berlin und ſeine Umgebung — wie auch überall 
in Deutſchland; Wetterwolken zogen auf, Unwetter 
brachen los und brachten ſchreckliche Verheerungen, 
Leid und Tod vielen Menſchen, die ahnungslos 
hinaus gewandert waren in der Hoffnung, ſich zu 
erholen und zu erquicken in der freien Natur. Der 
Sonntag wird ein trauriger Gedenktag bleiben; 
die Blitzkataſtrophe in der Jungfernheide hat er⸗ 
ſchütternd auf die Gemüter gewirkt und wird noch 
lange nachklingen. So unerbittlich ſchnell raffte 
das Geſchick mitten aus dem vollen Leben ſeine 
Opfer fort und legte viele gelähmt und von 
Schmerzen gepeinigt auf ein langes Krankenlager. 
Und der Tag hatte ſo ſchön und ſonnig angefangen, 
zum Wandern verlockt; die früheſten Morgen⸗ 
ſtunden ſahen ſchon die Scharen in feſtlichen 
Kleidern, mit Eßvorräten wohlverſorgt, in den 
Wald, an das Waſſer ziehen, ſich unter den Bäumen 
lagern, mit den Vögeln um die Wette Lieder 
fingen und luftig plaudern und ferzen: Aber die 
Sonne ſandte immer glühendere Strahlen, machte 
ſo durſtig, ſo müde; ſtiller wurden die Menſchen, 
drückender die Luft. — In Grünau fand die große 
Ruderregatta im Beiſein des Kaiſerpaares und der 
ganzen kaiſerlichen Familie, die auf der Jacht 


„Alexandrine“ von Potsdam nach dem Langen 


See gekommen waren, ſtatt. Mit dem größten 
Intereſſe wurde der Wettkampf der Ruderboote 


Deutſchlands — es kommt auch noch das Erz 
gebirge hinzu — ſich gegenſeitig keine eigentliche 
Konkurrenz machen. Denn während die Sonne⸗ 
berger ſich auf die Puppen beſchränken, befaſſen ſich 
die Nürnberger vornehmlich mit der Herſtellung 
von Metallſpielwaren, mechaniſchen, optiſchen, elet- 
triſchen. Sie liefern vor allem Zinnfiguren, Säbel, 
Trompeten, Kreiſel, Holz⸗ und Papp⸗Spielwaren, 
Geſellſchaftsſpiele uſw. Auch fie haben bekanntlich 
ſeit langer Zeit in ihrem Fache die erſte Stellung 
auf dem Weltmarkt. 

Wir wandern nunmehr nach der Halle für 
Ingenieurweſen hinüber, die hinter dem „Deutſchen 
Haufe“ liegt. Sie birgt eine Reihe von zumteil 
betriebsfähigen Modellen hervorragender deutſcher 
Ingenieurwerke. In zwei Gruppen werden ſie vor⸗ 
geführt, einer vom preußiſchen Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten veranſtaltete Sammel⸗ 
ausſtellung aus dem Gebiete des Waſſerbaues und 
einer Sammelausſtellung des Vereins deutſcher 
Ingenieure. Viel intereſſantes gibt es hier zu 
ſehen. An den Wänden hängen Bilder, Karten, 
Pläne. Im Saale ſelbſt aber ſprechen beredter die 
rieſigen Modelle zu dem Laien und erläutern ihm 
die techniſchen Wunder der Talſperren, der 
Schleuſen⸗ und Hafenanlagen, der Dünen⸗ 
befeſtigungen, der Brücken, der Kanäle. Wir er⸗ 
leben an einer plaſtiſchen und farbigen Darſtellung 
den Eisaufbruch in der Weichſelmündung mit: am 
Afer die verſchneiten Ortſchaften, auf dem zuge⸗ 
frorenen Strome die Eisbrecher bei der Arbeit. 
Wir ſehen die Klappbrücke der Duisburg, Ruhr⸗ 
orter Häfen mit den Kohlenkippern im Betriebe, 
wir beobachten den Dünenbau an der kuriſchen 
Nehrung und die Aferſchutzarbeiten an der pom- 
merſchen Küſte; kurz, wir lernen viele, viele Dinge 
kennen, von denen wir ſonſt meiſt nur unverſtänd⸗ 
liche Zahlen oder Angaben zu hören bekommen. 

Auch der Verein deutſcher Ingenieure führt 
viele ſeiner Modelle im Betriebe vor und findet 
damit ſtets ein dankbares, aufmerkſames Publikum. 
Hier läuft in naturgetreuem Modell in ein Zehntel⸗ 
Größe eine Pohlig'ſche Drahtſeilbahn (J. Pohlig, 
Aktiengeſellſchaft in Köln). Vor uns liegt die 
Beladeſtation, die gleichzeitig den Antrieb für das 
Zugſeil und den Füllrumpf enthält. Aus dieſem 
werden die Seilbahnwagen mittelſt eines Dreh⸗ 


ſchiebers beladen und durch einen leichten Anſtoß 


auf die Gefällſchienen geſchoben, auf der ſie dann 
ſelbſttätig auf die Einſpulung hineinlaufen und 
ſich ſelbſttätig mit dem Zugſeil verbinden, das 
durch einen Elektromotor angetrieben wird. Ganz 
weit oben befindet ſich die Entladeſtation, zu der 
die beladenen Wagen auf langſam anſteigender 
Strecke emporſteigen. Selbſttätig kippen ſie dort 
um, laufen, ohne ſich vom Zugſeil zu löſen, um 
eine Amführungsſcheibe herum und kehren wieder 
zur Beladeſtation zurück, wo das feſſelnde Spiel 
von neuem beginnt. So wird die vortreffliche 
Einrichtung in überzeugender Weiſe veranſchaulicht. 

Eine andere, im Betriebe vorgeführte Drahtſeil⸗ 
bahn zum Transport von Hochofen⸗ und Kohlen⸗ 
grubenrückſtänden iſt von Adolf Bleichert & Co. 
in Leipzig. Hier iſt zur Erſparung von Längs⸗ 
terrain die Bahn in die Höhe gebaut, ſodaß Schutt⸗ 
berge von 100—120 Meter angehäuft werden 
können. Intereſſant iſt auch das von den Felten⸗ 
und Guillaume⸗Lahmeyerwerken zu Mühlheim am 
Rhein ausgeſtellte Modell einer für den Abſtieg 
des Berlin⸗Stettiner Kanals bei Liepe ent⸗ 
— ———— . — 


verfolgt und dann den Siegern die Preiſe von 
Sr. Majeſtät eigenhändig übergeben. Die kaiſer⸗ 
liche Jacht war heimwärts gezogen, die weiteren 
Rennen konnten auch noch abgehalten werden bis 
zum Schluß; dann brach das Unwetter los und 
die allgemeine Verwirrung für die Schar der 
Schauluſtigen, die nachhauſe wollten. And daher 
war es überall in den Vergnügungslokalen voll, 
aus den Gärten flohen die geängſtigten Menſchen 
in die ſtickigen Säle. Blitz und Donner folgten 
ſich in höchſter Eile, und es ſchlug verſchiedentlich 
ein; es brachten Waſſermengen Schaden auf alle 
Art, außer der einen großen Kataſtrophe. Auf⸗ 
regung und Unruhe herrſchten in der großen Stadt, 
bis die kurze Sommernacht ſich tröſtend und be⸗ 
ruhigend darüber breitete und neue Kraft den 
Menſchen für die neue Arbeit, für den erneuten 
Kampf mit der Glut brachte. — Recht unangenehm 
empfunden wurde der Waſſermangel in Char⸗ 
lottenburg, Pankow und noch mehreren Vororten. 
Der Verbrauch hatte ſich ja auch rieſig vergrößert, 
und aus hygieniſchen Rückſichten wurden Straßen 
und Plätze mehr geſprengt denn je; aber das Naß 
verdampfte in wenigen Minuten. Die Ingenieure, 
die Arbeiter an den Waſſerwerken taten ihr mög⸗ 
lichſtes, neue Anſchlußrohre zu ſetzen und Abhilfe 
zu ſchaffen. Beſonders unangenehm war es für 
die Haushaltungen der oberen Stockwerke, ohne 
Waſſer zu ſein. Höchſt unangenehme, oft auch 
drollige Szenen ſpielten ſich dabei ab; aber allge⸗ 
meiner Jubel begrüßte den hellen Strahl, den die 


(Drittes Blatt) 


worfenen Schiffshebevorrichtung, durch die Kanal⸗ 
ſchiffe mit einer Ladung bis zu 600 Tonnen 
36 Meter hoch gehoben werden können. Das geh: 
ſo leicht, wie bei einem Spielzeug, und nicht nur 
beim Modell, ſondern auch in Wirklichkeit, wie ich 
ja zu beobachten einmal Gelegenheit gehabt 
habe. Weiter findet man Modelle von Dock⸗ 
anlagen, Brücken, Werftkrahnen, Baggern und vor 
allem die feſſelnden Gruppen des Norddeutſchen 
Lloyd, des Stettiner „Vulkan“ und der Schichau⸗ 
werft in Elbing. 

Der Norddeutſche Lloyd hat ſeine ganze Flotte 
in zierlichem Modellbau um einen Leuchtturm⸗ 
Aufbau vereinigt. „Wie niedlich!“ ſagen die 
Kleinen; die Großen aber finden das mit Recht 
impoſant und erfreuen ſich an dem ſtolzen Bewußt⸗ 
ſein, daß alle dieſe Schiffe die deutſche Flagge 
hinaustragen auf das Weltmeer. An einem großen 
Querſchnitt wird dann noch die innere Einrich⸗ 
tung eines modernen Rieſendampfers erläutert 
und an einem Modell die Maſchinenanlage des 
Reichspoſtdampfers „Prinz Friedrich Wilhelm“ 
im Betriebe vorgeführt. Der „Vulkan“ ſtellt die 
Modelle ſämtlicher Schiffe aus, die ſeit 1870 von 
ihm erbaut worden ſind, und auch das hat ſein 
beſonderes Intereſſe; gibt es doch eine anſchauliche 
Darſtellung von der Entwickelung des Schiffs⸗ 
baues während dieſer Zeit überhaupt. Andere 
Schiffsmodelle ſtammen aus der Schichauwerft. 
Wir ſehen Torpedojäger für China, Torpedokreuzer 
für Rußland, Saugbagger für Kanada und 
Rumänien u. a. m. Von Gebr. Sachſenberg, 
Roßlau a. E. rührt ein Frachtdampfer für den 
Kongo her, der, von ähnlichem Bau wie die Nil⸗ 
ſchiffe, bei 20 Meter Länge und 3,75 Meter Breite, 
nur einen Tiefgang von % Meter hat. Blohm 
u. Voß paradieren mit ihrem „Cap Vilano“ für 
die hamburgiſche ſüdamerikaniſche Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft. Kurz, des Schauens iſt kein Ende, und 
wenn es nicht auch hier allgemach anfinge, recht 
hübſch warm zu werden, man möchte ſtundenlang 
noch hier wandern. Aber der Durſt iſt groß, und 
drüben im „Münchener Hauſe“ iſt heute friſcher 
„Spaten“ angekommen. Wer vermöchte dem zu 
widerſtehen? K. N. K. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Am Freitag Nachmittag fand auf dem 
Rolandseck die feierliche Grundſtein⸗ 
legung zu einem Denkmal für Ferdi⸗ 
nand Freiligrath ſtatt. Die Feſtrede 
hielt Schriftſteller Walter Bloem aus Berlin. 


Der Allenſteiner Mord prozeß. 
Allenſtein, 17. Juni. 
(10. Verhandlungstag.) i 

Die heutige Verhandlung begann mit Rückſicht 
auf die enorme Hitze der letzten Tage bereits um 
8½ Uhr. Frau von Schönebeck⸗Weber, die geſtern 
in ihrem Hotel abermals einen ſehr ſchweren 
Krampfanfall erlitten hatte, traf kurz vor Beginn 
der Sitzung ſehr abgeſpannt im Gerichtsgebäude 
ein. An der Toreinfahrt warteten einige hundert 
Leute, um ſie zu ſehen. Es kam dabei zu unlieb⸗ 
ſamen Szenen. — An das Gericht, die Geſchworenen 
und die Angeklagte gehen noch fortgeſetzt Briefe, 
zumteil unflätigen Inhalts, ein; auch der Ehe⸗ 
mann Weber wird davon nicht verſchont. 

Um 8% Uhr eröffnet der Vorſitzer, Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Juſtizrat Broeſe, die Sitzung. 
— Rechtsanwalt Bahn: Geſtern hat die Ange⸗ 
klagte einen ſchweren Anfall gehabt. Ich bitte, 


den Gerichtsarzt Dr. Strauch zu hören, da es doch 
für die Geſchworenen i EEE iſt, davon 
Kenntnis zu erhalten. Er war der erſte Arzt, der 
geholt wurde. — Gerichtsarzt Dr. Strauch: Ich 
wurde gegen %6 Uhr nach dem Hotel zu Frau 
Weber gerufen. Ich hörte ſchon vom Hofe aus 
gellende Schreie. Frau Weber befand ſich im Bade⸗ 
zimmer und hatte einen ſchweren charakteriſtiſchen 
Hyſteriſchen Anfall, der ſich zeigte in unwillkür⸗ 
lichen Zuckungen und Spannungen der Glied⸗ 
maßen. Der Kopf war hinten hinüber gebeugt, 
dann ſchrie ſie. Die Angeklagte hatte ſich offenbar 
in die linke Schulter und in die linke Hand ge⸗ 
biſſen; eine ſchwere Blutunterlaufung ift noch zu 
ſehen. Das Bewußtſein konnte ich nicht genau 
feſtſtellen, es ſchien aber getrübt zu ſein. Ich wurde 
ihr gemeldet; ſie reagierte aber nicht darauf. Nach 
zehn bis zwölf Minuten hörte der Anfall auf, ſie 
war aber noch apathiſch und klagte über Kribbeln 
und Einſchlafen der linken Hand. Es wurde mir 
von ihrem Manne mitgeteilt, daß eine kleine 
Differenz und ein kleiner Wortwechſel, die vorauf⸗ 
gegangen, wohl die Urſache ſeien. — Erſter Staats⸗ 
anwalt: Ich lege groben Wert darauf, daß auch 
der hieſige Kreisarzt bei ſolchen Fällen zugezogen 
wird. — Dann wird in die Verhandlung ein⸗ 
getreten. Erſter Zeuge iſt Regimentsadjutant 
Oberleutnant Frieſe. Er bekundet, aus den 
Regimentsakten geht hervor, daß Herr von Goeben 
im Jahre 1907 einen Weihnachtsurlaub als ſolchen 
nicht beantragt hatte. — Darauf wird Oberſt⸗ 
leutnant Tupſchewski aufgerufen. Er ſchil⸗ 
dert, wie er am 31. Dezember mit Kriegsgerichts⸗ 
rat Conradi und Kriminalkommiſſar Wannowski 
zu Exzellenz von Scotti gefahren ſei. Wir waren 
überzeugt, daß von Goeben die Wahrheit geſagt, 
und daß er die Frau von Schönebeck unter allen 
Umſtänden ſchonen wollte. Wir kamen überein, 
Exzellenz zu bitten, da von Goeben eben alle Schuld 
auf ſich nahm, von einer Verhaftung der Frau von 
Schönebeck abzuſehen. Ich habe das getan, damit 
der Skandal in der Armee vermieden würde und 
eine Menge Exiſtenzen, die nachher vernichtet 
wurden, davor beſchützt blieben. Exzellenz hat das 
auch gejagt, und zwar ſagte er zu Kriminal⸗ 
kommiſſar Wannowski: Fahren Sie ruhig nach 
Berlin, halten Exzellenz von Einem Vortrag und, 
um keinen Skandal in die Armee zu bringen, fot 
die Frau nicht verhaftet werden. — Vors.: Das 
konnte doch nicht Exzellenz Scotti entſcheiden; das 
war Sache der Zivilbehörde. — Staatsanwalt: 
Sit Ihnen bekannt, daß Exzellenz Scotti ſofort die 
Zivilbehörden benachrichtigt hat? — Zeuge: Nein, 
ich nahm an, daß Frau von Schönebeck nicht ver⸗ 
haftet werden würde. — Juſtizrat Sello: von 
Goeben ſoll geſagt haben, ich kann nicht ſprechen, 
ehe die Dame geſprochen hat. — Vors.: Wie haben 
Sie dieſe Worte aufgefaßt? — Zeuge: Nur in⸗ 
bezug auf intime Verhältniſſe. — Juſtizrat Sello: 


Alſo nicht inbezug auf eine etwaige Anteilnahme 
ae Nein, nach meiner über⸗ 


an der Tat? — 
zeugung hat Goeben nur in ſexueller Beziehung 
gesprochen. 
geſchloſſen. Ich ſagte zu Goeben: Sie ſind 
der Täter! Wollen Sie nicht bekennen? — Rechts⸗ 
anwalt Bahn: Haben Sie ihn nicht als Lands⸗ 
knecht charakteriſtert mit vielen Donquichotterien? 
— Zeuge: Ja. Er war ein höchſt anſtändiger, 
rechtlich denkender Menſch, der den Trieb hatte, 
im Ausland für fremde Ideale zu kämpfen. 
Beweis dafür iſt, wie er im Burenfeldzuge und 
in Mazedonien handelte. Wenn es ſich aber um 
ſeeliſche Vorgänge handelte, zeigte ſich der Don 
Quixote in ihm. Inbezug auf die Weiber war er 
vollſtändig weltfrend. — Rechtsanwalt Bahn: 
Hat er auch von einem Duell im Walde geſprochen? 
Auch von einem amerikaniſchen Duell? — Zeuge: 
Ja. Aber amerikaniſche Duelle unterhielt er ſich 
ſchon im Sommer mit mir, und ich weiß, daß ich 
ihm ſchroff entgegentrat, indem ich ſagte, ein Duell 
ohne Zeugen iſt Mord, mindeſtens aber Totſchlag! 
Er hat es aber verteidigt. — Rechtsanwalt Bahn: 
Haben Sie Herrn von Goeben nicht auch als einen 
in gewiſſer Beziehung anormalen Menſchen 
charakteriſtert und gejagt: er habe nicht wie andere 
Leute nur einen, ſondern gleich mehrere Sparren? 
Zeuge: Ja. — : Hierauf wird unter allgemeiner 


arg mißhandelten Hähne ſpendeten. Groß⸗Berlin 
ſchwelgte in Waſſer, aber das Eis wurde oft recht 
knapp. — Der Kunſtſalon von Keller u. Reiner 


hat ſich eine neue Attraktion für die Sommerzeit 


zugelegt, ſeinen prachtvollen Garten mit den alten 
Bäumen geöffnet für die Beſucher und ein 5 Ahr⸗ 
Stelldichein für die elegante Welt arrangiert. 
Und ſie waren da, die Damen von Berlin W., in 
eleganten, duftigen Toiletten, ſchlürften Limonade 
und Eisgetränk aller Art und lauſchten den 
Klängen guter Muſik. Etwas zu ernſt und ſchwer 
war die Wahl des Programms für den lichten, 
heiteren Sommertag; aber es ſaß ſich ſo ſchön 
unter den ſchattigen Bäumen und plauderte ſich 
ſo gut von all den Dingen, welche Berlin am 
Schluß der Saiſon bietet, ehe die Reiſezeit beginnt 
und die Flucht aus dem Steinmeer in die Friſche 
der Bäder und Kurorte. — Im Grunewald hatte 
in Gegenwart des Kaiſerpaares das große Armee⸗ 
Jagdrennen ſtattgefunden; die Rennbahn ift gut, 
der Verlauf war befriedigend, wenn ſich auch 
einige Mängel herausſtellten, die das Beobachten 
ſehr erſchwerten. Die Damenwelt feierte einen 
Triumph der Toilettenpracht; Frau Mode hatte 
ihr ſtrahlende Premiere entwickelt durch die ge⸗ 
ſchickten Hände der Modiſtinnen und Puk- 
macherinnen; glücklicherweiſe fiel kein Regen in 
die Blütenpracht. — In der Natur duften, glühen 
und leuchten die Rojen, reges Leben herrſcht auf 
den Roſenfeldern in Britz, und maſſenhaft wandern 
die Roſen ſorglich verpackt in die Stadt; auf den 


Straßen, in den Häuſern werden ſie feilgeboten 
und bringen ein Stückchen Poeſie in das graue 
Alltagsleben. In der Markthalle am Reichstags⸗ 
ufer ſind auf dem Waſſerwege die erſten Werder⸗ 
ſchen Kirſchen und Erdbeeren eingetroffen; gleich 
war großer Zulauf von Käufern, und in ganz 
kurzer Zeit war der Vorrat fort. Aber nun kommt 
das Obſt in Maſſen, denn Berlin hat einen Rieſen⸗ 
bedarf; für durſtige Menſchen iſt es auch viel er⸗ 


friſchender, als das kalte Bier, was ſo leicht die 


Urſache von Sommerkrankheiten ift. — Die Kaifer 
Wilhelm⸗Akademie iſt nach jahrelangem Bau er⸗ 
öffnet worden durch den Kaiſer; eine große An⸗ 
zahl von Arzten und Würdenträgern hatte ſich 
dazu eingefunden, es war eine ſtreng militäriſche 
Feier. Allgemeine Anerkennung findet in jeder 
Beziehung dieſes neue wiſſenſchaftliche Inſtitut. — 
Die Aſche von Robert Koch iſt in einer Urne nach 
dem Berliner Inſtitut für Infektionskrankheiten 
gebracht worden und fol dort dauernd gufgeſtellt 
werden in einem Zimmer, das zum Koch⸗Mauſo⸗ 
leum eingerichtet wird. Die Büſte des berühmten 
Forſchers und ſeine Schriften und Arbeiten werden 
darin zu ſeinem Andenken geſammelt. — Aus 
Anlaß der 100jährigen Feier der Berliner Aniver⸗ 
jätät hat die Verlagsfirma von Teubner in Leipzig 
für 10 000 Mark Werke zur Ergänzung der hieſigen 
Univerfitätsbibliothet zur Verfügung geſtellt. 


Eifrig werden die Vorbereitungen zur Feier be⸗ 
trieben, nur ſchade, daß mancher Zwieſpalt herrſcht 
und hindernd für das allgemeine wirkt. 
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Eine Mittäterſchaft war aus⸗ 
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die Angeklagte die Schuld, ob aber kriminaliſtiſch 


Spannung Krimtnalkommiſſar Waanowski als 
Zeuge aufgerufen. Er bekundet: Ich bin auf Be- 
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Photographien gefunden. Ein Flurnachbar gab 

an, daß Goeben fi in der Mordnacht einen „ re 
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J habe 
ch ging 
run zu Exzellenz und ſagte ihm, daß mit Goebens 
Mitteilung über die Frau von Schönebeck nicht 
viel zu machen ſein werde. Die Einbeziehung der 
Frau in das Strafverfahren gegen von, Goeben 
würde auch eine fürchterliche Menge von Schmutz 
aufrühren, da das ganze Liebesleben der Frau 
dann in die Öffentlichkeit kommen würde. Ich 
hatte das Beſtreben, nach dieſer Richtung hin ſo⸗ 
viel als möglich zu unterdrücken, weil die öffent⸗ 
liche Erörterung dieſer Einzelheiten nur der Aus⸗ 
landspreſſe und der W i gedient hätte. 
— Vorſ.: Zu ſolchen Erwägungen waren Sie doch 
offenbar nicht berechtigt, oder hatten Sie von 
Ihrer n ehörde beſtimmte Direktiven 
mit auf den g bekommen? — Zeuge: Ich ſagte 
jedenfalls gleich: Wir bekommen einen unerhörten 
Skandal, denn die Sache müſſe erörtert werden, 
und ich fuhr deshalb zur perſönlichen Bericht⸗ 


Die ſonſt ſo friedliche Ahr hat in dieſen 
Tagen den Anwohnern ihrer grünen Ufer 
fürchterliches Unheil bereitet. Die durch zahl⸗ 
reiche Wolkenbrüche aufgepeitſchten Fluten 
ſchwemmten ganze Baracken und Häuſer hinweg. 
Daß auch die ſchwerſten landwirtſchaftlichen 


erſtattung an Seine Exzellen; von Einem nach Maſchinen fortgeriſſen wurden, beweiſt unfer 
Berlin. Über meine Berichterſtattung an ihn nity ; > 15 7 f 
möchte ich hier aber nichts 7 onda i 85 Bild, auf dem eine mächtige Lokomobile zu er⸗ 


hörte dann ſpäter, voh Goeben das Geftändnis kennen ift, die davonſchwamm, als wäre fie aus 
noch weiter ausgedehnt habe. — Juſtizrat Sello: 

Wir wollen von dem Zeugen wiſſen, ob ihm Herr 
von Goeben fein Her merona hat. Das ift 
das wichtigſte. — Erſter taatsanwalt bittet, die 
Offentlichkeit auszuſchließen. — Der Gerichtshof 
beſchließt demgemäß. — Zeuge Kriminalkommiſſar 
Wannowski bekundet weiter: Moraliſch trifft 


Nei m ihn zu dieſer Abſicht zu treiben? — Zeuge: 
ein. Ich hatte immer das Gefühl, er will unter 
keinen Amſtänden jagen, daß die Frau beteiligt ift. 
z5 war der Aberzeugung, daß er als Offizier 

elbſtmord begehen müßte, und konnte nicht be⸗ 
greifen, warum er das nicht tat. Er meinte aber, 
er müſſe noch erſt die Frau von Schönebeck ſehen. 
Die Sache mit der Maske war mir unverſtändlich. 
Goeben 9 bet Frau von Schönebeck hätte ihm ge⸗ 
raten, ſich bei dem Renkontre unkenntlich zu machen. 
— Erſter Staatsanwalt: Sie hatten den Endruck, 
daß Goeben alles auf iý nahm und die Frau ent- 
laſten wollte? — Zeuge: Ja. — Staatsanwalt 
Poſchmann: Sie haben damals dem Erſten Staats⸗ 
anwalt geſagt: 50 0 von der Schuld der Frau 
von Schönebeck überzeugt und ſtehe zu Dienſten. — 
Zeuge: Ich habe meiner Anſicht immer dahin Aus⸗ 


etwas zu machen iſt, ſteht zurzeit noch dahin; dieſe 
Anſicht habe ich noch jetzt. — Der Vorſtitzer bittet 
die Vertreter der Preſſe, nichts zu veröffentlichen, 
was etwa noch Exiſtenzen bee könnte. Wir 
wollen nicht, daß der Schmutz noch weiter geworfen 
wird gegen Leute, die es nicht verdienen. — Zeuge 
Wannowski gibt weiter an: Herr von Goeben hat 
mir immer wieder ſeine 1515 Darſtellung beſtätigt, 


druck gegeben, es wäre aus der Sache nichts heraus⸗ 
dann wollte ihn von Goeben mit der Piſtole in gekommen. Wenn Goeben der Frau von Schöne⸗ 
der Hand ingen, ſich an gegenüberzuſtellen. beck l wird, nimmt er doch alles 
— Borf.: ar ſich von Goeben klar über die zurück — Borj.: Sie find mit den Uüberreſten der 


im Ofen gefundenen Maske zu Frau von Schöne⸗ 
beck gefahren? — Zeuge: Ja, wir zeigten ihr den 
Bügel der Maske; ſie brach zuſammen und ſagte: 
Das iſt ja furchtbar; nun muß ich alles jagen! 
Ich ſagte ihr auch einmal, fie müſſe es doch gewußt 
haben, da erwiderte ſie: Ich habe es hinterher ge⸗ 
ahnt. Darauf wird nochmals der Zeuge 
Reichard aufgerufen. Er bekundet: Als wir 


ich muß jetzt alles ſagen. Ich bin der Anſicht, daß 
Frau von Schönebeck von der Maske Kenntnis 
gehabt hat. Als von Goeben hörte, daß ich zu 
Frau von Schönebeck ginge, um ſie zu vernehmen, 
war er geradezu entſetzt. Als mir Rittmeiſter 
Graetz den Brief gegeben, war auch Exzellenz von 
Scotti entſchloſſen, einen Haftbefehl gegen die An⸗ 
eklagte zu erlaſſen, was auch geſchehen ift. — 
Darauf tritt eine Pauſe ein. 

Nach der Pauſe wird der Kriegsgerichtsrat 
Conradi vernommen. Er war der zuſtändige 
Kriegsgerichtsrat. — Juſtizrat Sel lo ragt den 
Zeugen, ob der durchſchnittene Bindfaden mikroſko⸗ 
piſch unterſucht worden ift. — Zeuge: Nein. Der 
Zeuge bekundet: Am 27. Dezember iſt Goeben ver⸗ 
nommen worden. Er war zunächſt ruhig. Als ich 
fragte: Was haben Sie für Waffen ?, ſagte er: 
Da jol ich wohl in Verbindung mit der Tat ge- 
bracht werden! Ich ſagte: Natürlich, wie alle Per⸗ 
ſonen, die mit der Familie verkehrt haben. Ich 
nate auch, er müſſe mir als Freund der Familie 
och behilflich ſein, den Täter zu entdecken; er 
ſagte mir auch zu. Am anderen Tage wurde er 
dann verhaftet. Oberſtleutnant Tupſchewski, ein 
anderer Offizier und ich fuhren zu ihm hin. Goeben 
ſaß im Wohnzimmer in Zivil. Ich ging auf ihn 
zu und par: Herr Hauptmann, Sie find ver- 
haftet. Er wurde aufgeregt, und dann wurde er 
unverſchämt und wollte Fragen ſtellen. Ich ſagte, 


durcheinander; 
Idee é 


er ſei doch ein 
dec da 
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L 55 er hätte noch nie mit einer Frau zu tun 


t mir gejagt, 
hat ihm die 


e das wäre ihm 


er hat 
in ganzes Leben erzählt, und ich kann 11 
la „daß er mir damals etwas vorgelogen hat. 


5 f vo er hätte nur auf meine Fragen zu antworten. Ich 
12 hat mir immer ple pe begreiflich zu machen las ihm den Befehl 5 EN er legte Rechts⸗ 
rſucht, wie er auf die Idee kam. Wenn ich ihn beſchwerde ein. Er ging von einem Zimmer zum, 


anderen; ich ließ ihn nicht aus den Augen. Es 
ſchien mir, als wenn er an ſeine Waffenſammlung 
heranwollte. An der Wand hingen Dolche und 
alles mögliche. Dann wollte er ſein Raſiermeſſer 


Frau von Schönebeck die Maske vorlegten, ſagte ſie, 
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Holz. Auch alte und fejte Steinbrücken, die 
ſchon vielen überſchwemmungen ſtandgehalten 
haben, gaben diesmal dem Andrang der Fluten 
nach und ſtürzten in den empörten Fluß. So 
erging es einer Brücke bei Altenahr und vielen 
anderen. An manchen Stellen, ſo in Mayſchoß, 
errichteten Pioniere zur Aufrechterhaltung des 
Verkehrs raſch improviſierte Notbrücken. 


mitnehmen. Ich ließ das nicht zu und nahm ihm 
auch das Taſchenmeſſer weg. Dann wurde er nach 
dem Arreſthaus gebracht. Am nächſten Morgen 
habe ich Frau von Schönebeck vernommen. ie 
ſagte, ihr Verhältnis war ein ganz oberflächliches 
geweſen. Als ich * fragte, wer der Täter ge⸗ 
weſen jen könnte, ſprach fe von einem Diebe, — 
Hierauf wird Kriegsgerichtsrat Reichard auf- 
gerufen. Er gibt an, 00 nach der Tat ein Poſten 
vor das Schönebeck'ſche Haus geſtellt worden war. 
Als Frau von Schönebeck zwei Tage nach dem 
Morde ſich Wäſche holte, wollte ſie der Poſten nicht 
hereinlaſſen. Frau von Schönebeck hat ihn aber 
urückgeſtoßen und iſt ins Haus gegangen. Der 
oſten ſei auch beſtraft worden. — An . 
Es iſt doch ausgeſchloſſen, daß ich einen Einfluß 
auf den Poſten hatte. Dann wird Kriegs⸗ 
erichtsrat Conradi weiter vernommen. 
orj.: Die Angeklagte behauptet, das Geſtändnis 
über den ſexuellen Verkehr ſei dadurch ausgelöſt 
worden, daß Sie geſagt hätten, die Frau von 
Schönebeck müſſe ihre an beſchwören. Angekl.: 
Ich weiß ganz genau, ich ſagte noch: Wenn ich die 
Ausſage verweigere, jo ift das doch kein Geſtänd⸗ 
nis. Dann ſagte ich, ich darf keinen Meineid 
ſchwören. Zeuge: Jedenfalls habe ich geſagt, ſie 
darf ihre Ausſage verweigern. Vorſ.: War damals 
ſchon Verdacht auf die Angeklagte? Zeuge: Nein. 
Vors.: Was für Angaben 525 nun Göben über das 
Arſenik gemacht? Zeuge: Frau v. Schönebeck hätte 
geſagt, jetzt hätte ihr Mann die Gicht, das wäre ja 
die beſte Zeit, um ihn um die Ecke zu bringen; da⸗ 
raufhin habe ſich v. Goeben Arſenik verſchafft. Das 
erſte Arſenik hat ihm Frau von Schönebeck zurück⸗ 
gegeben, weil es zu ſehr gefärbt war. Er ver⸗ 
langte dann in der Apotheke reines Arſenik, be⸗ 
kam es aber nicht, ſondern nur ſolches, was weniger 
gefärbt war. Vorf.: Hat er etwas davon gejagt, 
daß Frau von Schönebeck ihrem Manne Arſenik in 
den Kaffe gegoſſen hätte und es hätte ihm nichts 
geſchadet? Zeuge: Ja, daran erinnere ich mich. 
Vorſ.: um Sie etwas darüber, daß Göben am 
26. Dezember bei Exzellenz v. Scotti war? Zeuge: 
Ja, er ſagte zu Exzellenz, die Frau von Schönebeck 
wäre in einem Zuſtand, daß ſie wochen⸗ und 
monatelang nicht vernommen werden könnte. 
Vorſ.: Hat Ihnen das Exzellenz von Scotti er⸗ 
zählt? Zeuge: Ja. Exzellenz ſagte noch: Es iſt 
wunderbar, daß Goeben mir das mitteilt, das geht 
ihm doch garnichts an. Vorſ.: (zur Angeklagten) 
Sie habe doch zu Goeben gejagt: ſeit 4 Uhr leide 
ich ſchon, war er gleich tot? Angekl.: Ich weiß gar⸗ 
nicht, daß Göben an dem betr. Morgen oben war. 
Es wird weiter ein Brief verleſen, den Göben am 
1. März an den Zeugen Conradi gerichtet hat. Er 
ſchreibt darin: Profeſſor v. Schrenk Notzing hat 
mir endlich Gefühl und Verſtändnis beigebracht 
und mich ganz von der Frau befreit. habe 
Ihnen noch eine neue Tatſache mitzuteilen, die ich 
Piene verſchwiegen hatte. Unter meinen Wäſche⸗ 
ſtücken muß ſich ein Paar Strümpfe befinden, die 
mir Frau von Schönebeck gegeben hatte, damit ich 
ſie beim Zuſammentreffen im Walde über meine 
Stiefel ziehen könnte, damit der Hund die Spur 
nicht aufnehmen könne. Dieſe Strümpfe habe ich 
in jener Nacht angehabt. Es waren graublaue 


wollene Strümpfe, die G. S. 


oder 9. S. gekenn⸗ 


zeichnet waren und zwar waren die auf Leinen⸗ 
ſtückchen angebrachten Buchſtaben herausgeſchnitten. 
Ich müßte mich ſehr irren, wenn ich ſie nicht in 


den Waſchtiſch geworfen hätte. 


au laſſen, ſie werden ſich ſchon 
Ich habe von Göben keine 
Rechtsanwalt Bahn: 


Ich bitte nachſehen 
noch finden. Angekl.: 
Strümpfe gegeben. 


Haben Sie bei der Ver⸗ 


nehmung geſagt, daß die Frau von Schönebeck ihn 
doch betrogen habe, daß fie zu gleicher Zeit auch 


mit anderen Verkehr hatte? Das wäre doch 
unzuläſſige Beeinfluſſung geweſen? 


eine 


Zeuge: Ich 


jagte nur zu Göben, er hätte doch keine Veran: 


laſſung gehabt, ſich ſo ſehr für 


legen und ich gebe ohne weiteres zu, daß 


Zeug zu 


die Frau ins f 
ich mich 


hart über fie ausgelprogen habe. Im übrigen t 
ihm das ja auch in Kortau vorgehalten worden. 


echtsanwalt Bahn: Aber e 


tt nachher. Bori.: 


Haben Sie ihm das gejagt, wie er ein Geſtändnis 
abgelegt hatte. Zeuge: Er hat mir ja gleich zuerſt 


ein indirektes Geſtändnis abgelegt, indem er mir 
von der Maske und den 1300 Mark erzählte. 


Es 


kommt dann zur Sprache, daß Göben bei ſeiner 


Verſammlung vor dem Gejtä 


ndnis ſich aufs Bett 


geworfen und leiſe vor fi hingeſagt haben jol: Es 


war doch eine edle Tat. De 


innert ſich der Außerung genau; 


t Zeuge Conradi er⸗ 
Major Tup⸗ 


ſchewski erklärt dagegen, er könne ſich deſſen nicht 


entſinnen. 


Dann bekundet Conradi weiter, 
ihm Göben eine Depeſche an ſeine Mutter 


daß 
mit⸗ 


gegeben habe, in der es heißt, bin verhaftet, werde 


vielleicht verurteilt. 


Vorſ.: Hat er bei dieſer Ge- 


legenheit auch etwas über Frau von Schönebeck ge⸗ 
ſagt: Zeuge: Er lagte etwas davon, ob fie ſchon 


etwas zugeſtanden hätte. 


mann: 


Staatsanwalt 
Man hat dem Zeugen zum Vorwurf ge⸗ 


Poſch⸗ 


macht, daß er in unzuläſſiger Weiſe auf Göben ein⸗ 


gewirkt hatte. 


Man hat verſchiedentlich der Meiz 


nung Ausdruck gegeben, daß Göben erſt dadurch 


zu der Ausſage gegen die 


Angeklagte bewogen 


worden iſt. Zeuge: Ich kann nur wiederholen daß 
Göben verſchiedentlich ſeiner Meinung dahin Aus⸗ 
druck gegeben hat, daß ſie ihn verleitet habe, und 


erſt eines 


Abends als er aufgeregt war, und die 
alte Neigung wieder ausbrach, 


ſagte er: Es hat 


keinen Zweck was ſoll ich die Frau noch weiter be⸗ 
laſten, ich will zurücknehmen, was ich gegen ſie aus⸗ 


geſagt habe. 


Ich erwiderte ihm, er ſolle beruhigt 


fein, für uns käme das Verſchulden der Frau nicht 


in Frage. 


Der Zeuge gibt weiter an, daß in Kor⸗ 


tau beide verſucht haben, ſich zu nähern und ſich 
verſchiedene Zeichen gegeben haben, indem ſie Her⸗ 
zen in den Schnee malten und ihre Anfangsbuch⸗ 
ſtaben dareinſetzten, auch ſoll ein reger Zettelaus⸗ 
tauſch ſtattgefunden haben. Ich weiß das alles vom 


Sanitätsrat Stoltenhoff. Ei 
Goeben nach mir. Ich fand 


nes Tages verlangte 
ihn aufgeregt und er 


ſagte, er wolle alles zurücknehmen, was er gegen 


Frau von Schönebeck geſagt habe. 


Ich erwiderte: 


iſt denn alles unwahr, worauf er ſagte: alles, was 


ich gegen 
Ich wünſche nur, daß nichts 


rau v. Schönebeck geſagt habe, iſt wahr. 


Schriftliches darüber 


exiſtiert, da ich ſie aus der Sache herauslaſſen 


möchte. Vors.: Sagen Sie 
es denn richtig, daß Sie ſich 


Kortau genähert haben? Angekl.: Nein. 


Frau Angeklagte, iſt 
Herrn v. Goeben in 
Vorſ.: 


Profeſſor v. Schrenk⸗Notzing erwähnt aber auch 
etwas ähnliches in ſeiner Abhandlung über Sie. 
Dann kommt der Sachverſtändige Profeſſor Dr. 


Stoltenhoff zur Berhan 


dlung. Er gibt an: 


Es iſt eee daß Herr von Goeben und 


Frau von Schönebe 
ekommen find, da fie zu v 
arten gefahren wurden. 


önebeck jemals in Kortau zuſammen e 


erſchiedenen Stunden 
Einmal ſoll man im 


Schnee eine Herzform gefunden haben, die die An⸗ 
fangsbuchſtaben v. G. krugen. Daß die beiden ſich 


in Kortau geſehen 
Dann wird 


haben iſt vollkommen aus⸗ 


achverſtändiger Dr. 


alk vernommen. Er ſagt aus: Es iſt rrichtig, daß 


a ne 


eichen im Schnee waren. Aber F 


rau von Schöne⸗ 


beck hat, als ſie ihrer anſichtig wurde, ausdrücklich 
erklärt, was hätte es denn für einen Zweck, daß er 


meinen Namen in den Schnee zeichnet. 


Ich will 


nichts mehr mit ihm zu tun haben. Die Angeklagte 


erklärt hierzu: Ich weiß vo 
daß Goeben immer das Wort 


anzureden pflegte, in den Schnee zeichnete. 


verſtändiger Dr. Falk: Es 


n meiner Pflegerin, 
To., mit dem er mich 
Sach⸗ 
ſoll auch das Wort 


Hugo im Schnee geſtanden haben und da ſoll Herr 


v. Goeben To zugeſchrieben haben. 


Staatsanwalt 


Porſchmann (zu Kriegsgerichtsrat Conradi): Iſt es 


richtig, daß v. 


ſten Briefe zum Verbrennen 
Ja: Staatsanwalt P of m 


Goeben zu Ihnen von ſolchem Ber- 
trauen erfüllt war, daß er Ih 


nen ſeine allerintim⸗ 
aushändigte? Zeuge: 
ann: Hat ſich von 


Goeben nun jemals unliebenswürdig über die An⸗ 
gare ausgeſprochen? Zeuge: Nein, er hat fie nie 

eſcholten. Er äußerte ſich im Gegenteil ſehr liebe⸗ 
voll über ſie und ſagte nur: wie konnte die Unſelige 


mich ſoweit bringen. 


Staatsanwalt Poſchmann: 


Sie ſind bemüht geweſen, ſich das Vertrauen des 


Herrn v. Goeben zu erhalten? Zeuge: 


Hat er Ihnen gegenüber ſich 


Ja. Vorſ.: 
über den Selbſtmord 


geäußert? Zeuge: ja, er fragte, was ich davon 


hielte, wenn er ſich das Leben nähme. 


wenn Sie das tun wollten, 


Ich ſagte, 
hätten Sie es ſchon 


längſt tun müſſen, in der Armee wird Ihnen die 


ganze Sache ſehr übel genommen. 
einer Mutter das er geben 
n: Als 


er hätte 


Er erwiderte: 


müſſen, es nicht zu tun. Rechtsanwalt 
Goeben Sie damals rief und ſagte: er wolle alles 


gegen Frau von Schönebeck 


zurücknehmen, haben 


Sie ihm da auch geſagt, daß die Angeklagte ſeiner 


nicht wert ſei? Zeuge: 
nen beſonderen Grund ſie zu 


ihn ſo betrogen habe. Juſtizrat 


Sie nun, hat Goeben veranla 


a, ich ſagte, er hätte kei⸗ 


. nachdem fie 
ello: Was meinen 
bt, ſich trotz des Berz 


ſprechens an ſeine Mutter das Leben zu nehmen? 


Zeuge: Ich glaube, weil die ärztlichen 


achverſtän⸗ 


digen erklärten, ſie hielten ihn für zurechnungs⸗ 


fähig. Rechtsanwalt Bahn: 
dem Standpunkt, 


daß ein Anterſuchungs $ 
einen Angeſchuldigen nur Tatſachen vorhalten 
Nun beſtreitet aber der Angeklagte auf das e 
ſchiedenſte, daß ſie Goeben betrogen hat. 


Sie ſtehen er ouf 
oll. 
nt⸗ 


Zeuge: 


Das ift wohl nicht gut möglich; fie hatte ſich ihm 


doch als Unſchuldige, als ein 
% Para „aber er jol Ihnen ge⸗ 
ie Material, das Frau 


Rechtsanwalt . 95 Gewi 
ſchrieben haben, ſchaffen 


deal bezeichnet. 


von Schönebeck auch zu gleicher Zeit mit anderen 


verkehrt hat; alfo konnte ih Ihre Außerung, 
hätten ihn Face, doch nur auf die Zeit 


ziehen, während der er mit 


Sie belaſteten ſie doch ungemein 


aus Zorn und Eiferſucht ſcho 


Mann? Zeuge: Was ich im einzelnen 
2% Jahren zu ihm geſagt habe, 


heute nicht mehr genau angeb 
ich ſagte, er ſei nicht ihr ein 


Sie 


be⸗ 

kehrt hatte. 

be gegenüber den 
wahnfinnige 

1 ne vor 


n ich natürlich 
ich weiß nur, daß 


ziger geweſen. Vor. 


ziger 


Iſt es möglich, daß Sie gejagt haben: Frau von 


Schönebeck hat noch andere 


neben 


Ihnen gehabt? 


Zeuge: Ich glaube, ich kann es aber nicht mehr ge⸗ 


nau ſagen. Juſtizrat Sello: 
wie Othello zu Jago jagt, jo | 


Schafft mir Beweiſe 


chrieb er Ihnen doch 


$ 


IH 


o 
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Zeuge: Ja. Rechtsanwalt Salzmann: 
gegenüber hat Goeben geſagt: Obwohl ich das 
orleben der Frau kannte, habe ich Sie doch bis 
zum Wahnſinn geliebt. Kriminalkommiſſar Wan⸗ 


Nomsti (vortretend): Mir ſagte Goeben, Frau von Graf Zeppelin hat der Gemeinde 


Andern Jift ein Mord oder Totſchlag nicht 
ſchloſſen. 
(Eine Stiftung Graf Zeppelins.) 


Zepelin 


Schönebeck hätte ihm ſelbſt erzählt, fie Hütte andere bei Bützow, wo kürzlich der Zeppelin⸗Gedenk⸗ 


vor ihm gehabt, aber er jei der erſte den fie wahr⸗ 
haft geliebt habe. Erſter Staatsanwalt Schweitzer: 
Die Angeklagte ſtellt es immer ſo da, daß ſie ihn 
in dem Glauben gelaſſen habe, fie gehöre ihm allein 
und ſie gibt zur Begründung an, ſie wollte ſich ſeine 
Achtung nicht verſcherzen. Jetzt aber ſtellen es die 
Verteidiger ſo dar, daß er von ihren Seiten⸗ 
ſprüngen wußte, fie aber trotzdem geliebt hat; das 
widerſpricht ſich doch in fih ſelbſt. Vors.: (zur An- 
geklagten): Hat Goeben Ihnen wohl geglaubt, daß 
Sie ihm allein gehörten? Angeklagte (zögernd): 
Ich glaube, ja. — Darauf wird die Sitzung auf 
morgen 8% Uhr vertagt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Leichen fund) iſt Donnerstag 
Nachmittag in der Nähe von Mariendorf bei 
Marienburg gemacht worden. Der Möbel⸗ 
fabrikant Kohlmetz wurde erſchoſſen aufge⸗ 
funden. Es wird angenommen, daß er ſelbſt 
feinem Leben ein Ende gemacht hat. Doch 


TISERE 


In das Handelsregiſter ift die Firma 
Max Goetz -Thorn⸗Mocker und als 
deren Inhaber der Viehhändler Max 
Goetz in Thorn⸗Mocker eingetragen 
worden. 

Thorn den 14. Juni 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Fiſchereiverpachtung. 


Die Fiſchereinutzung auf der rechten 
Seite der Drewenz längs der Gemarkung 
Mlynitz ſoll auf 6 Jahre im Wege des 
Meiſtgebots unter den im Termin be⸗ 
kanntzumachenden Bedingungen am Mon⸗ 
tag den 27. Juni d. Js., nachm. 4 Uhr, 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer verpachtet 
werden. 

Königl. Oberförſterei Drewenzwald 

bei Schönſee Wpr. 
den 17. Juni 1910. 
Der Oberförſter. 
Riemer. 


Kurhaus 
Sandkrug 


modern eingerichlet, neu erbaul. 
Kurhaus. ca. 50 Zimmer, elekir. 
Lichtu.Warmbadi.Hause,5 Min. 
von Memel, hart an der See, herr- 
liche Kiefernwaldung, vorireffi. 
Seebad. wundervolle Promenaden, 
prachivolle Aussichtspunkte, fast 
staub- u. mückenfrei, wie wenige 
Bäder. Billige solide Preise, keine 
Kurtaxe. Nähere Auskunfterteilt 


Leopold Hollstein, 


Sandkrug bei Memel. 
Junge Mädchen, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden 
gute Penſion. Bäckerſtraße 37. 


Gllen Mittogsiiih 


empfiehlt Baderſtraze 7, 1. 
e Bohuna | 


firm in Korrespondenz, womögl. Schreib. 
maſchine, in Holzbranche ſchon tätig | We 
geweſen, zum 1. Juli bei gutem Gehalt | k 

geſucht. Angebote unter K. R. 10 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Maler⸗Gehilſen 


t i 
Wegener, Dinlermeiiter, | 


— 
.. 


sungeboie edp 


Wegen Umzuges 


verkaufe ich mein grosses Lager in 


Heise- u. Opernglasern, 
Srillen u. Pincenez, 


Thermomelern, 
Taschenfeuerzeuge, Elektromotoren, Eleklrisierapparaten, elektr. 
Klingeln, Elementen, Leilungsdrählen und Zubehör, eic. 


zu staunend billigen Preisen. 
Als besonders preiswert "nen zum 


f- Stahlwaren, Taschenmesser, Scheeren, Haarschneidemaschinen, 
Raser messen und Zubehörteil, Artikel für Krankenpflege, 
Bruchbänder und Bandagen, mechanische und optische Spiel- 
waren USW., 


Franz Seidler, Opfiker, 


Einmaliges Angebot! 


Montag den 20. Juni d. Js. 


aus prima Waſchſtoffen, in allen Größen, 
für das Alter von 3 bis 12 Jahren, 


Stück 2, 85 Mark. 


Bitte 


ſtein enthüllt wurde, tauſend Mark zur Er⸗ 
haltung alter Sitten und Gebräuche geſtiftet 
und an den Amtmann von Zeppelin die 
Bitte gerichtet, allen denen, die dem Bau 
des Denkmals ihre Mitarbeit haben ange⸗ 
deihen laſſen, ſeinen wärmſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. 

(Exploſion in einer Pulver⸗ 
fabrik.) Donnerstag abend gegen 6 ¼ Uhr 
flog die Pulverfabrik Junkermühle in Kurten 
(Kreis Wipperfürth) in die Luft. Hierbei 
wurde ein Arbeiter getötet, ein anderer ſchwer 
verletzt. Die Mühle iſt ganz abgebrannt. 
Man vermutet, daß die Achſe einer Maſchine 
warm gelaufen und dadurch die Expluſion 
verurſacht worden iſt. 


(Ein Prinzeſſinnen⸗Schickſal.) Auf 
dem Kirchhofe von Montmartre in Paris hat man 
einigen Tagen in aller Stille 


— a T — 


| 


glücklich ausgefallen. Am Hofe von 
und ohne Ge⸗ die Infantin freilich keine Rolle mehr, obwohl ſie 


ausge= pränge das älteſte Miiglted des viel verzweigten] ſpäter wieder ihren Wohnſitz in Madrid nahm und 


Hauſes der Bourbonen zur ewigen Ruhe beigeſetzt. ihr Gatte vom König Alfons XII., ihrem Neffen, 


Nur mit ein paar kurzen knappen Worten hat der 
ſpaniſche Hofbericht gemeldet, daß Madame Güell 
Y Rente, geborene Infantin von Spanien, zu 
Paris geſtorben iſt. Joſefa Fernando Luiſa de 
Guadalupe, ſo hieß ſie mit vollem Vornamen. Sie 
war am 25. Mai 1827 im Schloſſe von Aranjuez 
als Tochter des Infanten Franz von Spanien, Her⸗ 
zogs von Cadig, eines jüngeren Bruders des Kö- 
nigs Ferdinand VII. von Spanien, zur Welt ge⸗ 
kommen. Ihre Mutter war die Prinzeſſin Luiſe 
von Bourbon⸗Sizilien, eine Tochter des Königs 
Franz I. von Neapel. Königliches Blut floß alſo 
ſowohl von väterlicher als auch von mütterlicher 
Seite in ihren Adern, und ihr älteſter Bruder, der 
Infant Franz von Aſſiſi, wurde der Gemahl ſeiner 
Kuſine, der Königin Iſabella II., und dem Namen 
nach auch König. Sie ſelbſt aber entfremdete ſich 
ihrer Familie, dem ſtolzeſten Fürſtengeſchlechte 
Europas, dadurch, daß ſie ſich am 4. Juni 1848 in 
Valladolid mit einem einfachen ſpaniſchen Edel⸗ 
manne Don Sole Güell y Rente trauen ließ. Er 
war, ſoviel wir wiſſen, ein junger Kavallerie⸗ 
offizier von nicht beſonders vornehmem Arſprung 
und die Heirat der Prinzeſſin mit ihm erregte da⸗ 
mals an allen Höfen Europas das größte Aufſehen. 
Doch iſt dieſe Heirrat, ſoviel man 1 hat, ſehr 

adrid ſpielte 
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Barometern, elektr. Uhrständern, Taschenlampen, 


USW, 


kommen zirka 


— .. 
* .. 


+. 


zum Verkauf. 


+ 
+e .. 
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Altstädt. Markt 34. ) 
die Schaufenster zu beachten. "BR 


* 


Garuſee Weſtpr. - p ; 
— Erſtes Stelen⸗Jermittelungs⸗ 


Beneral-Agent, ||... Sr ition 


$ Alies 0 use zu ki Zeit: Forſt⸗ 
5 wor lu. Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
E 
geſehener Verſicherungs⸗Geſellſchaft knechte, Fer ee Gärtner, 
mit außerordentlich vorteilhaften eee 1 nch l 
Einrichtungen unter günſtigen Be⸗ . — 8 röieherinnen, 
dingungen geſucht. Angebote Kindergärtnerin den u. Bonnen nach Ruß⸗ 
unfer F. R. 7957 an Haasen- ( Reſtaurenf (Stab 1 Mob. Dir potel, 
32 . Reſtauran z aushalt): 
stein & Vogler, A. - c., Tirin, Soc, Sodmamfels, Sagen 
TA J Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben: 
mädchen, Dienſtmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder ſchnell überall hin 
durch Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 


Maurergeſellen 


ſtellt ſofort zur dauernden Beſchäftig. ein 
Baugeſchäft Felgenhauer, 


Graudenz. 


Redewandte 
Herren und Damen 


finden dauernde Beſchäftigung. Verdienſt 
5—10 Mark täglich. 


G. Schikorra, Tuchmacherſtr. 11, 3. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, für mein Qolo- 
nials und Delikateßwaren⸗Geſchäft ſofort 
oder ſpäter geſucht, 

Otto Jacubowski Thorn 
Eliſabethſtraße. 


o 
Lehrling 
ment, Lehrfränlein zur Ausbildung 


N der modernen Zahntechnik wird geſucht. 
Arthur Heinrich, prakt. Dentift. 


Copezieriehrling tellt ein 


‚ Bettinger, Strobandſtraße 2 s 
E R Ten s RA 
4—6 9%, braucht, au 


| llichtige⸗ Mädchen Wer + Schuldſchein. Wechſel 


0 

5 Fr a u: die gut kochen kann, der ſchreibe ſofort. In 5 Jahren rüdf 

zahlbar, reell, diskret. Zahlreiche Dank⸗ 

ſchreiben. J. Stusche, Berlin 849, 
Dennewitzſtraße 32. 


| Stellengeſuthe 
7 Verpeiratefee nügterner Suneriäffiger 


Kutscher und Pferdepfleger 


erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


77. 
Geähte Schneiderin! außer dem 
Haufe Beſchäftigung Mellienſtr. 78, 2. 
a an an nn Zu 


Bei . Spal 


e 


Bilje! ort auf vier Wochen zur Mus- 


geſucht. $ 
Gross, Ulauenkaſiuo. 


m | der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


gegen hohe Sicherheit ſofort geſucht. 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung. Zu]; 


mieten 


auf Grundſchuldbrief gegen gute Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation geſucht. 


Angebote unter A. K. au die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Goldſicher 10000 M. 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 
Jahre altes Grundſtück in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 
Ablöſung einer Hypothek ſof. event. ſpäter 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 
EK. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zum 1. 10. 10 ſuche auf mein Grund⸗ 
ſtück, Größe 110 Morgen, gerichtliche 
Taxe 67 000 Mark, eine erſtſtellige Hypo⸗ 


thek von 
23000 Mark. 


Boden nur 1. und 2. Klaſſe, Gebäude 
maſſiv. Angeb. unter W. abzugeben in 


2000 Mar 


Angebote unter „2000“ an die Ge- 


ihäftsftelle der „Preffe”. 


— 


Wohnungsanpehote A 


SO ER — — 
vom 15. Juli zu ver⸗ 


Mühl. Zimmer mieten Araberſtr. 8, 2. 
Mehrere aut mäß Zimmer mit 


auch ohne Penſion zu ver⸗ 
Brüchenſſraße 13, 3 Tr. 
a möbl. Vorderzimmer mit voller 

Penſion vom 1. 7. 10 zu vermieten 
Araberſtraße 3, 1 Tr. 


MOD. Ziumer r June 


Gun möbl. Wohn: u. Schlaßzimmer 
zu vermieten Kloſterſtr. 14, 1. 


2 l 


Neu eröffnet! 


Reelle Bedienung. 


Heissdampi. 
4  .Dreschsätze /, 


Neueste vollkommenste Systeme 


Wasserverbrauch. 


Generalvertreter 


Herren⸗Mode⸗Magazin. 


In großer Fülle fertig am Lager: Komplette Anzüge, ſowie einzelne 
Jaketts, hoſen und Weſten, Unaben⸗Anzüge, Alſter, pelerinen. 


Erſatz für Maßarbeit. 
Sptzial⸗Abteilung für Hüte, Krawatten, Waide, Schirme, Stöcke u. 


4 Heinrich Lanz-Mannheim. I 4 


i bis zu 1000 Zentner Tagesleistung! 
i Denkbar niedrigster Kohlen- und 


Patent-Spreu- und Kurzsirohbläser, 9 
grösste Erleichterung der Drescharbeit. 5 


fogar zum Senator des Königreiches ernannt 
würde. Meiſt hielt ſie ſich, namentlich, ſeitdem ſie 
im Dezember 1884 Witwe geworden war, in Paris 
auf, das ja von jeher eine ſo ſtarke Anziehungs⸗ 
kraft auf die Könige und die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen im Exile ausgeübt hat. — Die Zahl der 
Prinzeſſinnen, die ſich unter ihrem Stande ver⸗ 
mählt haben und dadurch aus der Welt, in welche 
die Geburt ſie ſtellte, ausgeſchieden ſind, iſt bekannt⸗ 
lich ſehr groß. Trotz ihrer 83 Jahre wor Madame 
Güell y Rente aber nicht die älteſte von ihnen. 
Dieſer Rang gebührt vielmehr der in Bern leben⸗ 
den Freifrau von Jud, geborenen Prinzeſſin von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, deren 1864 verſtor⸗ 


bener Gatte ſehr beſcheidener ſchweizeriſcher Her⸗ 
kunft war und die mit 93 Jahren das älteſte Mit- 
glied aller europäiſchen regierenden Häuſer iſt. 


Breiteſtraße 25! 


Feſte Preiſe. 


ies 


Honherrscallihe Woni 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. Blücher bewohnt, verſetzungshalber 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 

Zu erfragen 
Gehrz. Mellienſtraße 85. 


Wohnung, 


[Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 
6 Zimmer nebſt reichl. Zubehör u. Garten, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten; auf 
] Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 
i G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Große Wohnung, 


2. Ct., zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Zu erfragen im Schuhwarengeſchäft 
Eulmerſtraße 1. 


2. Etage mit Balkon, 

2 gr., 2 kl. Zimmer, Küche u. Zubehör, 

Preis 650 Mark, vermietet vom 1. 10. 
Frau v. Kobielska, Breiteſtr. 8. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 

mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


| á MWaldiirahe 27 f. 27a. 


Vornehme Drei- u. Vier- 
| 3immerMWohnungen 


mit Bad, Mädchenkammern. Straßen⸗ 
[und Küchen⸗Balkon und reichl. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. 

í Für Fertigſtellung Garantie. 


Köhn, Fiſcherſtraße 7. 


2 


mit ſep. Eingang per ſofort zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 

M. Z. v. ſogl. b. z. v. Altſt. Markt 9, 3. 
An Herrn oder alleinſteh. Dame ift ein 


freundl. Zimmer, 


möbliert auch unmöbliert, von gleich oder 
1. Juli billig zu vermieten 
Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. 
Ein möbliertes Zimmer für 1—2 
junge Leute von ſogleich billig zu 
vermieten Bückerſtraße 37. 
bl. Zimmer für 2 junge Leute zu 
zu verm. Kleine Marktſtr. 7, p. 


Gut möbl. Zimmer 


nebit Kabinett, mit auch ohne Burfhen| 


gelaß vom 1. Juli zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Rael elegant Röhl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang, eventl. mit Burſchen⸗ 
gelaß, preiswert zu vermieten 

Eliſabethſiraße 1, 2. 


H 1 zu vermieten 
Gut mohl. Zim. Schuhmacherſtr. 1,2 
gui möbl. Zimmer m. Bad v. 
3. verm. Talſtr. 43, 2, r. 


Elegant möbl. Wohnung, 
2 Zimmer, Gas, Schreibtiſch, Chaiſelongue, 
von ſofort zu verm. Brückenſtr. 20, 1. 
1. Etg., 5 Zimm. u. 
Wohnung, zubekör, evti. Stali 
u. Remise v. 1, Oktober zu vermieten. 
L. Siehtau. Mellienstrasse 89. 


Fortzugshalber eine Wohnung 
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


Ba fveundl. möbl. Borderzimmer 


a. Wunſch a. Schlaf⸗ 
kabinett, ſofort zu 
vermieten Coppernikusſtr. 41, 2. 
Geaßes gut möbl. Part.»Borders 
Mir Zimmer mit voller Penſion 
fofort zu verm. Araberſtr. 3, 1. 
ne gut möbl. Zimmer m. Eur., 
1. Etage, per gleich oder ſpäter zu 
vermieten Eduard Kohnert. 


Ein neu ausgebauter 


aden 


Föll. Bimma, 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ 
ſtraße 14 gelegen, iſt von ſofort zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Laden 


und Wohnung, Breiteſtraße 41, vom 1. 
10. zu vermieten. 
Franz Duszynski. 


Laden mit angr. Arbeitsraum, 
für ein Garderoben = Gefhäft beſonders 
geeignet, ſehr billig zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Neu renovierte, dreizimmerige 


Wohnung 


von ſofort oder 1. Juli zu ver⸗ 
mieten Bergſtraße 45. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1: 


boch herrſchaftliche Pohnung 


1. Etage, beſtehend aus 
auch mit Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

Näheres durch den Portier Erütmann 
oder bei Jullus Hell, Brückenſtraße. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Balkon, mit elektriſch Licht und Gas, 
Waldſtraße 49, von ſofort zu vere 
mieten. a 
Heinrich Lüttmaun, 
G. m, b. H., 
Mellienſtraße 109. 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer (eventi. 7 und 8) mit 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdeſtall 
und Gartenland von ſofort oder 1. Juli 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmaun, 
G. m. b. H., 
ellienſtraße 109, part, 


Schöne Wohnung, 


3—4 Zimmer, Mitbenutzung des parts 
artigen Gartens, im verkehrsreichen Grenz⸗ 
und Ausflugsort, von Thorn leicht durch 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, gleich 
oder ſpäter zu vermieten. p 
Lüttmann, Zeibitid. 


4 Zimmer-Wohnung, 


helle Küche und Zubehör, part, vom 1. 
10. 10 zu vermieten 


Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


ANININ NE VAA VZAVZAVZAN, 
Deering 


x Mähmaschinen 


Grasmäher — Getreidemäher — Binder 


sowie alle anderen 


landw. Maschinen 


liefert gut und preiswert 


Maschinenfabrik R. Peters, 


Cuim. 


13000000 MR, mündelſichere 
40% Königsberger Stadtanleihe 


von 1909. 
Verſtärkte Tilgung und Geſamtkündigung bis 1. April 1920 
ausgeſchloſſen. 
Zeichnungen auf obige Anleihe zum Kurſe von 


100,40 


nehmen wir bis zum 20. Juni d. Is. koſtenlos entgegen. 


Osihanh für Handel und bewerbe 
zweidniederlassund. TON. 
Tolal⸗ und reeller Ausverkau. 


ANNIN ATATA 


A 


Reg.-Bezirk Breslau, 
0 


En 


oder Nachod. 
400 m über dem Mee- 


al Kudowa 


Soömmersais.: 1. Mai bis November. Wintersais.: Jan., Febr. März, E 


Herzheilbad. 


Ë Natürl. Kohlensäure- u. Moorbäder. Stärkste Arsen-Eisenquelle 
Deutschlands gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen-Krankheiten. 


o E 


Wegen Aufgabe des 


Nehuhmaren- Lagers 


Billig. Culmerſtr. J. Billig. 


Dieſer Ausverkauf muß wegen 
Umbaues des Ladens beſchleunigt 
werden. 

5 großer Vorräte werden 
ſämtlich 

Schuhwaren, 
um damit baldigſt z. räumen, zu ſehr, 
ſehr billigen Preiſen ausverkauft. A 
Belonders billig: 
Ein Poſten rote, gelbe Ziegenleder⸗ und 0 Schuhe und Stiefel 
ür Damen und Ki 
— Niemand verfäume dieſe ſelten günſtige Gelegenheit auszunützen. — 


H. Penner. 


‚Kurhotel Fürstenhof“ Hotel I. Rang. u. 120 Hotels u. Logierhäus. 


Al usylpvag nt asyuajnofpg un ums ng ae 


Spezialanstalt zur Behandlung aller ; 
Herzkrankheiten. / 
Mineralbäder des Bades 
Kudowa im Hause, 
Prospekte frei. 


Unsere Promekte, waea auch von dem N öffentlichen Ver- 
kehrsburean in Berlin, Unter den Linden 14, kostenlos ausgegeben. 


N a Ostseebad 
Eismaschinen A Neukuhren 
und Eisformen 

offerieren 
& Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, : 
Fernſprecher Nr. 158. 


40 Min. Bahnf. v. Königsberg. Stärkst. Wellenschl. 
Breiter steinfr. Strand, Herrl, Wald längs d. Samland - 
Küste. Neues Kurh., gr. Kurpark mit Tennispl. Gute 
Kurkapelle, Reunions. Windgeschützte Promenaden. 
Keine Mücken. III. Prosp. d. d. Bade verwaltung. 
unmittelbar an der offenen 
Ostseebad See gelegen, umgeben von 
p ü n 1 500 m lange Molen. Breiter feinsand. 
trand. Herren- und Damenbad. Warmbad 
für See- u. medizin. Bäder. Gute Kurkapelle, Theater, Sport. Lebhafter Hafen- 
verkehr u, wöchentl. Salondampferverb. mit Kolberg, Bornholm, Schweden 
u. Zoppot, Danzig, Königsberg. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
und durch die Geschäftsstelle der „Presse“. 


Tarrey 
Altſtädt. Markt 21. 


e C Kuligowski Nacht. 


sr Inhaber: Conrad Dahmer, 
Briesen, Wpr. 


Erste und Grüße Wadenfab IM 1 


Ständiges Lager von ca. 


50 Kutsch- und Arbeitswagen poz 
„ in gediegener, sauberster Ausführung 
bei billigen Preisen. 


Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- 
hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen 
Rädern und Wagenteilen in grosser Auswahl. 


für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 

dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
Prospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz. 


ans Wäscheseld 
sparen Beamte, Reisende u. Sportsleute, 


die ihre Kragen, Manschetten etc. mit unserer un- 
sichtbaren 


è i 

) „Gentleman“-Dauerwäsche-Imprägnierung 
A bestreichen. Plättwäsche wird dadurch haltbarer. 
kalt abwaschbare, lange saubere Sparwäsche! 
- Durchschwitzen vermieden! Preis: 1.50 Mk., 

E $ Be 2 Flaschen franko. Nachnahme % Pfg. mehr. 
Mi 5 NA Prospekt gratis. 
; Kommandit-Ges, Peris & Co., Berlin-Charlottenburg 297. 


Trunksucht. 


an Erota von dem POUDREZENENFO wird gratis gesandt. 
ie Neigung zu berauschenden Getränk, ue 
werden. Sklaven der Trunksucht können jetzt befreit Eee 
ya gegen ihren eigenen Willen. 
RR 9 Ein harmloses Pulver, 
‚ih It I POUDRE ZENENTO genannt, 
i ist ‘erfunden worden; es ist 
fi zu nehmen, für jedes Ge- 
schlecht und Alter geeignet und 
kann in Speisen oder Getränken 
gegeben werden, selbst ohne 
Wissen des Betreffenden. 
POUDRE ZEN ENTO . wird 
alsganz unschädlich garantiert. 
Diejenigen die einen Trunk- 
Se == süchtigen in ihrer Familie oder 
Bekanntenkreise haben, sollten 
nicht versäumen, eine Gratis-Prohe von dem POUDRE ZENENTO zu 
verlangen. Dieselbe wird per Brief geschickt; Korrespondenz in deutsch. 


POUDRE ZENENTO CO, 
76, Wardour-Street, LONDON 1952 (England). 
Porto für Briefe 20 Pfg., für Postkarten 10 Pfg. 


Sichern Sie sich 
erstklassige Räder. 


Mit Doppelglodenlager u. Freilauf 52 Mk. 
Vornehm verzierte Luxusräder v. 69 ME, on. 


Jedes Rad ein Muſterſtück! Langjährige 
ſchriftliche Garantie! Tauſende Aner⸗ 
kennungen! 


Acetylen⸗Laternen 1,90 1 an, 
aufmäntel 2, 15 Mk. a 
Luftſchläuche 2, 03 ME. an 2 05 
durch den direkter Bezug von der 


5 EA 


Multiplex-Sahrrad- Induftrie, G. m. b. h., 
Berlin 32, Lindeuſtr. 106. 
Reichilluſtrierte Kataloge koſtenfrei. 


Für Vereine und Militär. 
Billigſte und beſte 


Bezugsquelle 


in Schieß⸗Preiſen, Kegel⸗Preiſen, 


à 1 M., 
28. Juni. Liste u. Porto 30 Pf. extra. 


11 Lose 10 M., Ziehun 


Tombolen und Verloſungsſachen. 
Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 21 Thorn, 


Eckladen, 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne 
hatte, find von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


€. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Stettiner Pferdelose 
Allensteiner Ausstellungs-Lotterie, g 
8169 Gewinne i. W. v.128000 M., darunter à 0000, 20000 M. 
W. etc., Lose à 1 M., 11 Lose 10 M. Porto u Liste 25 Pf. extra, 
a 185 Leo Wolff, Fa e i. Pr, ae 2 und 1 15. 

olide Wiederverkäufer er ufg.gen erenz. Lose i. Kommission. 
Telephon 517. AE Kern. Las Kan nn — 


9223353333353333333333333333339359937535 3, 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein 


Fuhrgeschält 


eröffnet habe. Bei vorkommenden Fällen in Hochzeits, Viſiten⸗ aaler, 
und Tauffahrten, ſowie bei Bedarf von Reiſeführwerk bitte ich, lh 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Beſtellungen werden Strobandſtraße 3, pt., entgegengenommen. 
Hochachtungsvoll 


Paul Peter, Fuhrwerksbeſitzer. H 
Seseseeseeesessee seseseseesecesceesceeeee® 


5 aa 
. 


LA AI I 


g ge, 


nn Kudowa ; 


Frequenz 13928. Verabfolgte Bäder 136195. 15 Aerzte. g 5 


Brunnenversand d. ganze Jahr, Prosp. grat.d. sämtl. Reisebüros, eN. 
aa a Be Hasenstein & Vogler und die Bade - Direktion. ES ES E2 A |f 


“ein ahmen Heſchäft ul! 


Gebr. Schiller, Malermeisiel 


Il. Marktstr. 9, THORN Ferpruf r. A. 


Atelier für Saal- Ind Annemie 


Wetterfeste Fassaden-Anstriche 
mittelst eigenem Leitergerüst. 
Platze 


Grösstes Geschäft am 

8 u. Goldjeisten- Le er 
Militär- 

Mützenfabrik. 


\ Ynferfigung von Uniformen. e Gfeften für Militär u. Beat 
ur anerkannt erifuffige Arbeit uud Fobrikk!! f 


n a | 1 


Sie sparen 


erstaunlich viel Zeit und Kraft und 
schonen Ihre Wäsche 
beim Gebrauch von 


„Ozonit“ 


(Prof. Giessler’s Patent) 


das moderne 
Waschmittel. 


Ueberall erhältlich. 


Gartenmöbel, 
Balkonmöbel, 
Rollschutzwände, 
Gartengeräte, 


| h, H. | 


empfehlen in reicher Auswahl 


C. B. Dietrich & Sohn, 6. m. 


Breitestrasse 35. 


— 


Hauptvertreter 
A der Wanderer - Rahrradwerke, 


Continental- Schreibmaschine 


one elektrische ühlnulnge fel 


Vorteile: trockene, reine, daher geſundeſte Kühl e en du 
Friſchhaltung ſelbſt leichtverderblicher 
lange Zeit bei ſchwülſter Witterung. 


Auskunft wird koſtenlos erteilt. 


Elektrizitätswerke 23 


Y | auch zum Kornſpreicher geeignet, große | mit 2 Morgen Obſt⸗ und En 10 
Kellereien, Pferdeſtall, Wagenremiſe, | ift ſofort zu verpa ten der Ge 
Brombergerſtr. 102, ſofort zu vermieten. 


kaufen. Ju erfragen in u 
Zu erfragen Mellienſtr. 81, 2. 


ſtelle der „Preſſe“ 
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Die alleinſtehende dame. 
Skizze von Armin Ro ua i- Abbazia. 

k Nach ick verboten.) 
In einer modernen Großſtadt ift die Sache 
ert und alle Zeitungen haben darüber be⸗ 
ee Die Helden find ein auffallend ele- 
3 Herr und eine nicht minder auffallend 
z gante Dame, alſo zwei Angehörige der jo- 
5 1 beſſeren Kreiſe. Schauplatz: das Be⸗ 
i W gericht Es handelt ſich um nichts mehr 
N nichts weniger denn um zwei Ohrfeigen, 
De eben dieſer elegante Herr dieſer eleganten 
l me verabreicht hat. Den Ausgangspunkt 
der io. unritterlichen, deswegen eben höchſt mo⸗ 
deren Affäre bildet der „Kleine Anzeiger“ 
55 Jeitungen, wo die Klägerin als „allein⸗ 
} de Dame“ ihr Weſen trieb, bis ſie an den 
He igen geriet, der ihrem weiteren Wirken 

jo unfaites Ende bereitete. 
En vor Aufregung und Indignation 

n 1 und erzählt nervös, 
aſtig, ränenerſti i 5 
ikterfichen ne a 
; „Jawohl, er hat mir ins Geſicht geſchlagen 
. In der brutalſten Weiſe inſultiert hat 

ch der Herr — zweimal.. .“ 


„Iſt das auch wahr?“ wendet ſich der Richter 
fel ss jungen Mann, und man BE den 3095 
pa ater Stimme. Ein Herr ohrfeigt eine 
5 Ne! Das ift doch undenkbar! Aber wie be- 
en war er von der erhaltenen Auskunft: 
. Der Richter“, jagt der angeklagte 
da 5 a a geſchlagen und glaube, recht 
‚a5 Sie glauben, ift Ihre Sache,“ repli⸗ 
er Richter ſcharf. „Ob Sie recht getan 
5 SH werden wir feſtſtellen. Haben Sie etwas 
N Se Verteidigung vorzubringen? Gibt es 
A S, dafür eine Entſchuldigung, wenn 

Derr eine Dame ſchlägt?“ 
brich etwas zu meiner Verteidigung vor⸗ 
Be kann? Wenn ich den Fall erzähle, 
lber gewiß ſelbſt Sie, Herr Richter, zu der 

ur kommen 

ri Sie gefälligſt nur von ſich ſelbſt.“ 
um 7 ann will ich lieber von der gnädigen 
Rae 957 verehrten Klägerin, erzählen. Ich 
tennt“ us, daß der Herr Richter dieſe Dame 


u meinen Sie damit? Ich ſoll die Dame 


2 „Gewiß, 


ei 


näre oth, ich meine das Genre. Ich möchte 
e hier feſtſtellen, daß die Gnäbige A 
Be valleinſtehende Dame“ ift, die, “ 
5 fuhr der Richter ſtreng auf. 
E ee ich A Sie darauf aufmerk⸗ 
„ daf ine weitere Beleidi ü- 
5 eiia Yet dulden werde.“ an 1 
uche unt gut, ich werde mich zu bemeiſtern 
nir 1 und bei den Tatſachen bleiben. Dar ich 
1 erlauben, ob Sie, Herr 
zuweilen Zeitunge 1?“ 
rente W 
5,9 wollte nämlich Höflichſt en 
ver ger en n bem en Anzeiger“ 
itungen hin und wieder einige Auf⸗ 
ig ſchenken?“ **V 
»Bitte, das gehört nicht 
> 0 zur Sache!“ 
EA Gegenteil, Herr Richter, nk 
folgen Wenn Sie die kleinen Anzeigen ver⸗ 
Becher werden, ſo wüßten Sie ſofort, wie ich 
anpe gelangte, ja, wie die ganze Affäre ent- 


> y »Daben Sie vielleicht auf di . 
u 7 2 
SS Spender ee 
ſche, s nicht. Zu Korreſpondenzen i i⸗ 
5 S nicht gefommen. Alles ub i Hat 
u ches Verfahren. Ich ſuchte nämlich 
Kan Es vor einiger Zeit. Junge Leute 
Er 10 mit dem Wechſel. Der Einfachheit 
da ai ich die kleinen Anzeigen durch, und 
ei e ich von einer Annonce gefeſſelt, in 
Tiertes 7 junge, alleinſtehende Dame ein möb- 
biete mmer zu auffallend billigem Preiſe 
ae war die Klägerin?“ 
bald „... ſo ganz, Herr Richter, wie ſich das 
mos wird. Ich reflektierte 1 die 
alten ng, in dem Gedanken, nach den vielen 
Ken” verdrießlichen, unfreundlichen, mürri⸗ 


ermieterinnen eine hei i 
: i eitere 
nige alleinſtehende E “ 5 


»Bitte, kommen Sie zur Sache.“ 

Air Ach, Herr Richter, wenn = ahnten, was 
Ron, ungen Zimmerherren von den "alten 

‚ngsvermieterinnen zu leiden haben! 
Rat, 25 ging alſo hin, um das Zimmer zu be⸗ 
tere N, und ich geſtehe es gern, auch die hei⸗ 
näher freundliche, alleinſtehende Dame mir 
veit anzuſehen. Die Wohnung lag etwas 
dachte entfernt von meinem Bureau, aber ich 

die ſonſtigen Annehmlichkeiten werden 


Thorn, Sonntag den 19. Juni 1010. 


28. Jahrg. 


mich für den weiteren Weg entſchädigen. Die 
gnädige Frau — es war die geehrte Klägerin 
— empfing mich. Ich kann ſagen, ſie tat dies 
in ſo überaus liebenswürdiger, entgegenkom⸗ 
mender, herzgewinnender Weiſe, daß ich die 
Wohnung ſofort um monatlich fünfundsierzig 
Mark mietete. Noch am ſelben Tage zog ich 
ein. Am Abend ſprach ich bei der Hausfrau 
vor, um die Miete gewohnheitsmäßig im vor⸗ 
aus zu bezahlen. Stellen Sie ſich, Herr Richter, 
gefälligſt mein Erſtaunen, mein Entſetzen vor: 
Eine ſteinalte, halbblinde, taube und ver⸗ 
ſchrumpfte Frau empfängt mich. Eine wahre 
Hexe in Shakeſpeareſcher oder Goetheſcher Aus⸗ 
gabe. Sie hätte direkt vom Blocksberg kommen 
können!“ ; 

„Angeklagter, Sie mißbrauchen ſtark meine 
richterliche Nachſicht und Geduld mit ſolchen Ab⸗ 
ſchweifungen.“ 

„Im Gegenteil, Herr Richter, ich bin ſtreng 
bei der Sache. Alſo, ich ſtehe vor der alten 
Frau und erkundige mich, wo denn die junge, 
hübſche, elegante Dame ſei, die Vermieterin? 

„Die iſt verreiſt,“ gibt mir die Frau zu ver⸗ 
ſtehen, nachdem ſie mich endlich verſtanden hatte, 
denn ich mußte ſehr ſchreien, da ſie taub war. 

„Ja, iſt denn nicht ſie die Beſitzerin dieſer 
Wohnung?“ forſchte ich weiter. 

„Nein,“ lautete die nach vieler Mühe erhal⸗ 
tene Antwort, „die Dame war nur zu Beſuch 
hier und hat mich vertreten.“ 

Mich ärgerte der Reinfall, denn ein ſolcher 
war es doch, dermaßen, daß ich ſofort kündigte 
und auf die Suche nach einer neuen Wohnung 
ging mit freundlicheren Zutaten, als es die 
taube Alte war. — Nur war ich dumm oder un- 
erfahren genug, abermals die Zeitung zu Rat 
zu ziehen.“ 

„Angeklagter“ 
mahnend. 

„Ich bin gleich fertig, Herr Richter, ich werde 
Ihre Geduld nicht allzulange mehr mißbrauchen. 
Die Sache iſt mir ohnehin nicht erfreulich. Alſo 
ich ſehe mir wieder eine Wohnung an, die eine 
junge alleinſtehende Dame in einer anderen 
Straße andekündigt Hat, und, Herr Richter, wer, 
glauben Sie wohl, empfängt mich im eleganten 
Vorzimmer? Es war wieder die gnädige Frau, 
die verehrte Klägerin. 

„Merkwürdig, meine Gnädige,“ ſagte ich bei 
der Begrüßung, „ſollten wir uns nicht erſt vor 
ein paar Tagen irgendwo geſehen haben?“ 

0 Darauf erwiderte ſie: „Bedauere, ich er⸗ 
innere mich nicht. Ihnen je begegnet zu fein.“ 

Da forſchte ich weiter: „Haben Sie nicht eine 
Freundin in der Karlſtraße: eine alte Frau, 
die ſchwer hört und ebenfalls Zimmer ver⸗ 
mietet?“ 

Die Dame verneint: „Bedaure, in der Karl⸗ 
ſtraße kenne ich keine Seele.“ 

Doch ich laſſe nicht locker. 


„Habe ich nicht von Ihnen dieſer Tage juft 
in der Karlſtraße eine Wohnung gemietet?“ 
„Nein, mein Herr, ich habe Sie nie ge- 
ſehen. Ich wohne ſchon ſehr lange hier ganz 
allein und lebe ſehr zurückgezogen. Wie ſollte 
ich da aljo das Vergnügen gehabt haben?“ 

Das ſagte fie fo einfach, fo jeden Zweifel zer- 
ſtreuend, — kurz, Herr Richter, ich miete die 
Wohnung mit begreiflicher Wonne für monat- 
lich fünfzig Mark. Auch hier zog ich noch ſel⸗ 
bigen Tages ein. Dort die uralte Frau, hier die 
nette, liebenswürdige Dame. Der Entſchluß 
war mir leicht gemacht. Keine Nacht wollte ich 
länger bei der Hexe wohnen bleiben. Ich zog 
es vor, ſofort auszuziehen und lieber das be⸗ 
zahlte Geld einzubüßen. Die erſte Nacht in der 
freundlichen Wohnung ſchlief ich prächtig. Doch 
am Morgen, ats ich nach dem Frühſtück tin- 
gelte, welcher Schreck und welche Aberraſchung! 
Ein martialiſches. nach Schnupftabak duftendes, 
kreiſchendes, altes Weib brachte mir den Kaffee 
ans Bett. Ich ſtarrte die Erſcheinung entſetzt 
an 8 10 en eines Wortes fähig. 

„ ie Gnädi gu i 5 
lich beklommen. nädige noch?“ fragte ich end⸗ 
„Sie ſehen ja, daß fie wach iſt,“ fü i 
das Dragonerweib 2 > „ 
8 entſchuldigen doch?“ 

ein, „ich mei i 
AR ne die Dame 


„Die Hausfrau bin ich hier,“ ſchrie die Schreck⸗ 
liche und ſtellte das Frühſtück 955 einer Wucht 
auf den Nachttiſch, daß die Brühe nur ſo 
b — Herr Richter, ich brauche wohl 
nicht zu erzählen, daß ich wieder der Düpierte 
war. Auch in jenem Hauſe hatte die junge 
dungs Dame nur zu Beſuch geweilt. Was 
zalleinſtehend“ in dem Hauſe war, repräſen⸗ 
tierte die reſolute alte Vettel, die ſchon des 
Morgens um vier in der Wohnung zu ſchreien 
und zu randalieren begann und mit dem Keifen 


unterbrach der Richter 


warf ich beſchei⸗ 
von geſtern, die 
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erſt gegen Mitternacht aufhörte. Natürlich 
war meines Bleibens auch dort nicht, und es 
läßt ſich denken, daß ich über die beiden Erleb⸗ 
niſſe nicht ſehr froh geſtimmt war. Nun verließ 
ich mich aber nicht mehr auf die Zeitung mit 
ihren ſchwindelhaften kleinen Anzeigen, ſondern 
begann perſönlich nach einer geeigneten Woh⸗ 
nung zu ſuchen. Auf der Ningſtraße fah ich 
etwas Paſſendes angeſchrieben. Ein nettes 
möbliertes Zimmer bei alleinſtehender Dame. 
Das ſtand nicht in der Zeitung, ſondern auf 
dem Zettel am Tore, war alſo eine ganz perſön⸗ 
liche Ankündigung, und das flößte mir Ver⸗ 
trauen ein. Ich gehe hinauf, klingle, und, 
Herr Richter, wer ſteht im Vorzimmer, mit lie⸗ 
benswürdigſtem Lächeln, empfangsbereit, um 
als alleinſtehende junge Dame das Zimmer zu 
vermieten? Die Gnädige! Sie leiſtete gerade 
hier Dienſt als alleinſtehende junge Dame. Wo 
häßliche, kreiſchende oder taube alte Frauen 


Zimmer zu vermieten haben, diente die Gnä⸗ S 


dige gewiſſermaßen als Aushängeſchild, bis 
man drin war. Dann verſchwand ſie und tauchte 
anderwärts auf, um Gimpel zu fangen. Und 
als ich nun mit einemmal den ganzen Schwin⸗ 
del durchſchaute, da konnte ich nicht dafür, Herr 
Richter, es riß mich hin, und da war's auch 
ſchon geſchehen.“ 

Der Richter blickte einen Moment den 
jungen Mann an, nicht mehr ſo ſchroff als vor⸗ 

Darauf wendete er ſich zur Klägerin und 
fragte dieſe: 

„Verhält ſich die Sache ſo?“ 

„Im allgemeinen — ja“, liſpelte dieſe. 

„Und welchen Zweck verfolgen Sie denn mit 
dieſem Spiel?“ 

„Welchen Zweck? Ich verdiene damit mein 
Brot! Die alten Frauen zahlen gut, denn ſonſt 
können ſie ihre Zimmer nur ſchwer vermieten. 
Die jungen Herren mieten lieber, wenn ſie von 
einer netten Dame empfangen werden.“ 

„Sehen Sie aber nicht ein, daß Sie ſich damit 
der Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ſchuldig 
machen?“ 


„Herr Richter, es ſchlägt ſich jedet ſo durch, 


wie er kann.“ RR 

„Da haben Sie recht. Aber dann müſſen 
Sie auch die Unannehmlichkeiten ruhig mit in 
Kauf nehmen, die mit dem ſond⸗-varen Brot- 
erwerb verbunden ſind,“ meinte der Richter 
und ſprach den Angeklagten frei. 


Der Aviatiker Brookins hat mit einem 
Wrightflugzeug inn dianopolis eineHöhe 
von 5000 Fuß erreicht und damit einen neuen 
Welthöhenrekord aufgeſtellt. 


Die Hochwaſſerkataſtrophe. 

Nach neuerlichen Feſtſtellungen überſchreitet 
die Ge'amtjumme des Schadens im Ahrtal 
drei Millionen Mark bedeutend. Unter den 
Vermißten befinden ſich auch ſolche, die wegge⸗ 
zogen ſind, ohne ſich abgemeldet zu haben, was 
namentlich für viele Kroaten zutreffen dürfte. 
Bis Freitag ſind amtlich 53 Leichen feſtgeſtellt 
worden, davon wurden angeſchwemmt im Kreiſe 
Adenau 47, im Kreiſe Ahrweiler 4 und im 
Rhein 2. Der Kreis Ahrweiler hat keine Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben zu verzeichnen. Die 
Eiſenbahn verkehrt von heute ab bis Altenahr 
und wird vom 27. Juni ab bis Adenau mit 
Umſteigen zwiſchen Dümpelfeld und Leimbach 
wieder in Betrieb ſein. i 

Vom Oberrhein wird aus Schlettſtadt 
vom Donnerstag gemeldet: In Diebolsheim 
und Rheinau iſt der Querdamm gebrochen. Die 
Waſſerwehren der beteiligten Orte errichten 
Notdämme, da Diebolsheim bedroht iſt. Die 
Markolsheimer Brücke war im Laufe des Tages 
durch angeſchwemmtes Holz gefährdet. Es 
wurde bemerkt, daß unter der Brücke zwei 
Leichen hinaustrieben. Die Feldfrüchte der 
ganzen Umgebung find in Gefahr, und die Zu⸗ 
fahrtſtraßen nach Rheinau. Schoenau und 
Markolsheim ſind völlig unpaſſierbar. 

Nach Meldung aus Innsbruck iſt das 
Hochwaſſer überall im Rückgange begriffen; nur 
im Gebiet von Bludenz iſt die Lage ſehr be⸗ 
drohlich. Statthalter Frhr. von Spiegelfeld be⸗ 
ſuchte am Freitag das überſchwemmungsgebiet. 
— — ́Ʒ 6ũ—ũ . ͤ—ñ— — 

Mannigfaltiges. 

(Zur Verlegung der Berliner 
Königskolonnaden.) Die Abſicht, 
die Königskolonnaden im alten Botaniſchen 
Garten neu erſtehen zu laſſen, wird vielleicht 
doch nicht ausgeführt. In der letzten Zeit 
ſind von ſeiten hervorragender Künſtler und 


Auch für Mücken. 


Architekten erhebliche Bedenken gegen die 


Aufſtellung des Gontardſchen Werkes an 
dieſem Orte geltend gemacht worden, und 
es wird verſucht, die Frage der Translo⸗ 
zierung noch einmal aufzurollen. Der neuer⸗ 
dings gemachte Vorſchlag geht dahin, die 
Kolonnaden im Tiergarten aufzuſtellen. Dem 
Kaifer ift in dieſer Angelegenheit bereits Vor⸗ 
trag gehalten worden, und er hat ihre er⸗ 
neute Prüfung angeordnet. 


(Die durchbrochene Bluſe.) Von 
allen Kindern der Mode, die im Lauf der letz⸗ 
ten Jahrzehnte das Licht der Welt erblickt haben, 
hat ſich keines auch nur annähernd ſo lebensfähig 
erwieſen wie die Bluſe. In jedem Winter ſcheint 
ſie langſam dahinzuſiechen, in jedem Frühling wird 
ſie für unelegant erklärt und ihr baldiges Ende 
prophezeit, in jedem Sommer taucht ſie von 
neuem auf, praktiſcher, kleidſamer, unentbehrlicher 
als je. And ſo vielfach ſie auch ihre Formen ge⸗ 
ändert hat, ſie bleibt immer dieſelbe. In dieſem 
ommer feiert die Bluſe ihre Rückkehr zur Natur, 
— ſie hat ſich wieder auf ihre 1 beſonnen. 
Keine Beutel mehr, die an der Vorderſeite her⸗ 
niederhängen und das Gürtelſchloß verdecken, in 
denen man bequem, aber doch etwas an die Eigen⸗ 
tümlichkeiten des Känguruh erinnernd, das 
Taſchentuch und andere Kleinigkeiten unterbringen 
konnte. Keine Schulterpuffen und keine eigen⸗ 
ſinnigen Armelſchnitte, die die Freiheit der Be⸗ 
wegungen einengten. Nirgends zu weit und nir⸗ 
gends zu eng, ſchmiegt ſie ſich bequem dem Ober⸗ 
körper an, loſe, leicht und luftig, ein rechtes Klei⸗ 
dungsſtück für einen heißen Sommer. Bequem für 
die Reiſe, — ein halbes Dutzend davon nehmen 
noch nicht den Naum einer einzigen Schneidertaille 
im Koffer ein. ie fürs Haus, — aus dem 
billigſten Waſchſtoff gefertigt, kann eine Bluſe 
immer noch den Eindruck außerordentlicher Nettig⸗ 
keit machen. And dieſer Eindruck der Nettigkeit 
läßt ſich bis zu heiterer Feſtlichkeit ſteigern, wenn 
man ſich Stoff und Ausputz ein wenig mehr koſten 
läßt. Dieſer Ausputz beſteht nicht aus Hinzufügen 
von Überflüſſigem, — nur keine Schleifen, Bänder, 
Knöpfe, Einjüge von Spitzen und Stickerei machen 
die Bluſe leichter, feſtlicher und moderner, — die 
durchbrochene Blufe iſt ſommerlicher Schick. 
Man hat ſie auch die Bluſe mit Oberlicht 
genannt. Der Stoff iſt ſo zart, daß die blau⸗ oder 
roſaſeidenen Schleifen der Antertaille hindurch⸗ 
ſchimmern, der Durchbruch ſo reichlich, daß weiße 
Schultern und weiße Arme zur Geltung kommen 
oder ſich wenigſtens ahnen laſſen. Solche Ahnun⸗ 
gen ſind von großem Reiz für Männer, — leider 
Aber vor den letzteren gibt es 
in der Sommerfriſche doch keine Rettung, 
w um folte man aljo auf fie Rückſicht nehmen. 
Wo nicht einmal Salmiakſpiritus vor ihnen ſchützt, 
hilft auch kein Sommerſtoff ohne Durchbruch, — 
die Quälgeiſter finden doch einen Weg, der ſie ans 
Ziel führt. Auf der Straße ſollte die durchbrochene 
Bluſe eigentlich überhaupt nicht ſichtbar getragen 
werden, — in größeren Städten fieht man ſelten 
eine Dame, die es nicht für notwendig hält, eine 
leichte Sommerjacke darüberzuziehen, oder we⸗ 
nigſtens den Shawl aus leichtem Stoff darüber⸗ 
zulegen, der ſo maleriſch an den Geſellſchafts⸗ 
toiletten des letzten Winters wirkte. Aber am 
Strande und in der ländlichen Sommerxfriſche 
braucht man es nicht ſo genau damit zu nehmen. 
Das Oberlicht kann reichlich durch die durch⸗ 
brochene Bluſe fallen, Sonnenbäder find 
bekanntlich geſund, und die Sommerhitze entſchul⸗ 
digt manches. 


„Will Soldat werden.“ 


Schönau bei Chemnitz, Zwickauerſtr. 3, 8. Januar 09. 

„Ihre vorzügliche Scotts Emulſion kann ich garnicht 
genug empfehlen. Ich habe fie meinem jährigen Sohne 
Kurt dieſen Winter eine zeitlang regelmäßig gegeben und 
bin mit den erzielten Erfolgen äußerſt zufrieden. Der 
Junge war überaus zart und ſo dünn, daß er überall 
„Storchbein“ genannt wurde. Stets war er verdrießlich 
und mußte immer zum Eſſen gezwungen werden. Dies iſt 
jetzt ganz anders geworden. Der Appetit hat ſich eingeſtellt, 
Kurt nimmt ſeine Mahlzeiten gern und regelmäßig, hat 
eine gute Geſichtsfarbe bekommen und bedeutend an Ge⸗ 
wicht zugenommen. Er ſelbſt hofft, durch Scotts Emulſion 
bald ſo ſtark zu werden, daß er beſtimmt einmal Soldat 
wird.“ $ (gez.) Frau Ella Lindner. 


Scotts Emulſion hat ſich als Kräftigungs⸗ 
mittel ſeit über 30 Jahren bewährt, die Zu⸗ 
ſammenſetzung iſt ſtets die gleiche, und nur die 
beſten und teuerſten Rohmaterialien, die über⸗ 
haupt erhältlich ſind, gelangen zur Verarbeitung. 
Aus dieſem Grunde, und weil man ſich auf die 

Wirkſamkeit unbedingt verlaſſen 
kann, iſt Scotts Emulſion in 
vielen Familien ein Hausmittel 
geworden, das nicht ausgehen 
darf. Scotts Emulſion leiſtet 
den Kleinen, der heranwachſenden 
hr Jugend und Erwachſenen aus⸗ 
— gezeichnete Dienſte zur Kräftigung 
des Körpers. Beim Einkauf 
verlange man immer die echte 
Wage ee Scotts Emulſion, deren Er⸗ 
Den dene kennungszeichen die nebenſte⸗ 
ae hende Schutzmarke ift. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft, 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Driginatflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Bestandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 50,0, 
unterphosphorigſaurer Kalt 4,3, unterpyosphorigſaures Natron 2,0, pulv. 
Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 
1,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel- und Gaultherial 


je 2 2 n 


Tropi” 


mit dieſer 
dem scher 


Julius Buchmann, Schokoladenfabrik, 


Kakaopulver = » 400, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
Koch- Schokoladen . 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 
Benokpladennulväß 0.60, 0.80, 1.00, 1.20, 


7 Fanntmadhung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


mietweiſe 


1.50 
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Geit einiger Beit laufen die meiften 
Hunde ohne Maulkorb oder mit einem 
ſolchen, der das Beißen keineswegs 
verhindert, umher. 

Die Herren Hundebeſitzer ꝛc. werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Polizeibeamten beauftragt ſind, alle Fälle, 
in denen Hunde nicht mit einem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Maulkorbe verſehen 


Gewerbe- Ausstellung 
Allenstein 1910. 
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Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab 


or. F alien. 


Für Vereins⸗ und Brivatfetfihteune ö 
halte meine renovierten Lokalitäten b | 


Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preussen. 


find, d. a mit penen Jorgen; der pmen empfohlen. 175 
durch mehrere Riemen gebildeten Kor s bitte 
darſtellt, zur Anzeige zu bringen. ab. Um zahlreichen Beſuch 


Ausstellung für 


Emil Weitzmann 


Thorn den 10. Juni 1910. 


\ N Die näheren Bedingungen (Ber: = | : 
e eee 8) find in unjerer SZ geen dee . | | | Gesafschgfsparen MAL 
Polizellihe Belnnntmadung. Sele ele Yan Fischerei, Praenerbelt, Die. | | Hes gllschaftsparten | 

esep, een haberkünste und Altertümer Empfehle 


Der von der Bismarckſäule nach dem 
Ziegelei⸗Gaſthauſe führende Weg wird 
von heute ab für Fuhrwerke geſperrt. 

Der Fuhrwerks⸗ Verkehr nach dem 
Ziegelei⸗Gaſthauſe findet auf dem Se 


meinen ſchönen ſchattigen 


für Ost- u. Westpreussen. 
aubgarten mit Kolonnadel, 


Kolonial- Sonderausstellung 
und Negerdorf. 


Gaswerke Thorn. 


Wir vergüten zurzeit für 


fa ehe "Garten des Anderhelns Depositen se 10000 qm Hallenbauten. - ne Kegelbahn IE... A. nthalt 

a 

aD EN LEBE it täglicher Hindi ini Kunstausstellung ost- u. r ia: t 

Die Polizei⸗Verwaltung. mit RE Kündigung 1 Ziuſen. westpreuss 1 0 eee e Br 
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Fleiſch⸗ U. Biktualien- k dreimonatlicher £ 3% % s Dauer der Ausstellung vom „in oom eie 5 A nella 
75 ſechsmonatlicher H 33/4 2 i 28. Mai bis 4. September 1910. O RENAE find jeder zei 


zu haben. Zuſpruch bittet 
Um gütigen Zufpru t 
Otto Wendland | 
Telephon 416: l 


Verdingung. 


Für das J. Bataillon Fußartillerie⸗ 
Regiments von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6 
find für die Dauer der Schießübung 


horadeutsche Credit-Anstalt, 


vom 3. Auguſt bis 31. Auguſt 1910 die Filiale Thorn. 4 e 2 
(te ee e en e su e Wei nrestaurant z Leibitsch, 
ee una ew ur „ ge Rheingold. eee, 
die Küchen⸗Verwaltung II. Fuß⸗ 3 Kaiser- 5 Parade o, = 9 g > © i 5 Uhr nahm, on Leibiſſch l 
artillerie-Regiments von Dieskan N TR 8 Mi Strobandstr. 9. Strobandstr, 9. w At, Uhr er Vereinen | 
e Nr. 6 in Glogau E bei Danzig, Sonnabend den 27. August, 4. = Zum Sängerfest empfehle dem ge- 55 e | 
a : . R P g| erten Publikum meine vollständig 5 1 ant 
Zur Reisesaison: 5 É zi 0 ME atar Dach, un en R Rücklehne), E z| neurenovierten Räume E Neſt an 
Ferngläser. Hr sat tuma: haben Satan e e angenehmen Aufenthalt. |: (größtes am Pase) ya m 
plätze & 1 Mk. mit Garten, Saal und 
Größte Auswahl! Herm. Lau, Danzig, Langgasse A, (P. 14) z 2 empfebtenbe Speſſen ind S 
Billigfte Preiſe! FFC Eriin der! 2Spie, beſtens geforgt 15 aim 
GustavMeyer. C. dd EEA Eine gute Idee kann zum Wohlſtand Unterlagen, Locken, ſowie ſämtliche Auſtich Don Sinigsherger 


modernen Haararbeiten fertigt zu billigſten 11 chachtend 


Wwe. H „Marquardt 


Gurske. 


führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. 
Auskunft koſtenlos durch das Patents 
Ingenieur⸗Büro Ebel & Schmidt, 
Abk. Posen, Gr. — 50. 


Preiſen an 
Carl Gehrtz, Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 1 2 Telephon Nr. 369 


In feder Familie sollten stets vorrätig 
sein; Sanitätsrat Dr. Michaelis 


Iuireinigungs- 


Ziehung 2. Juli. 


` Gerren- u. Jamen- 


ſehen a zum Verkauf 


Thorner Leihhaus, 


Thorn, Heiligegeiſtſtr. 16. 


RIA die reichhaltigste d. Branche, 
auch über 
darfs-u.Sportartikel, Nah- 


adfahrer-B 


Preussischer Lotterie -Einnehmer 
G. m. b. H., Berlin, Monbijouplatz 2 


8 
SIEHE 
. 


Pillen 2 © A } Briesener ? 
; Tiedemann's Pferde · Lose Stuck M. i 
1 
wirken gesundheitsfördernd, sind ein bewährter O b TETN OTTE. Denygergr penine 55 ge 
mildes, sicheres Abführmittel, gegen a Bernstein-Fautsbodenlack Gesamtwert Mark : e eee eee Lola Aus 
Verdauungs- Beschwerden, Hautaus- mit Farbe 1 Vereinen empfehle KR n Aub 
schläge, Geschwüre, Hämorrhoiden ist das zur Zeit beliebteste überall eingeführte und bleibe der bestes ſchönem Garten als er, Fuhr werk a 
Í und deren Folgen, Probe-Schachtel bestbewährtest Weltausstellungen llugsort. Mit Dampfer, bequ em ge 
Hk. 1.20, 3 Schachteln für Jahresbed. n g gunan Sie gule” Spell n und an 
Mk. 3.20, bei Voreinsendung portofrei, . p X k z erreichen, ü u etragen. 
Apotheke in Buchen Odenwald. selbsttätige Waschmittel 3 ERTER a tänte, morb, eee 
Depot in Thorn: Adler-Apotheke, Markt 4. i a RA, Niederlage in Thorn bei Equipage mit 4 Pferden Speziali pojan 
aop EUN X von unerreichter Wasch- und Bleichkraft Kein Reiben, Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 2. Hauptgewinn: Landbrot und Land Bier 
a ; kein Bürsten, kein Waschbrett. Garantiert unschädlich a i Königsberger 2 
heumafismus Pr D für die Wäsche und vollkommen gefahrlos im Gebrauch! Bindfaden, eee e Beſuch bittet Ga aſtwikt 
2 Millionenfach erprobt! Ueberall erhältlich] Fischnetze, Equipage mit Í Pferd 5 Ross, l 
Gicht, Ischias, Altainige Faorikanten: Henkel & Co, Düsseldorf, Naokband, Leinen, Tane, Nricke, | f werner 48 Reit- una wanentore 
Nervenleidenden % N 02 t N s N | li h im Gesamtwert von Mark 
teile ich gerne umſonſt brieflich mit, $ auch der seit 34 Jahren weltbekannten arlen-U. pritzen- Cauche 2 
wie ich von meinen qualvollen W 2 
Leiden befreit wurde. Kt Polster-Material, ‚game 
Car! Bader, Ilkertiſſen e RE empfiehlt zu billigen Preiſen eier Arme Haltetele der Kleinbahn Thorn 
i i Bernhard Leiser Sohn Einnehmern und sonstigen Lose- ee 1 
3 H Verkaufsstellen. General- Debit: 
Goldene U. m Seilerwaren⸗ und Netzfabrik, Lose -Vertriebs- Gesellschaft Kgl. 


2 Minuten vom Bahnhof. 
2 Minuten vom Hanne ne 


Überzeugen Sie Sich, daß die er 
. Neuerbauter 15 Schön rant: 

x E ; M Kegelbahn. siert: 

i A Deutschland Fahrräder eee eee e Sure e 
; Armbä jebesten,dherim Gebrauch = Reg orgüg id Ki 
Jule, mbinder 72 die allerbilligsten sind!| able 5 Ba Berebet. Galen ben h, 
Fahrräder, Betten Fa Verlangen Sie Preisliste) Bram a 5 mein Etabliſſement angeleget pi 


Albert Obo 
— 


— 5 5 5 kt eee \ rn udn f s N a RO | , 
Schulz I 100 E . tur 492. hee ' 
Sonte -Revi 16 7575 er, Frese guten! 
; Frauen 25 Albert Rapp · RN 
für Bierdruckvorrichtungen 2 N 


Reinigungs- Stein 


Tennis - - Schuhe, 


weiss en MS 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 


in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. 8 98 132 Verſandhaus 


mit der Polizei⸗Verordnung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 


Wirkung. überraſchender Erfolg, ſelbſt n Stück 1 Mark 


zu haben in der 


0. Dombrowski ſchen Buchdruckerei, 


—— 


peni r 
Boinpamine |. 
Niebermühle. 


Anders } T Eine reichliche Auswahl in 7 — Köln 4 um Halt. 99. NN Rh | 

z | ma 

| | ehle meinen beliebten un A 

Neu! Neu! S⸗ a € % 18 PTIT : ) 5 a Kolcnabe, Orche en p nie 

e a mit Aus sticht auf em 

1 pfd 9Pfd. Bedarfsartikel. Neuest. Katalog gigem cep n aasee on 

hat ſtets auf Lager ı@" Förstertabak... — Mi 4. 50 m. . ene bee u. c Bonieg, Giuli un pilem i Be⸗ 
Ostseebad Feinst.Hamb.Ratıchtab. —.65 5.85 | Berlin NW.. Friedrichstrasse 91/98 1 


Kurhaus. Sdingen 


Ed. Heymann, Wagenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


Reparaturen werden jauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


d Leichter Pastorentabak —.80 7.20 
A ab hier. Nachnahme. Verlang. Sie Liste. 


2 alte Schaufenſter, 


tation Schirpitz 
Deegan wird bete geſorgt. 


irt 
E. Bartel, Gal 


Ein gut gehendes ht Ni I SE q C. H. WALDOW, Hofi., n 
bei Da 2222. EEEE ca. 2,50 X 2,70 m groß, mit Eingangs- 
e mil. DL. Solſde Vorkoſt⸗ Geſch äft i Anlain Sue è ung E . tür, wegen Umbaues billig zu verkaufen. Schließungen Engla 
Preiſe. Proſpekte dortſelbſt. iſt krankheitshalber ſofort ih 1. Oktober Filialleiterin. Geld⸗ „Darlehen, gerichtl. nachgewieſen eee : Ehe rechtsgiltige ef an 50 Pi 901 
Hochachtungsvoll zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗] Kantion vorhanden. Angeb. unter R. reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 123, M. Bartel, Maurermeiſter, Proſp. E. 152 freti G. n treet 9 | 


W. Schierhorn. Iſchäftsſtelle der „Brefje”. S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ! Belle⸗Allianceſtraße 67. Rückporto. Waldſtraße 43. & Co., London, E. 


